
Rheinische Bolkszeitung
Telegramnr-Adresfe:

Dolkszertung Wiesbaden. Wiesbadener Volksblatt Fernsprecher: In Wiesbaden Nr. 636,
in Oestrich Nr. 6, in Eltville Nr. 216.

fcte „Rheinische Volkszeitung" erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, abends4 Uhr.
Haupt -Expedition in Wi sbaden , Friedrichstr.30; Zweig-Expeditionen in Oestrich (Otto Etienne), Mmkt-
straße 9 und Eltville (B . Fabisz ), Ecke Gutcnberg - und Taunusstratze . Ueöer 200 eigene Agenturen in Nassau.

53 SM 1914 8
Regelmäßige Frei -Beilagen:

Wöchentlich einmal ! AchtseitigcSillustriertes UnterhaltmigSblott „Sterns
und Dluincn " ; vierseitiges„Religiöses Sonntagrdlatt " . Zweimal
jährlich : (Sommern.Winter):NaffauiseherTasehen -Fahrplern . Einmal

jährlich : Jahrbuch mit Kalender.

Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mark 95 Pfg., für den Monat 65 Pfg., frei ins Hans; durch die Post für
das Vierteljahr 2 Mark 37 Pfg ., monatlich 70 Pfg . mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Rcklamczcile 1 Mk. ; bei Wiederholungen wird entsprechenderNachlaß gewährt.

Chefredakteur : Dr . phil . Franz Geuekre
Verantwortlich: Für Politi! und Feuilleton: vr . Frz. Geueke; für den anderen
redaktionellen Teil Julius Etienne -Oestrich: sür Geschäftliches und Ameigen
H. I . Dahme » sämtlich in Wiesbaden. Rotationsdruck und Verlag von

Hermann Rauch in Wiesbaden.

DOOOCOOOCOCÜOCCOC'COsPOCC'O

| 32. Jahrgang . |
»QQQQQQQQQQQQLQ2QQQQQQQ2

Ernste Worts
Aus  Wien  schreibt man uns:
In einer der letzten Sitzungen des ungarischen Magnatert-

hauses hat der Honvedminister Baron H a z a i eine Rede gehalten,
^ie der größten Beachtung in ganz Europa wert ist. Dr . Viktor
^olncrr  referierte über das Gesetz, die Erhöhung des Rekruten-
Eontingents betreffend . Als er geendet hatte , erhob sich unter
allgemeiner Spannung der Honvedminister und hielt eine Rede,
^ weit aber den Rahmen des Rekrutengesetzes hinausgiug , die eine
hochpolitische, sehr ernste  und sehr bedeutsame genannt werden
-nutz. Baron Hazai begann mit einer Betrachtung der Bestrebungen

Freunde eines dauernden Friedens , Bestrebungen , deren hohen
^bilisatorischen Wert er rücksichtslos anerkannte , deren Verwirk¬
lichung er aber erst nach vielen hundert Jahren für möglich er¬
achtet. Wie heute die Dinge liegen , muß jede Großmacht bis an die
3ähne gerüstet sein, denn keine weiß, ob ihr nicht schon die
--iichste Zeit den furchtbarsten Krieg bringen kann.

Das sind sehr ernste Worte, die ein Mann , ein Minister in
verantwortungsvollen Stellung Baron Hazais , ganz gewiß

---lr nach reiflichster Ueberlegung ausgesprochen hat , da er weiß,
welche Resonanz sie überall finden müssen. Sie würde aber noch
l-iel ernster dadurch, daß nach dieser allgemeinen Behauptung
sich per staatsmännische Redner der speziellen Lage zuwandte , in

Oesterreich-Ungarn sich heute befindet . Der Minister sagte:
-,Wir bedürfen Soldaten , die mit Todesverachtung den Gefahren

Krieges ins Auge sehen. Wenn wir , und das ' ist wahrscheinlich.
Einer Macht ersten Ranges g e genüb  e r st e h c n werden,
s° ist es unbedingt notwendig , daß unsere Armee hinsichtlich 'der
Besinnung und des Charakters , sowie der ihr bevorstehenden
Aufgaben auf der Höhe ihres Berufes sich befindet . In ganz
Europa wird fieberhaft gerüstet . Die Schatten
Eines Krieges schleichen um uns herum , und es ist
6ewiß , daß in einem solchen Krieg der Verlust-
nagende sein Leben einbüßen oder wenigstens
Einer schweren Amputation ausgesetzt sein wird.

ist daher sicher, daß die Völker des Landes nicht der Armee
o-k .Opfer bringen , sondern dem Vaterlande und sich selbst . . ,
^er Umstand, daß wir ärmer sind als die anderen Großmächte,
wnn uns nicht der Aufgabe entheben , über eine vollständig ent-
sprecheipe Armee zu verfügen . Wenn wir leben wollen,
---üssen wir die Existenzb ed ing ungen schaffen . Wir
Zollen aber leben und werden leben ."

Soweit die Rede des Barons Hazai . In den letzten Jahren
Manches ernste und pessimistische Wort den Lippen eines Mi-

--isters entflohen , doch kaum ein so ernstes und so pessimistisches,
^ das cs war , das Baron Hazai im ungarischen Oberhaus
^gesprochen hat . Nun könnte man ja annehmen , um diesem hohen

5(e unbedingte Notwendigkeit der Vermehrung der Streit-
.Efte recht plausibel zu machen, habe der Honvedminister Schwarz
--- Schwarz gemalt und die Lage deshalb viel schwieriger und Le¬
iblicher dargestellt , als sie es tatsächlich ist. Das wäre aber

-rivol in der gegenwärtigen kritischen Lage gehandelt , und eine
>olche Frivolität ist dem ehrenwerten Soldaten Baron Hazai durch-

nicht zuzutrauen . Er hat mit militärischem Freimut die Lage
Er Monarchie geschildert, wie sie ist und die Verpflichtung der

-oevölkerung gegen den Staat erörtert , die sich! notwendigerweise
einer solchen Situation ergeben müssen. Baron Hazai hat

Ein Wort zuviel gesagt , er hat nicht pessimistisch geschildert, sondern
E-ü Bild entworfen , das völlig der Wirklichkeit entspricht.

Vielen wäre es ja weit angenehmer , wenn am Ministertisch
-E sehr bequeme Vogel .Strauß -Politik des Nicht-Sehen -Wollens

^trieben würde ; diese wackeren Leute wollen sich nicht aus ihrer
^iuhe aufscheuchen lassen, wollen kein Mene-Tekel mit leuchtenden
^ --chstaben an der Wand geschrieben sehen, aber ihrer ist doch

große Minderzahl . Das politische Verständnis ist in den letztendie
schweren Jahren in beiden Hälften der Monarchie sehr erheblich,
^wachscu, und die Bevölkerung ist dankbar , wenn ein Minister
-̂E Worte spricht, die sehr vielen aus ihr auf der Zunge liegen!

Den Feind , mit dem sich das österreichisch-ungarische Heer
^Messeu haben wird , den Krieg, dessen Schatten uns umschleichen,

--- brauchen nicht lange zu suchen, um dieses Rätselwort zu deuten.
. --- 'wissen genau , welche Macht den eisernen Ring um' uns zieht,

bem sic uns , je eher, je lieber , ersticken möchte. Am Balkan
chiirt und hetzt sie unablässig gegen Oesterreich-Ungarn , sucht
-Ukdnisse zu stiften, die gegen uns gerichtet sind, und deren Terl-

^gber iur Ernstfälle uns so bedrohen sollen, daß wir mindestens
Drittel unseres Heeres zu ihrer Abwehr gebrauchen. Wahrend-

Es>cn verstärkt Rußland ohne Unterlaß seine Position an unserer
ft* und Nordgrenze . Noch nie, auch nicht einmal im vorigen
Edrohlichcu Jahre hat eine so starke russische Macht unmittel-bac an unserer Grenze sich ausgestellt, wie es heute der Fall ist;

ist ein offenes Geheimnis , wie es auch ein offenes Geheimnis
ft ' daß Rußland drei neue Armeekorps an seiner Westfront for-
'ft-Ert hat.

Damit nicht genug : cs ist unablässig an der Arbeit , Unfrieden
Aufruhr uns im eigenen Hans zu stiften ; der Prozeß von

1 "rrnaros Sziget hat dies einmal wieder aller Welt bewiesen,
--d niemand in Ungarn zweifelt daran , -wo die Bomben gefüllt

^ftEden, die in Debreczin so schreckliche Zerstörung anrichteten.
^ weiter : ist es noch erhört , daß eine Macht im Herzen Oester-

Eüchz ein Spionagebüro errichtet, dessen Chef sein bei dem Mo-
, ----'chen und der Regierung dieses Staates beglaubigter Militär-
Eftollmächtigter ist, wie es der Prozeß der Brüder Fand'ric ent¬

ölt bas?

Nun , wir wissen, wer die Macht ersten Ranges ist, von
der Baron Hazai sprach, der wir gegenüberstehen werden, wir
wissen, an welcher Grenze uns die Schatten des Kriegs um¬
schleichen, wir kennen den Gegner von 1915 — oder von wann?
Weil wir aber ihn kennen, so sind wir dem Minister dafür dank¬
bar , daß er mit dem Finger auf diesen Störer unserer Ruhe
hingewiesen hat , so deutlich hingewiesen hat , daß niemand über
ihn im Zweifel sein kein. Baron Hazai hat gesagt : „Wir wollen
leben", das wollen wir und deshalb werden wir nns so rüsten
müssen, daß wir cs auch können!

Deutsches Reich
Ein Handschreiben des Zaren an den Deutschen

-Kaiser?
Der St . Petersburger Korrespondent des „'Berliner Lokal-

Anzeigers " teilt tn.it , der Zar habe ein Handschreiben an
Kaiser Wilhelm  abgesandt . Der schriftliche Verkehr zwischen
den beiden Monarchen sei rege uttfe äußerst freundschaftlicher
Natur . Daran werden auch die von uns gebrachten Mitteilungen
geknüpft , daß , im Gegensätze zu früheren Nachrichten., eine all-
zemeine Probenrobiliscition in Rußland nicht beabsichtigt sei. —
Zn der Verbindung mit der lebhaften internationalen Erörterung

jedenfalls eine gewollte,  Bedeutung Leizumessen. Die
bestimmte Form , in der die Mitteilung gemacht und. die Stelle,
an der sie veröffentlicht wird , legt die Annahme s c h r n a h e,
daß der KorrespoiLcnt von; der baut scheu Botschaft ist
St . Petersburg —• direkt oder indirekt — ermächtigt
worden  i st, gerade jetzt, während der russisch-deutschen Dis¬
kussionen, seine Mitteilung zu machen. Ein anderer Zusammen¬
hang erscheint in der Tat kaum denkbar. Nimmt man ihn aber,
an , so würde daraus die Absicht  der amtlichen deutschen Stelle,
hervorgehen , den brieflichen Verkehr der Beilben! Monarchen als
ein unveränderliches freundschaftliches un 'd damit beruhigendes
Moment in den deutsch-russischen. Beziehungen hinzustellen . Auf
der andern Seite soll man aus der Mitteilung , der Zar habe
gerade jetzt ein Handschreiben an den Deutschen Kaiser gesandt,
auch den Schluß ziehen, daß die deutsche Annahme hinsichtlich
unfreundlicher russischer M 'sichtcn vom Zaren -als ernst genug
angesehen worden sei, imt dem Deutschen Kaiser das Gegenteil zu
versichern. Es läge auch nicht außerhalb des Bereichs der Mög?
lichkeit, daß der zweifellos vorhanden gewesene russische Plan
einer lallgemeinen Probemobilisierung iaufg'egeben worden sei,
nachdem ans deutscher Seite Bedenken ernster Natur geäußert;
worden wären . Immerhin bleibt -abzuwarten , wie es tatsächlich
mit dem Stattfinden oder Nichtstattfinden der Probemobilisierung
in Rußland werden wird.

Unser wiederholt dargelegter Standpunkt zur Richtung der
russischen Politik und der ihr dienenden militärischen Vorberei¬
tungen aus lange Sicht wird nicht berührt , ob nun eine Probe-
tnobilmachung stattfinden wird und ob der 'Zar dem Deutschen!
'Kaiser geschrieben hat oder nicht. Auch unsere neulich, geäußerte:
Ansicht über die politische  R 'ich t u u g d el s ' Za  r e n .und!
das Maß . ihres Einflusses würde selbstverständlich nicht geändert,
wenn Zar Nikolaus tatsächlich in freundschaftlichem 'Briefwechsel
mit dem Deutschen Kaiser neben sollte . Eine lange Erfahrung,
hat inzwischen gelehrt , daß: die Äeußerungen freundlicher Ge¬
sinnungen gerade vor: dieser russischen Stelle auf den Gang der
russisch-en Politik nie -Einfluß .ausgeübt haben und ohne Zweifel
auch nicht ausüben sollten.

*
'K öln,  7 . März . Gegenüber den halbamtlichen Aeußerungen

zu dem Petersburger Artikel der „Kölnischen Zeitung " über das
gegenwärtige Verhältnis Rußlands zu Deutschland erklärt per
dein Abgeordneten Bassermann nahestehende „Mannheimer Ge¬
neralanzeiger " : Das trügenahme Dementt konnte ntcht
-anders aus fallen,  weil , wie wir ans sehr zuverlässiger
Quelle wissen, eine an recht Maßgebender -Stelle an der Füh¬
rung unserer auswärtigen Geschäfte beteiligte Persönlichkeit erst
'kürzlich einem Ausschuß deutscher Zeitungsmänner -allerlei Nach¬
denkliches über die Beziehungen zu unserm östlichen
'N a chb a r v o r g e t r a g e n hat.

Wieder erlaubter Iesuitenrrortrag in Bielefeld
Der Mindener Regierungspräsident hat bekanntlich den Bor¬

trag des Jesuitenpaters He mm es über Parsifal untersagt . Durch
eine Verfügung des preußischen Kultusministers ist dieses Ver¬
bot erfreulicherweise sofort aufgehoben worden . Dieser jüngste
Fall 'zeigt wieder mit jeder wünschenswerten Klarheit , welche
Re cht s u n sich er h eit durch das Jesuitengesetz und die Aus-
führungsbestimmungen des Bundesrats hervorg 'evnfen wird und
wie dringend not es tut , daß. endlich einnral -der Bundesrat Sorge
trägt , daß ein Gesetz, das , wie die jüngsten Vorfälle in Osnabrück
und jetzt in Bielefeld 'zeigen, die Autorität ztr erschüttern geeignet
ist, aus der Welt geschafft  wird . Wie der Mindener Re¬
gierungspräsident einen Vortrag über Parsifal als eine religiöse
Tätigkeit hat ansehen können, ist uns allerdings unbegreiflich : umso
erfreulicher wirkt dagegen die schleunige Verfügung des Kultus¬
ministers.

Der sozialdemokratische Frauentag
In Ausführung des Beschlusses der internationalen Frauen-

lonferenz in Kopenhagen 1910 veranstalten die sozialistischen
Fraucir aller Länder alljährlich -einen Frauentag zur gemeinsamen
Demonstration für das Frauenwa  h l r e cht  Die deutsche Sozial¬
demokratie glaubt ihre anbrechende rote Märzwochc nicht besser
beginnen zu können, als durch die Abhaltung dieses Frauentags.
Mit der Parole ...Das Frauenwahlrecht her !" sind von allen Zen¬
tralen der sozialdemokratischen Parteiorganisation Redner und!
Rednerinnen ausgesandt worden , um die Frauen für die sozialisti¬
schen Ideen zu gewinnen , sic von der Notwendigkeit des Klassen-
kampfcs zu überzeugen und ihnen den Klassenhaß zu predigen.
Es wäre töricht , die Augen vor der Tatsache zu verschließen, daß der
Sozialdemokratie immer mehr Arbeiterfrauen zuström'en, daß die
beginnende Radikalisierung unserer Frauenwelt in den Wachsenden
Frauenorganisationen der Sozialdemokratie ihren beredten Aus¬
druck findet . Seit dem Jahre 1908, als das . neue Reichsvereins¬
gesetz den Frauen die gemeinsame Organisation mit den Männern
ermöglichte, bis zum Jahre 1913 ist, wenn man dem „Vorwärts"
glaubcn darf , die Zahl der weiblichen Mitglieder der
sozialdemokratischen Partei von 40 421 Uns
130 371 g estiegen .und  das sozialdemokratische Frauenorgan
„Die Gleichheit" zählt heute nach derselben Quelle än die 120 000
Abonnentinnen . Das sind gewiß stattliche Zahlen , die zu Bedenken
reichlich Anlaß geben. Nicht allein unserer Frauen selbst tvegen
ist es zu beklagen, daß. sie de aus dem Boden der bestehenden Ord¬
nung in die Höhe strebenden Frauenbewegung und dem Christen¬

tum verloren gehen, weit gefahrvoller für die Zukunft unseres
Volkes muß die durch eine ganz , von sozialistischem Geist durch¬
tränkte Mutter bedingte Erziehung der Jugend wirken. Die Ge¬
schichte lehrt uns , daß radikale Ideen von den Frauen  immer
mit größerer Leidenschaft erfaßt und vertreten
worden sind, als von den Männern und- 'die sozialdemokratische
Parteigeschichte der Gegenwart zeigt uns , daß , !vo viele Männer
an der Partei irre zu werden beginnen und Männer in die Partei
kaum noch eintreten , sodaß der Parteivorstand eine Stagnation
konstatiert , der Frauenzuwachs der Partei -ein ganz beträchtlicher ist.

Man könnte versucht sein, aus diesem Umstand Rückschlüsse
auf das politische Verständiris dieser der Sozialdemokratie sich
zuwendcnden Frauen zu ziehen, die für dieselben nicht gerade
schmeichelhaft wären . Doch der Ernst der Sachlage ist zu groß,
als daß man jetzt auch nur noch einen Augenblick zögern dürfte,
mit allen Mitteln an einer Wiedergewinnung,  vor allem
aber am Schutz und an der Wahrung der besten Güter unserer
Frauenwelt mitzuwirken . Dein Vorurteil muß mit aller Ent¬
schiedenheit -entgegengetreten werden , als ob außer der Sozial¬
demokratie sich niemand um die Mchte und Interessen der Frauen¬
welt kümmere und als ob nicht bereits vieles getan wordetr wäre,
um unsere Frauen airch für die Betätigung im össentlichen Leben
zu gewinnen . Gewiß, andere Parteicir . die über ihr Handeln sich
gewissenhaft Rechenschaft geben und der Verantwortlichkeit ihres
.Handelns sich- bewußt sind, die stellen nicht die radikalen For¬
derungen der Sozialdemokratie , wollen nicht mit einem Mal die
Frauen in die politische Arena zerren und unsere Verfassung
in den grundlegendster : B-estimmungetr derart umwälzen , daß
jede gesunde und leben skr -ästige Entwicklung Zeit
beansprucht,  daß . solch tiefgreifende Umwälzungen , wie die
Einführung des 'Frauenstimmrechts im Reich, in den Bundes¬
staaten und in den Kommunen sie Hervorrufen müßten , nicht
sprungweise und unvermittelt vor sich gehen können, wenn nicht
der größte Schaden angcstiftet werden soll. Wir brauchen nicht
ans die Beispiele anderer Länder hinzublicken, die in den wenigsten
Fällen verlockend und ausmunternd wirken , denn unsere Frauen
in Deutschland haben ihre eigene Geschichte und ihren eigenen
Charakter , die allein für sie bei der Beurteilung der Frauenstimm-
rcchtsfrage berücksichtigt werden dürfen . Das politische Interesse
unserer Frauenwelt ist erwacht, die bessere Schulbildung erweitert
ihren Blick auch- für politische Bedürfnisse und die wirtschaftlichen
und sozialpolitischen Verhältnisse haben die Frauenfrage längst
schon auch zu äiner politischen gemachp Was wunder darum,;
daß unsere Frauen auch nach politischen Rechten streben, die
ihnen zu. gegebener Zeit sicherlich kein si-nsichtiger Politiker ver¬
wehren wird . Doch heute ist die Fr au en sttmmr e ch ts f r a g e
noch nicht spruchreif  und es dürfte wenige Frauen geben,
die,ernsth-cckt pehaupt -en wollten , 'die politische.Schulung der heutigen
Frauerrw 'elt wäre zu einem reifen politischen Urteil ausreichend.
Es ist schlimm genug , daß Wir heute in der Männerwelt noch solch
ein übergroßes politisches Proletariat aus allen Ständen be¬
sitzen; ohne Not sollten wir dasselbe doch nicht vermehren . Die
Frau ist heute in Deutschland im öffentlichen Leben durchaus
nicht mehr mundtot ; sie kann sich in der ausgiebigsten Weise im
öffentlichen Leben betätigen und die Klagen der Männer legen
ein beredtes Zeugnis dafür ab. daß die Frau von heute nicht
mehr rechtlos und dem Mann auf Gnad und Ungnad! untertan ist,
Die Gesetzgebung hat der Frau weite Gebiete des öffent¬
lich e n L e b c n s erschlossen:  als Armen- und Waisenpflegerin
übt sie eine bedeutsame Tätigkeit aus ; sie hat sich- auch glänzend
bewährt auf dem Gebiete der Vormundschaft und Fürsorgeer¬
ziehung . In der Bekämpfung der Krankheiten, besonders in der
Säuglingspflege , in den S -chulkommissionen, in den großartigen Ver-
sicherungseinrichtungen des Reiches, überall hak dort die Frau
mitzureden und ihre Stimme itt die Wagschale zu werfen . Da mag
die Sozialdemokratie in gewissenloser Verhetzung der Frau ihre
Hölle auf Erderr schildern, sie muß doch ehrlicherweise zugestehen,
daß es in der Frauenfrage bei uns vorangeht , ivenn vielleicht
auch nicht in dem Tempo und dem Umfange, wie die Frauen selbst
und auch wir es wünschten, Ztvischen einer gesunden und vollauf
berechtigten Frauenbewegung und der ans dem Boden des Klassen¬
kampfs stehenden sozialdemokratischen Frauenliga klafft aber ein
abgrundtiefer Riß , den nichts überbrücken kann.

Die Mtpensionäre
Eine Ausbesserung der Altpensionäre des Reiches über die

Grenze von 3000 Mark hinaus ist in dem neuen Gesetzentwurf
in Aussicht genommen . Bisher wurde stets angenommen , daß. die
Mittel zur Aufbesserung der jetzigen Pensionssätze nur den Etnp-
fängern der niederen Pension bis zur Höchstgrenze von 3 000
Mark zugute kommen sollen . -Eine Ausbesserung der Bezüge aller
ehemalig 'en Fcld zu g teilne 'pmer,  einschließlich der Re¬
gimentskommandeure , die von einigen Seiten angekündigt ivurde,
ist aber ni -cht vorgesehen. Tie Vorlage , die soeben dem preußischen
Staatsministerium zur Durchberatung zugegangen ist, dürste , v'or-
auSsich-tli-ch noch vor Ostern , an den Bundes 'rat gelangen . Die ge¬
samten Mittel zur Bestreitung der entstehenden Mehrkosteit für
die Besoldungsnovelle , sowie für die Aufbesserung der Altpensio¬
näre und Althinterbliebenen , dürsten zusamwen zirlä 12 Millionen
Mark betragen , Von welcher Summe 6—7 Millionen auf die Be-
zngserhöhungen der Mtpensionäre entfallen . Für Preußen  ist
die Frage , ob--eine gesetzliche Regelung der B-ezüg-s der Altp-ensionäre
und der Althinterbliebenen nach 'dem Vorgänge des Reiches er¬
folgen wird , zurzeit noch nicht entschieden. Bekanntlich sind die
Pensibnssonds im neuer: Staatshaush 'alts 'etat gegen das ' Borjalpc
unt zirka 4 Millionen höher bemessen, so daß also Zuwendungen
an Altpensionäre und Althinterbliebene im erhöhten Maße statt-
finden können. Hierbei sollen auch-, soweit nicht durch sorrstige
Einkünite ein genügender Ausgleich geschaffen ist, Pensionäre
sowie Witwen und Waisen , die wegen Krankheit  oder aus
sonstigen Gründen besonderer Fürsorge bedürfen , besondere Berüch-
sichtigung finden.

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  7 . März . Wegen Beleidigung  des deutsches

Kronprinzen  wurde heute der verantwortliche Redakteur des
„Vorwärts"  Dr . Ernst Meher , von der vierten Strafkammer
des Landgerichts Berlin I zu einer Gefängnisstrafe von vier
M o n a t e n verurteilt.

Breslau,  7 . März . Einer Blättermeldung zufolge hat
das Domkapitel den Domkapitular Josef Klose zum Kapi-
tnlarVikar  gewählt , der nach Autorisiernng durch das Slaats-
ministerium bis 'zur Wahl des neuen Fürstbischofs die Leitung
der Diözese  haben wird.
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Ausland
Generalstreik in Rom

Rom,  8 . Mär - , Da der an Stelle des aufgelösten römischen
Gemeinderats getretene 'königliche Kommissar aus Ersparnisgrün¬
den einige Spit äl  e r a u fg  e h o b'e n hat , haben die sozialistischen
und demokratischen Vereine Roms , die sich dabei der Sympathie
der Bevölkerung erfreuen , für morgen den Generalstreik
angeordnet . Alle Läden und Geschäfte  bleiben geschlossen,
der Betrieb der elektrischen Bahn  und der Fiaker -Verkehr
tverden eingestellt, nur die Bäckerläden werden offen sein. Das
auf der Piazza del Popolo beabsichtigte Protestmeeting  ist
zwar von der Polizei verböten worden , doch wollen die Demon¬
stranten es trotzdem abhalten . ,

Iüanschikai lebenslänglicher Präsident?
Shanghai,  7 . März . Iüanschikai  überwies dem Mi¬

nister des Innern einen Vorschlag  der Kreisbeamten von
Tschengtu in Szetschuan , bei der Revision der Verfassung Jüan-
schikai zum lebenslänglichen Präsidenten  zu machen.
Im Ministerrate sollen große Veränderungen bevorstehen. Die Be¬
rufung des Gouverneurs von K a n su nach! Peking gilt als erster
Schritt der Abschaffung seines Postens . Die gleiche Maßregel für
die Provinzen Schansi und Schensi dürfte baldigst folgen.

Bon der Balkanhalbinsel
Einzug des albanischen Fürstenpaares

Durazzo,  7 . März . Der Fürst und die Fürstin von
'Albanien  zogen gegen 3 Uhr nachmittags bei strahlendem
Sonnenschein in Anwesenheit einer vieltausendköpfigen Menge,j
welche dem Fürstenpaar begeisterte Ovationen bereitete , hier ein.
Vssad Pascha und eine Deputation der provisorischen Regierung in
Duräz -zo gingen an Bord des Taurus . Das italienische Mitglied
der Kontrollkommission begrüßte den Souverän am Landungs¬
steg. Gendarmen mit aufgepflanztem Bajonett und Berittene mit
gezogenem Säbel bildeten Spalier . Dem Fürsten wurden die Gen¬
darmeriekommandanten und die Kommandanten der internatio¬
nalen Detachements von Skutari , das Konsularkorps und die
Geistlichkeit vorgestellt . Der Fürst sagte : „Ich freue mich ge¬
kommen zu sein. Es lebe Albanien !" Die Stationäre feuerten
Salutschüsse ab, die Glocken läuteten , Musikkapellen spielten natio¬
nale Lieder, welche die Volksmenge sang . Der ganze Weg war mit
-Blumen bestreut . Das Fürstenpaar winkte noch lange vom Balkon
des Schlosses der Menge zu. Den Abschluß der Festlichkeiten bil¬
dete eine allgemeine Illumination der Stadt , während !am Strande
Feuerwerk abgebrannt wurde . Die lebhafte Bewegung der Stadt
dauerte bis in die späte Nacht.

Ueber die Ankunft und den Empfang des Fürsten und der
'Fürstin von Albanien werden noch folgende Einzelheiten mitge¬
heilt : Um 1.30 Uhr erschien der Taurus , an dessen Bord sich das
Mrstenpaar befand , am Horizont . Es folgten die Schiffe Quarto,
Br nix und Gloucester . Essad Pascha, der Generalgouverneur , der
Bürgermeister von Durazzo und der holländische Gendarmerie¬
kommandant fuhren in einer Schaluppe an den Taurus und be¬
gaben sich an Bord . Essad Pascha begrüßte das .herrscherpaar
mit folgenden Worten : „Ich freue mich Ihnen unseren Will-
kommengruß entbieten zu können." Zu dem 'Mosten gewandt,
führ er fort : „ Sie werden ein zweiter Skanderbeg sein. Alle Al¬
banier haben das Vertrauen , daß sie Albanien groß machen und
unser Bachr sein werden ." — Die internationale Kontrollkom¬
mission, sowie der englische Oberst Philip und die Offiziere der
internationalen Truppenabteilungen hatten am ersten Triumph¬
bogen bei der Landungsbrücke Aufstellung genommen . Als die
Schaluppe angelegt hatte , trat Medschid Bei an das Fürstenpaar
heran und stellte die zur Begrüßung erschienenen Persönlichkeiten
vor . Es hatten sich u. a. das Konsularkorps , Vertreter der ein¬
zelnen Landesteile und die Offiziere der auf der Reede ankernden
Schiffe eingefunden . Am Abend fand ein großes Feuerwerk statt.
Die albanischen Abordnungen , die aus dem ganzen Lande herbei¬
geeilt waren , brachten dem Herrscherpaare im Schloßgarten ihre
Huldigungen dar . Es wurden begeisterte Ansprachen gehalten.
Die ganze Stadt ergeht sich in Freudenkundgebungen , die ins¬
besondere auch vor den Konsulaten Oesterreich-Ungarns und Ita¬
liens veranstaltet werden.

Aus aller Welt
Sozialdemokratischer Terrorismus

Mainz,  7 . März . In einer gestern hier zur Ortskranken¬
kassenwahl einberufenen Versammlung der christlich-nationalen An¬
gestellten , in der Reichistagsabgeordneter Becher (Arnsberg ) sprach,
ließen sich die Sozialisten schwere Ausschreitungen zuschulden
kommen. Trotzdem ihnen von dem Versammlungsleiter Dr . Bockius,
obschon nur nicht-sozialMsche Angestellte eingeladep w>orden wären,
freie Diskussion zugesichert wurde , veranstalteten sie schon bei
den durchaus sachlichen Ausführungen des Referenten derartige
wüste Tumulte , daß selbst der Versammlungsleiter kaum noch! zu
Wort kommen konnte. Bei der nach dem Referat folgenden Dis¬
kussion wurde der sozialistische Redakteur Schildbach ruhig ange¬
hört , während der katholische Arbeitersekretär Küoll von den
Sozialdemokraten niedergeschrien wurde . Tä selbst die anwesen¬
den sozialisttschen Wortführer nicht in der Lage waren , die fana-

Kleines Feuilleton
* Zeitung und Zeitungsleser.  Die Staatszeituüg

in Newyork enthält eine sehr lehrreiche Abhandlung über das
Verhältnis der Leser zur Zeitung , die beweist, daß. es jenseits des
großen Teiches dieselben Schmerzen im Zeitungsleben gibt, wie
bei uns . Wer sind die größten Wohltäter ? heißt es darin . Zweifel¬
los die Zeitungen . Jede Wohltätigkeitsveranstaltung bedient sich«
in erster Reihe der Zeitungen , natürlich unentgeltlich , denn mast
will ja Geld einnehmen und nicht solches ausgeben ! Die Schrift¬
leitung wird um Hinweise, der Verlag um Aufnahme „ kosten¬
loser" Anzeigen ersucht. Das Publikum ist der Meinung , das
koste die Zeitungen nichts . Das „bißchen Satz" belaste sie ja doch
nicht und das Pasner sei ja auch da. Ob dies oder jenes darauf
gedruckt wird , sei ja doch nebensächlich. Dieser sehr weit verbreitete
Irrtum muß doch endlich einmal beseitigt werden . Wenn man in
Bargeld umrechnen würde , was allein das Setzen solcher Artikel
und Anzeigen kostet, dann würde im Jahre eine sehr erhebliche
Summe herauskommen . Auch die Meinung , daß. die Zeitungen
ja doch „gefüllt " werden müßten , ist irrig . Jeder Verleger oder
Schriftleiter kann das Publikum darüber belehren , daß die Zei¬
tungen nicht an Stoffmangel , sondern an Stoffüberfluß
kranken, gleichviel, wie groß ihr Format und ihre Seitenzahl
find . So treibt ein Keil den andern , und das Endresultat ist der
Uebersatz. Daraus geht zur Genüge hervor , daß jeder Artikel
Geld kostet, wenn er auch nur einige Zeilen groß ist. Macht sich
überhaupt der Durchschnittsleser , wenn er die fertige Zeitung zur
Hand nimmt , ein Bild davon , tvelche Summe geistigen Schaffens,
(welcher Aufwand technischer Arbeit und wieviel Unkosten in dem
.ihm täglich bescherten Lesestoff enthalten find ? Wäre es der Fall,
feine Kritik würde weniger laut und seine Anteilnahme mehr
sympathisch und zugleich praktischer Natur sein. Ganz schlaue Leute
unter den Vereinsbrüdern meinen sogar, sie hätten der Zeitung
mit ihren „ ohne Honorar " gelieferten Vereinsnachrichteu Geld
erspart , denn „sonst müßte der Verleger ja die Mitarbeiter be¬
zahlen und so kommt er doch umsonst zu der Raumfüllung . . ."
Müdere sagen : Was sollen die Handelsuachrichten und -Artikel,
„für die sich ja doch kein Mensch interessiert " ; so denken diejenigen,
für welche diese Art Lese- und Jnformationsstoff überflüssig ist,
lohne den aber eine Menge anderer Leser nicht auskommen könnte.
Andere Leute , die mehr für Unterhaltungsstoff schwärmen, ereifern
sich wieder über die „langweilige Politik ", die ganze Spalten „un¬
nützerweise" füllt . Man kann's also machen, wie man will , vollen
Beifall findet die Zeitung nur in den allerseltensten Fällen bei
hhreii Lesern, von denen je der am liebsten die ganze Zeitung nur

tischen Genossen zu beruhigen , schloß Dr . Bockius die Versamm¬
lung . Es setzten mm Szenen ein, die man kaum beschreiben kann.
Tie Sozialdemokraten , darunter Frauen , stürmten nach dem Vor¬
standstisch. Tie Herren des Vorstandes wurden mit Bier über¬
schüttet; ein Biestglas , das nach dem Abgeordneten Becker ge¬
worfen wurde , verfehlte glücklicherweisesein Zieh aber ein neben
ihm stellender Herr wurde mit Bier vollständig überschüttet . Ein
sozialisttscher Gewerkschastssekretär entriß dem Vorsitzenden die
Schelle und versuchte eine sozialistische Versammlung zu eröffnen.
Die Situation war beängstigend ; es gelang den sozialistischen
Partei - und Gewestkfchaftsb'eamten nur mit großer Mühe , die
von ihnen entfachten Leidenschaften zu bändigen und ihre Ge¬
nossen von tätlichen Angriffen auf die Herren des Vorstandes ' ab'zu-
halten . Die Verantwortung für diese skandalösen Vorgänge , die
voraussichtlich noch ein Nachspiel vor Gericht haben werden, tragen
die sozialistischen Führer , die ihre Leute aus einer sozialistischen
Versammlung in die christlich-nationale Versammlung führten,
mit der ausgesprochenen Absicht, dieselbe zu stpren und unmög¬
lich zu machen.

Streik der Dolksschüler
Neuwied,  5 . März . Ueber 100 Volksschüler des Nachbar¬

ortes Segendorf  streiken seit gestern im Einverständnisse ihrer
Eltern aus folgendem Grunde : Vor Jahresfrist haben sich die
20 bis 25 Minuten voneinander getrennt liegenden Orte Segendorf
und Niederbieber aus wirtschaftlichen Gründen zu einer Gemeinde
vereinigt . Die Schulbehörde hat als Folge hiervon die bisherigen
Ortschulen zu einem größeren System in Niederbieber vereinigt
und die vier ältesten Jahrgänge der bisherigen Schule in Segen¬
dorf angehalten , in das neu eingerichtete System einzutreten , wo¬
gegen sich dieser Ort sträubt und die Kinder der Schule fernhält.
Es wurden Protestversammlungen abgehalten und eine Abordnung
gewählt , die bei der Regierung persönlich vorstellig werden soltz
daß. die bisherige Schuleinrichtung bestehen bleibt . Polizeiliche
Maßnahmen , die Schüler zum Unterricht zu führen , hatten heute
keinen Erfolg . Als Gründe für die Nichtbefolgung der schulbehürd-
lichen Aufforderung werden die Unbequemlichkeiten des Schul¬
besuchs durch den Schulweg angeführt , insbesondere bei schlechtem
Wetter.

Regierungspräsident und Innung
K ö l n , 6. März . Der Regierungspräsident  hat an die

Stadtverwaltung ein Schreiben gerichtet, daß die Schweinefleisch¬
preise in Köln nicht mit dem Sinken der Einkaufspreise gleichen
Schritt gehalten hätten ; esset deshalb dahin zu wirken,  daß die!
Schweinemctzger die Preise entsprechend h e r u n t e r s e tzt e n. Das
Schreiben wurde vom Oberbürgermeister der hiesigen Metzger-
innung übersandt , die sofort eine Versammlung einberief , in der
das Schreiben verlesen wurde . Es kam zu einer längeren Aus¬
sprache, in der die Innung es zurückweist, daß die Regierung einem
freien Gewerbe Preisvorfchriften mache.

Wirkungen des Generalpardons
Kassel,  7 . März . In der heutigen Sitzung des Kommunal¬

landtages bezifferte der Abgeordnete Landrat Kammerherr von
Keudell aus Eschwege das infolge des Generalpardons im Re¬
gierungsbezirk Kassel mehr deklarierte Einkommen und Vermögen
nach den bis jetzt aus den einzelnen Stadt - und Landkreisen vor¬
liegenden vorläufigen Abschätzungenauf über 100 Millionen Mark.

Die Ausstellung des deutschen Handwerks
Dresden,  7 . März . Heute fand hier eine Konferenz der

Vorsitzenden und Sekretäre der deutschen Handwerks - und Gewerbe-
kammern statt zur Erörterung der weiteren Vorbereitung der
im nächsten Jahre hier stattfindenden Ausstellung des deut¬
schen Handwerk  s . Es waren Vertreter von mehr als 20 der
bedeutendsten Kämmern anwesend. Den Vorsitz führte Oberbürger¬
meister Dr . Beutler , der die Erschienenen über den Stand der Vor¬
arbeiten unterrichtete . Diese sind bereits soweit vorgeschritten, daß
man heute über den Umfang der Ausstellung einen Ueberblick'ge¬
winnen kann. Nach den Ausführungen Stadtbaurats Erlweins
umfaßt das Gelände der Ausstellung etwa 250000 Geviertmeter.
Hofrat Prof . Seyfert sprach über die Gliederung und besonders über
die Sonderabteilung der Ausstellung , die alle Zweige des Hand¬
werks umfassen wird . Die Arbeitsmaschinen des Handwerks sollen
Überall im Betriebe vorgeführt werden. Staat und Stadt sind,
bereit , für das Unternehmen beträchtliche Mittel zu-opfern.

Mainz,  6 . März . Von einem Pferd erschlagen würbe der
PGesreite Schröder aus Saarbrücken , der im dritten Jahre bei
Dragonerregiment Nr . 6 diente . Bei der Bewegung von Remonten
schlug das von dem Gefreiten geführte Tier aus und traf den
Soldaten mit solcher Heftigkeit in die Magengegend , daß er be¬
wußtlos zusammenbrach. Der Verunglückte Wurde in das Militär-
lazarett gebracht, wo er starb, ohne das Bewußtsein erlangt zu
haben . Das Regiment hat innerhalb weniger Tage drei Mann
durch gewaltsamen Tod verloren.

Heid es heimst.  Mainz , 8. März . Als heute nachmittag
5 Uhr 37 Minuten der Stationsvorsteher Heinrich Damm  auf der
Station dem 'Zug nach Mainz das Signal zur Abfahrt geben
wollte , gab plötzlich aus einem Abteil 3. Klasse sein eigener
Sohn  Karl einen Schuß auf seinen Vater  ab . Die Kugel
drang dein Vorsteher in die rechte Wange . Blutüberströmt sank der
alte Mann mit den Worten zusammen : „Karl , ivas hast du da
gemacht!" Der Attentäter sprang , nachdem er den Schuß Pb -'

mit Dingen gefüllt sehen möchte, für die er besondere Neigung
hat . Daß sich der Leser nur für den Verein zu erwärmen ver¬
mag , dem er selbst angehört oder nahesteht , ist selbstverständlich.
Aber selten begreift er oder will er begreifen , daß es eine Un¬
menge Leute gibt , denen gerade sein Verein nicht das Um und
Auf des Lebens bedeutet . Nach der Vereinsfeier kommt dann noch
das Nachspiel : die Schriftleiung soll auch noch einen „Festbericht"
liefern , je länger , je lieber und natürlich „an bevorzuget: Stelle ".
Am unbescheidensten sind meist d i e Vereine , die mehr Vorstands¬
vertreter als Mitglieder haben und von denen manchmal nicht
ein einziger — Abonnent der in Anspruch genommenen Zeinn 'g ist,
sondern „ die Zeitung bloß im Kaffeehaus liest" !

* Die erfinderischen Ulanen.  Kürzlich verstarb zu
Biebrich, beinahe 80jährig , der Major a . D. Adolf von Luck , der
im Jahre 1855 beim Rheinischen Ulanenregiment Nr . 7 in Saar¬
brücken cingctreten war . Er nahm in demselben an beiden Feld¬
zügen teil . Als im Jahre 1870 der Krieg aus heiterem Himmel
ausbrach , war bekanntlich unsere westliche Grenze zuerst ganz nn-
beschützt und von allen Truppen entblößt . Nur zwei schwache
Bataillone der Hohenzollernfüsiliere Nr . 40 aus Trier und zwei
immobile Schwadronen der 7. Ulanen hielten die Grenze besetzt.
Die eine derselben wurde von Rittmeister Jonannc , die andere
von dem damaligen Rittmeister von Luck befehligt (die drei anderen
Schwadronen setzten sich in Saarlouis ans Kriegsstärke). Diesem
schwachen Häuslein standen auf gegnerischer Seite zwei volle fran¬
zösische Divisionen unter General Forey gegenüber . Trotzdem
wagten sie keinen Vorstoß, da sie in und um Saarbrücken starke
Ansammlungen preußischer Truppen vermuteten . Die französische
Kavallerie hat bekanntlich im Erknndungsdienst völlig versagt,
andernfalls wäre es ihr ein leichtes gewesen, durch eine Anzahl
vorgeschickter Patrouillen zu erkunden, daß die Umgebung von
Saarbrücken von Truppen völlig entblößt war . Um so rühriger
war die kleine Schar der preußischen Truppen . Besonders die beiden
Ulanenschwadronen waren Tag und Nacht auf dem Posten und
ließen den Gegner rtidjt zur Ruhe kommen. Hierbei wurde be¬
kanntlich eine sehr gelungene 'Kriegslist angewandt . In der Frühe
erschienen sie auf den: großen Exerzierplatz, der die beiden Gegner
trennte , als Ulanen . Um die Mittagszeit waren sie in Dragoner
verwandelt . Sie hatten zu diesem Zweck die Lanzen zu Hanse ge¬
lassen und Jnfanteriehelme aufgesetzt. Abends erschienen plötzlich
zwei Kürassierschwadronen . Die Verwandlung war wiederum sehr
einfach. Die Ulanen hatten ihre Drillichjacken angezogen und die
glänzenden Metallhelme der Feuerwehr aufgesetzt! In den Me¬
moiren eines französischen Generals war die Anwesenheit einer
zahlreichen  deutschen Kavallerie 'ausdrücklich vermerkt , Man

gegeben hatte , aus dem Abteil -heraus , und Da er jedenfalls de
Meinung war , seinen Water getötet zu Haben, lies er vor, o"
Maschine, um sich überfahren zu lassen. Da jedoch kein 3 ^ ,
zur Abfahrt erfolgte , blieb der Zug noch stehen, und er ri-M"
nun den Revolver ans sich selbst. Tie Waffe versagte aber , wie st"
später heransstellte , war die Kugel im Laufe stecken geblieben-
Er lief nun querfeldein , wobei einige Eisenbahnarbeiter rwo
sonstige Zeugen die Verfolgung aufnahmen . Mehrere Male drei)"
er sich um und drohte  mit dem Revolver , ohne jedoch schier"
zu können. Nach einer kürzen Strecke hatte ihn der Eisenbahn^
dünstete Lauer eingeholt und hielt den sich Wehrenden fest, bi»
weitere Hilfe kam. Der gerade in dem Zug befindliche Arzt T-r-
Ebener (Heidesheim) hatte sich inzwischen des verwundeten Vaters
angenommen . Die Gründe zu diesem Mordversuch liegen in tfn!’
milienverhältnissen . Der Attentäter wurde am M 'end von Lstt
Gendarmen nach dem Amtsgericht Ingelheim eingeliefert.
Aussehen war fürchterlich, er hatte Beulen und Striemen am
ganzen Körper , so hatten ihn seine Verfolger zugerichtet.

Bingerbrück,  6 . März . Beim Rangieren wurde auf de'"
Bahnhöfe der Aushilfsschaffner Heinrich Hem ans Neurath* *>cl
Bacharach überfahren . Ter Verunglückte war auf der Stelle tol-
!E'r wurde beim Hemmschuhlegen von einer anderen WagenabteiluNii
Überrascht.

Hanau,  7 . März . Der 16jährige Gymnasiast Anton Wow
von Salmünster , der in der Silvesternacht einen Revolver zog ut r;
mehrere Schüsse auf seine Mutter , seinen Bruder und eine Tw"
abfeuerte , wodurch diese bedenklich verletzt wurden , ist aus """
Gerichtsgesängnis zur Beobachtung seines Geisteszustandes in "
Marburger Irrenanstalt verbracht worden . Schon früher wäre
Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit des Schülers aufgetaucht, ve
nach der Tat unter furchtbarem Schreien durch die Straßen ml,
wo er sestgenommen wurde.

Heidelberg,  7 . März . Die neue Neckarbrücke oberhaw
Heidelberg wurde heute unter Böllerschüssen dem Verkehr übev
geben. Die eigentliche Einweihungsfeier findet am 22. März stp" -
An dem Tage wird auch die neue Straßenbahn nach Neckargem">"
dem Berühr übergeben.

M a n n h e i m, 7. März . Am Verbindungskanal wurden eM
Damenhandtasche und ein Gummisauger für ein Kind und ander
Gegenstände aufgefnnden . Dabei lagen Legitimationen auf Ww
helmine Flah aus St . Georgen im Schwarzwald lautend . Einum
lnngen haben ergeben, daß die Flay in einem Zirlüs in Londo
tätig war und vor 14 Tagen einen Sohn gebar . Das 29 Jalst
alte Mädchen befand sich aus der Heimreise und hat sich fll
scheinend hier mit ihrem Kinde in das Wasser gestürzt . . ..

F r a n ke n t h a l , 7. März . Ter Stadtrat beschloß für "ß
Elektrizitätsversorgung der Stadt ein Anlehen von 380000
aufzunehmeu . n

Köln,  8 . März . In große Bedrängnis geriet der FabE'
eines Straßenbahnwagens , der in dem Wagen ein Paket
gefunden und dieses mit nach .Hause genommen hatte , Hört
am anderen Tage an den Verlierer abzuliefern . Als er da-
Paket geöffnet hatte , erkannte er, daß es sich um Bücher "ve
die Festnngsverteidigung ! handelte . Er beeilte sich, die BnÄß
an den Ort ihrer Bestimmung zu bringen , wurde dort aber
„Stadtanzeiger ", wegen Spionageverdachts verhaftet und erst
langwierigen Verhandlungen wieder freigelassen . Den Verlier
der Bücheck, die wichtige Geheimnisse enthielten , einen VizrstP
webel, dürfte wegen seiner Fahrlässigkeit eine empfindliche Strai
treffen . , ,

Hamburg,  7 . März . Heute Morgen erschoß der KönM"
Eisenbahnmatertalienverwalter Manna aus Recklinghausen in der
Wartepavillon an der Alster die Luise Mohrmann aus Witten N"
dann sich selbst. Die Ursache ist unbekannt . ,

Lands berg  et . d. W„ 7. März . In Mühlengrund ersäM
der zehnjährige Sohn Matybe beim Spielen mit dem Mwev
seines Vaters seinen 13jährigen Bruder . . ^

Genf,  8 . März . Während der ersten Aufführung kw
französischen Hetzstückes kam es heute im Ap-ollotheater zu wE
chauvinistischen Demonstrationen . Die Direktion , die ähnkw
Szenen vorausgeseh -en hatte , erklärte vor Beginn der Vorstellw"-
daß viele im Theater anwesende Geheimpolizisten den Äufttl»
hätten , jeder Demonstration sofort ein Ende zu machen. Trov
dem kani es gleich nEch>Beginn der Vorstellung zu .ßättnlV 11; „
Viele Zuschauer im Parkett und auf den Galerien schrien, fürMP
und pfiffen . Die Ruhestörer wurden aus dem Saale
Als aber der dritte Akt begann , ertönten plötzlich auf der Gäie
die Klänge der Internationale . Gleichzeitig bildete sich eine
Partei , deren Anhänger riefen : Es lebe der Krieg ! Nieder w
Deutschland ! Da der Lärm anhielt , schritt die Polizei aberM"
ein und verhaftete mehrere Ruhestörer.

Paris,  6 . März . Das Zivilgericht hat ein sehr interessam.
Urteil gefällt . Mehrere freie Schulen und klösterliche Jns ^w^
hatten als gesetzlich gebildete Gesellschaften bei dem Kredit
Hypotheken kontrahiert , die sich zusammen auf 1500 000
belaufen . Tic 'Domänenverwaltung erklärte , es handle sim
vorgeschobene Besitzer; in Wirklichkeit müßten die unverkürzt^
Werte der Besitzungen in die Hände der Domänen überge-
Der Gerichtshof hat jedoch die Hypothek des Credit foncier
richtet sich eine Petition , die vom Gewerkverein christlicher M
arbeiter dem Abgcordnetenhause unterbreitet worden ist. 3 " ®
selben wurde das Haus der Abgeordneten ersucht, darauf
wirken , daß eine Verbilligung der Schulbücher eintritt , der^
die Ausgoben für die Lernmittel ans das Notwendigste besäst"^
werden . Ganz besonders wird gebeten, zu veranlassen , datz j,
Abänderung der Schulbücher nach Möglichkeit eingeschränkt » -

hatte daraus auf französischer Seite den Schluß gezogen, ^
hinter dieser „zahlreichen Kavallerie " entsprechend
Truppenansammlungen stattgefunden hätten . Noch vor dem E'
lichen Ausbruch des Krieges (Spichern , 6. August) fand endliw .
kleinere Erkundung französischer Kavallerie statt . Sie kamen » ^
nur bis zur Hälfte des Platzes und wurden von den Ulanen
einer schneidigen Attacke geworfen.

Eine kaltblütige Frau.  Ein in diesen Tagen
Ceylon 'zurückgekehrter Engländer erzählt in einem Londoner Vla ^
ciir Abenteuer , das als ein seltenes Beispiel erstaunlicher m
blütigkeit und Geistesgegenwart einer jungen Frau wiedergeö^
wird . Es war bei einem Diner in Trinoomalee , „das Diner ^
vorüber , wir saßen im Salon , als ich plötzlich sah, Nve ^
Blick der liebenswürdigen Dame des Hauses , einer ungewov ^
anmutigen und lebhaften jungen Frau , starr wurde ; I ê st
dem an der Türe stehenden eingeborenen Diener zu, eine
mit Milch zu holen und auf das Fell zu setzen, auf dem
Füße ruhten . Obgleich der Befehl so ruhig und gelassen
war wie ein gewöhnlicher Auftrag , ahnte ich sofort , daß -uttfj
Schlange irrt Raume befinden mußte . Da eine hastige
den Tod bedeuten konnte, saßen wir regungslos wie Vildia ^
dafür aber glitten unsere Blicke durch alle Winkel des
Allein nichts war zu sehen. Die Milch wurde gebracht, vor!>
auf das Fell gesetzt, ein paar Sekunden , die uns endlos
verstrichen, und dann — endlich — erschien die Schlange-
sahen mit Entsetzen, wie sich pon dem Fußgelenk der jungen * 1|t,
des Hauses eine große Kobra loslöstc und auf die MilcksaM
glitt . Sie wurde natüM -ch sofort erschlagen. Wie viele
aber mag es geben, die unter solchen Umständen die KaUv ‘ ^
feit und die Willenskraft haben, ruhig zu bleiben und slw
zu bewegen ? 'Erst als die Schlange tot am Bodeir lag,
Nervenanspannung unserer Wirtin nach, und sie sank in OM" ,j a

* Zwei neue Zeitungen in Deuts ch- Osta loe{,
Seit Januar 1914 erscheinen in Deutsch-Ostafrikä zwei new
tungen . Die eine ist der „ Amtliche Anzeiger für den Bezirk
der neben dem amtlichen Teil auch einen nichtanitlichen
Er wird in der Missronsdruckerei in Wnga, Usambara , 0^ ,^
Die zweite der Neu-Erscheinungen ist die „Tabora -Post",
liche Nachrtchten^und Amtsblatt für Stadt und Bezirk i
Das Blatt erscheint zunächst nur hektographiert und wird ¥
gegeben von der Wirtschaftlichen Vereinigung von Tabora.

* Anerkennung. „Nun , liebes Männchen , wie va
dir in den lebenden Bildern gefallen ?" — „Ich habe p* ^
wundert !" — „Wirklich?" — „Gewiß ! Ich hätte " tw
glaubt , daß du >o lange schweigen könntest !"
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jede unnötige Neuauflage vermieden wird . In der ausführlichen
Begründung wird unter anderem erwähnt , in manchen Kreisen
begegne man der Ansicht, die Holsen Preise der Schulbücher seien
daraus zurückzuführen, weil einige Firmen das Monopol für
die Lieferung besäßen. Wenn das wirklich stimme, so wäre es
Leit, daß ein freier Wettbewerb zugelassen würde . Weiterhin ist
dann davon die Rede, wie seitens der Gemeinden den Arbriter-
sarnilien die Anschaffung der Schulbück,.er erleichtert werden könne.
(2o wird gebeten, die Frage in den Bereich! der Diskussion zu
Netzen, ob nicht eine Anzahl benachbarter Stadt - und Landge¬
meinden gemeinsam die Bücher in eigenem Verlag ohne Gewinn-
berechnung Herstellen könnten . Zum Beweise, wie schwer manche
^rwe Familie durch die heutigen Verhältnisse aus dem Gebiete
der Lernmittelbcschaffung getroffen wird , bringt die Petition eine
Zuschrift zum Abdruck, worin ein Familienvater von elf Kindern
w bewegten Worten darüber Klage führt , daß ihm die Ziege ge-
bsandet worden sei, als er nicht in der Lage war , die gewünschten
Lernmittel für seine Kinder zu beschaffen. Die Petition macht
dann ferner darauf aufmerksam, daß nach einer Kammergerichts-
^utjcheidung ein Familienvater nicht im Zwangsverfahren zur
Beschaffung der notwendigen Lernmittel herangezogen werden
könne. Die Petition schließt mit dem Wunsche, daß im Interesse
Zehntausender von Arbeiterfamilien das Abgeordnetenhaus der
Petition die Zustimmung nicht versagen möge.

Ko p e n h a g c n , 7. März . Das hiesige große Zirkusgebäudc,
sn dem gegenwärtig Varieteevorstellungen gegeben werden , ist heute
früh bis auf die Grundmauern niedergebrannt . Die Feuerwehr
wußte sich daraus beschränken, die durch den heftigen Sturm ge¬
fährdeten Nachbargebäude zu schützen. Der .Schäden beläuft sich
uuf etwa zwei Millionen Kronen.

Kopenhagens.  März . Der Stettiner Petroleumdampser
»Deutschland" hatte 24 Mann der Besatzung des englischen
Dampfers „ County of Devon" an Bord , den der Dampfer „Deutsch¬
land" im Atlantischen Ozean in hilflosem Zustande angetroffen
hatte.

Petersburg,  7 . März . Deute nachmittag erschoß hier
ein Polizeileutnant seinen Vorgesetzten,- einen Obersten, wegen
einer dienstlichen Auseinandersetzung.

New York,  7 . März . (Amerikanische Gesängnisskandale .)
Klagen über laue Disziplin und unmoralische Zustände im Nassau-
Gefängnis auf Long-Jsland führten zu einer Untersuchung, die
werkwürdige Tatsachen ans Licht brachte . Ein Gefangener erklärte,
daß ihm von erprobten Einbrechern Angebote gemacht wurden,
chm bei Einbrüchen Hilfe zu leisten. Eine Bestechung der Wärter
genügte, um den Gefangenen sämtliche Tore des Gefängnisses zu
öffnen. Mit Leichtigkeit konnte man sich Urlaub verschaffen, um
ein Postamt in Merrick oder Lawrence zu berauben oder einen
"einen Raubzug nach New-Berseh oder Westchester zu unternehmen.
Ginmal, so erklärte dieser Gewährsmann , hätten sie in Port
Washington einen Geschästsladen ausgeplündert , und da die ge¬
bubten Waren ziemlich schwer wären , habe man ihnen die Er¬
laubnis erteilt , die Sachen vorläufig im Gefängnis unterzu --
öringen . Keinem Detektiv sei es eingefallen , dort nach den ge¬
mahlenen Sachen zu suchen. Was Essen und Trinken anbelangt,
st scheinen die Gefangenen keine Not gelitten zu haben . Die Gc-
fängniskost war nicht schlecht, und geistige Getränke konnten in
bder Quantität von außen -eingeführt werden . Das Entgegen¬
kommen der Wärter ging sogar soweit, daß die Gefangenen Damen»
ĥ such- empfangen konnten . Nach den Erzählungen der weiblichen
Gefangenen waren die Wärterinnen weniger liebenswürdig . Sie
waren höflich und zuvorkommend , die Wärter aber neigten zu
stebergriffen hin . Eine der Frauen schwor, daß sie, als sie im
Gesängnishof Wäsche aufhing , von einem Wärter hinterrücks über¬
fallen wurde , der sie in eine abseits gelegene Zelle verschleppte,
wo er sich an ihr verging . Verschiedene Wärter wurden ver¬
gastet.

Washington,  6 . März . George Vanderbilt , der jüngste
Sohn des verstorbenen .Vanderbilt ist ' im 'Alter von 51 Jahren
Ärskorben.

Kirchliches
Eine Eingabe an den König gegen die Verun¬

glimpfung des Papstes
Rom,  8 . Mürz . Am 2. März würden dem Minister des

Königlichen Hauses eine an König Viktor -Gmannel gerichtete Ein¬
gabe der Redaktion der patriotischen Zeitschrift „Avanti Savoja"
(Savoyen vorauf ! Schlachtruf der italienischen Fnßtrüp -pen) und
verschiedene Albums mit vielen Tausenden von Unterschriften aus
allen Klassen der Bevölkerung überreicht . Es heißt darin : „Dem
ersten Artikel der Reichsverfassnng zum Trotz erlaubt sich cm in
Rom erscheinendes illustriertes !Wochenblatt ((ber „ Asino") die heilige
nignr deS ehrwürdigen .Hirten , der auf dem Stuhle Petri 'die
katholische Religion vertritt , seit Jahren zu schmähen und zu ver¬
söhnen . Diese wöchentlich sich wiederholende , von einer nach¬
sichtigen Behörde ungestraft geduldete Beschimpfung muß auf¬
hören, um des Ansehens ' des italienischen Namens willen . Durch¬
aus mst Recht müssen die Fremden sich wundern , ans solche Weise
°aS verhöhnt zu sehen, to'aä laut Artikel 1 der Verfassung „heilig
Und unverletzlich" ist. Zur Verhinderung derartiger Schmutzerei, die
eine Beleidigung gegenüber den .Sitten und des Glaubens der All¬
gemeinheit der Italiener sind, bitten die Unterfertigten , indem
ste von dem Petitionsreicht Gebrauch machen, aufgrund dessen
die Stimme der Untertanen bis zu den Stufen des Thrones
dringen darf , um persönliche Interventionen Euerer Majestät , auf

daß von allen das Gesetz der Nation geachtet wird . Solches er¬
flehen die Unterfertigten von ganzem Herzen und in aller Auf¬
richtigkeit als Italiener , im Vertrauen in die Rechtlichkeit und
Gerechtigkeit des Königs .^

Vom Taunus,  6 . März . Durch die Versetzung des Herrn
Dekans Schalter von Homburg -Kirdorf nach Wtckcr war die Stelle
.des Dekans  für das Landtä -pitel König stein  erledigt worden.
Jetzt ist nach vorgängiger Wahl der Pfarrer des Dekanats Herr
Pfarrer Fasset  in Eppstein zum Dekan ernannt worden.

Berlin,  8 . März . Wie die „ Köln. Volksztg." von bestnntcr-
richteter Seite erfährt , ist die Niederlassung von 12 Benediktiner¬
patres auf dem Michelsberg bei .Siegbnrg  durch den Kultus^
minister genehmigt worden.

Vom Main und Taunus
ll . Ans Nassau,  8 . März . (Verbot des Abkochens im

Walde.) Im „Amtlichen Schulblatt " weist die Königliche Regierung
darauf hin , daß das FeueranK .üden im Walde verboten sei und
damit auch das Abkochen seitens Jugendlicher . Der Erlaß lautet:
Nach einer Mitteilung der hiesigen Königlichen Regierung , Ab¬
teilung für direkte Steuern , Domänen und Forsten , ist in letzter
Zeit iviederholt festgestellt worden , daß Jugendliche zum Zwecke
des Abkochens ein offenes Holzfeuer im Walde angezündet hatten,
ohne die Erlaubnis der zuständigen Forstbeamten zu besitzen.
Das Feueranznnden im Walde ist nach § 44 des Feld- upd Forst-
Polizeigesetzes, und wenn es sich um gefährliche Stellen im Walde
handelt , nach. 8 368 Nr . 6 des Strafgesetzbuches strafbar . Außer¬
dem werden die Täter oder deren Angehörige für allen Schaden
haftbar gemacht, der durch einen Waldbrand entsteht. Die Forst-
beamten sind angewiesen, dem Verbot des Feueranzündens tut
Walde nachdr.ücklichst Geltung zu verschaffen. Die Schulkinder
sind von den Lehrpersonen in geeigneter Weise aus die vorstehenden
gesetzlichen Bestimmungen aufmerksam zu machen, und sie sollen
eindringlichst vor Uebertretung derselben unter Hinweis aus die
Folgen gewarnt werden . t

ll . Hochheim,  8 . März . Main und Rhein sind durch die in
den letzten Tagen niedergogangenen Regengüsse sehr gestiegen!
und zeigen gegenwärtig Hochwasser. Bei der Mainschlense bei
Kostheim ist das Nadelwehr noch nicht ausgerichtet , sodaß die
Schiffe direkt verkehren können. —■ Die Bibliothek des hiesigen
Lesevereins (Ortsgruppe des Kreislesevereins ) hat in den letzten
Tagen eilte namhafte Vergrößerung ihrer Bücherbestände erfahren.
Neu ausgenommen wurde Braun 's Novellen- und Romansamm¬
lung , sowie die Sammlung von Erzählungen „Für Herz und Hans"
aus dem Verlage von I . Habbel in Regensburg . Es ist dieses
eine edle Voltslektüre , welche gewiß das Interesse der Mitglieder
finden dürfte . Durch diese Neuanschaffungen zählt gegenwärtig
der Katalog der Bibliothek rund '600 Bände . — Die Orgel in der
hiesigen katholischen Pfarrkirche , ein gutes Werk der Firma
Schlimmbach und Sohn in Mürzburg , besitzt noch ein Gebläse ni
der vcralwrtcn Form der Kastenbälge. Da dieselben nn Laufe der
Jahre schadhaft geworden sind und auch viel Lärm verursachen,
so sollen sie durch ein verbessertes System ersetzt werden . Da die
Kirche Anschluß an das hiesige elektrische Werk besitzt, so werden die
Bälge durch einen Motor in Antrieb gesetzt werden . Die Arbeit
sott so gefordert werden , daß die neue Einrichtung noch bis zum
Osterfeste vollendet ist. Mit derselben würde Herr Orgelbaumctster
Horn in Limburg a. d. L. beauftragt.

v. Sindlingen,  8 . März . Die vereinten bürgerlichen
Parteien erließen an die Wähler der 2. und 3. Klasse einen
Wahlaufruf , am nächsten Dienstag und Mittwoch ihre Stimmen
den seitherigen Vertretern zu geben. Der Wahlaufruf enthält einen
Rückblick auf die kommunale Entwicklung unserer Gemeinde in den
letzten Jahren . Die Gemeindetörperschasten erstreben als nächstes
Ziel die Einrichtung einer elektrischen Straßenbahn mit Höchst,
und die zeitgemäße Ausgestaltung ! unserer Bahnhaltestelle . —
Heute fand im Saale „Zum Mainzerhof " eine Versammlung des
kath. Männervereins statt , in der beschlossen wurde , in corpore
mit Fahne an der Fahnenweihe des kath. Arbeitervereins Hatters¬
heim am 7. Juni und der FahneMoeihe des kath. Arbeitervereins
Schwanheim am 28. Juni teilzunehmen . Herr Lehrer Lahnstein
hielt einen interessanten Vortrag über die Alkoholfrage.

g. Sossenheim,  8 . März . Sonntag , den 15. März , findet
dahier im Saale „Zur Concordia " der Frühjahrsbezirksdelegierten-
tag der katholischen Arbeitervereine des Main -Tannnsgaues statt.
Das Hauptreferat hat Arbeitersekretär Honig  von Frankfurt , der
über die Frage : „Wie leisten wir praktische Vereins tätig keif?"
sprechen wird.

Höchst , 7. März . Heute erschoß sich in einem Vorgarten
der Kaiserstraße ein junger Mann namens Woks Wagner äns
Saarbrücken , Zeichner von Berus . Er war stellen- und mittel¬
los und hat die Tat aus Mot verübt.

Frankfurt,  7 . März . Gestern fand das erste telephonische
Gespräch zwischen Frankfurt a.  M . und Mailand statt . Die Ver¬
ständigung war sehr deutlich.

Dom Rhsill
* Konferenz der G e schäfts führen und Ver¬

trauens männer  d e s V o l ks v e r e i n s. Am Dienstag , den
17. März , nachmittags 3 Uhr , findet in Eltville.  Hotel Reisen¬
bach, für die Dekanate Wiesbaden , Eltville ;, Rüdesheim und
Langenschwalbach eine Geschästsführerkonserenz statt . Die Re¬
ferate sind von dem Bezirksgcschäftsfnhrer , Herrn Pfarrer Dr,

Gräfin Lahbergs Enkelin
Roman von Fr . Lehne.

11. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
„Ah, sie wird es sich jedenfalls überlegen müssen, ob und

wann Lutz ihr je zu solcher Annahme Veranlassung gegeben,
wenn er sich in verwandtschaftlicher Weise mit ihr geneckt hat ",
Znnte Frau Mine höhnisch. „Sie wußte doch ganz genau , welche
Pläne wir mit Lutz hatten ." .

„Mit denen er aber durchaus nicht einverstanden war , wie
er  mir mehr als einmal versichert hat ."

. „Willst du mir meine Frage nicht beantworten ?" fragte die
Gräfin scharf. „Seit wann bist du Lütz' Braut ?"

„Seit vorigem Jahr !" .
„Ah, der Knabe ! Wagt er, mich so zu tauschen und zu

Untergeben?" murmelte die Gräfin . „Das soll er mir büßen!
^ud mich dieser Blamage auszusetzen ! Und du, Nvonne, du hast
wohl kein Gefühl der Scham, mit deinem Vetter hinter meinem
Ecken ein Liebesverhältnis einzugehen !"!
^ . „Großmama , längst hatte ich Lutz gebeten, dir zu sagen, dau
wir uns heiraten wollten . Doch er sprach von Schwierigkeiten,!

noch zu überwinden seien ; deshalb gab ich nach und sagte
ölchts, auch damals nicht, weil ich Lutz mein Wort gegeben hatte,

schweigen." n rr
, . Mit einem eigentümlichen Blick sah Frau von Lahberg auf
?le Enkelin, deren Worte ihr einen durchaus glaubwürdigen Ein¬
druck machten. Nvonne war weltunersahrcn , und man rat nicht
Zurecht, Lutz den größten Teil der Schuld beiznmessen. Und war
^ ihm wirklich ernst ? Hatte er nicht erst vor Wenigen Tagen er¬
wart , er fühle sich nach keiner Seite hin gebunden ? Entweder
batte er sie oder Nvonne belogen.
.. „Lutz hatte recht, wenn er von Schwierigkeiten sprach. Sie
Und nicht zu überwinden . Ich gebe niemals meine Zustimmung
^ einer Verbindung zwischen euch!" ,

,Ach auch nicht !" bekräftigte die Baronin mit einem haß¬
erfüllten Blick auf die Nichte.
- . „Warum nicht? Warum wollt ihr zwei Herzen trennen,
st? sich lieben ? Und Lutz liebt mich! Bin ich ihm nicht eben¬
bürtig ? Ich hin wie Herta Großmamas Enkelin, und ich trage
stgar ihren Namen ." .

„Du bist aber auch, die Enkelin irgendeines Monsieur Legene,
Esu, Fräulein Habenichts !"- hörte die Baronin . „Meinem Sohn ist
ölne andere bestimnit ."

^Jch lasse nicht von L»ü und er läßt nicht von mir , das

weiß ich! Alles wollt ihr mir nehmen , alles , was mein Glück
ausmacht ", setzte sie leise hinzu.

„Heute habe ich dir nichts weiter zu sagen. Nvonne. Was
ich wissen wollte, Hab' ich erfahren ."

Damit war Nvonne entlassen.
Sic wollte auf Lutz warten , aus dessen Munde ihr Schick¬

sal hören . Er würde sich doch zu ihr bekennen und zu ihr halten.
Ein Zweifel daran wäre Versündigung an ihm gewesen. Mit
aller Gewalt klammert sie sich an den Gedanken : aber das Herz
wurde ihr immer schwerer. Sie verging fast vor Ungeduld.

Endlich kam er mit dem Freunde . Sie hörte sein sorgloses
Lachen, Dagoberts ruhige Stimme.

Vorsichtig lauschte sie zur Tür hinaus . Lutz mußte bei der
Großmutter bleiben . Herta ging mit dem jungen Lichtenfels nach
dem Garten . In unerträglicher Stimmung hob Nvonne die Arme
hoch- Jetzt fiel die Entscheidung. Wie lange er blieb!

Sie konnte es auf ihrem Zimmer nicht mehr ertragen.
Vorsichtig schlich sie die Treppe hinunter . Jetzt mußte er doch
bald kommen. Und im Garten , an beider Lieblingsplatz , wollte
sie ihn erwarten . Sie versteckte sich im Gebüsch-

Nicht lange , und sie hörte nahende Schritte . Es waren
Herta , Dagobert und Lutz, die da kamen.

Lutz sah sehr ernst, jaft verstört aus , und ungeduldig wehrte
er den Neckereien der Schwester und des Freundes.

„Ich bitte euch, laßt mich einen Augenblick allein ! — :—
Später , Dagobert , später ! Ich weiß, du meinst es gut", wehrte
er dem Freunde , der sich sein verstörtes Wesen gar nicht erklären
konnte. Lutz, mit dem er den ganzen Tag so fröhlich, zusammen
gewesen, war ja kaum zum Wiedererkenen. Was mochte da ge¬
schehen sein?

Herta zog ihn mit sich fort . Sic schob ihren Arm unter den
seinen . „Kymmen Sie , Dagobert ! Lassen Sie den alten Brumm¬
bären ! Wer weiß, was ihm über die Leber gelaufen ist. Komnien
Sie , wir wollen die Erdbeeren plündern ." Sie war froh, -den
geliebten und begehrten Mann für sich- allein zu haben ; sie
wartete ja so sehnsüchtig auf seine Erklärung.

Schwer ließ Lutz sich auf die Bank nieder und stützte sorgen¬
voll seinen Kops in die H>ände.

5) errgott , diese letzte halbe Stunde mochte er nicht noch
einmal durchleben. — Lieber von zehn Vorgesetzten gerüffelt
werden , als so von der Großmutter . Wie ein gemaßregelter , ge¬
prügelter Schuljunge kam er sich vor.

Da hörte er in einer leisen, süßen Stimme seinen Namen
nennen , und im Nu saß Uvonnc neben ihm.

„Mein Lutz!" scheu und sanft küßte sie ihn auf die Wange
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Hüfner -Wiesbaden und Herrn Landessekretär Gotthardt -Frankfurt
Übernommen worden . Die Geschäftsführer des Volksvereins in
den oben genannten Dekanaten werden gebeten, möglichst voll-
zählia zu erscheinen.

ri¬
ll. H' attcnhcim,  0 . März . Bei der im DistriktZ,Boß"

abgehaltenen Holzversteigerung wurden sehr gute Preise erzielt.
Das -Klafter Reiserknüppel wurde mit 10—14 Mark , Scheitholz
mit 34—30 Mark , Knüppelholz mit 20,—25 Mark und das Hundert
Wellen mit 13—15 Mark bezahlt.

Oestrich,  7 . März . Bei der Gemeindevertreterwähl wür¬
den gewählt : die Herren Heinr . Heß und Phil . Christ von der
I .Abteilung , die Herren Phil . Abt und Karl Jos . Salize von
der 2. und die Herren Georg Frz . Walter und §,einr . Krancher
von der 3. Abteilung . In der 3. Abteilung waren 647 Wahl¬
berechtigte, wovon 120 ihr Wahlrecht ausübten , in der 2. 87,
wovon 7 wählten und in der 1. Abteilung wählte von 7 Wählern
nur einer.

Johannisberg,  7 . März . Unter schwacher Beteiligung,
fanden hier die Ergänznngsw -ahlen zur Gemeindevertretung statt.
Von 200 Wahlberechtigten der 3.  Klasse machten 17 von ihrem
Wahlrecht Gebrauch. Von der 2. Klasse erschien niernand  und
von der 1. Klasse nur 1 Wähler am Wahltisch. In der 3. Klasse
wurden die Herren Jakob Klein,  Fabrikbesitzer und Georg
Trenz  2 . wiedergewählt ; in der 1. Klasse wurde anstelle des
eine Wiederwahl ablehnenden Herrn Jakob Stoll , Herr Bäcker¬
meister Ehr Moos  neu gewählt . Für die 2.  Klasse wurde ein
neuer Wahltermin auf 'Dienstag , den 10, März , vormittags
II Uhr, anberaumt.

Geisenheim,  7 . März . Einen gefährlichen Fund machten
einige Knaben von hier , die in dey Wald gegangen waren . In
einem alten Stollen der Braunsteingrübe ' am Schloßberg , in
Johannisberger Gemarkung fanden sic eine Kiste, die Dhnamit-
patroncu enthielt . Da ihnen die Gefährlichkeit des Hundes nicht
bekannt war , nahmen sie einige der Patronen mit nach Hanse,
tvodurch der Fund bekannt würde . Die Polizei nahm den Fund
in Beschlag. Insgesamt waren es 70 Patronen . Tie Untersuchung
wird wohl ergeben, woher der unheimliche Fund stammt.

G c i s e n h e i m, 7., März . Herr Bernhard H o e h l ft.
wurde a,n der Universität Würzburg zum Dr ., jur . und Dr . rer,
pol . (Nationalökonomie ) amt laude promoviert.

b. Caub,  8 . März . (Verschiedenes.) Der Gewerbevereiil
hielt in der, „Stadt Mainz " eine Generalversammlung ab. Real¬
lehrer Kahl aus Darmstadt sprach über das wirtschlaftliche Volks¬
leben innerhalb hundert Jahren , vom Jahre 1813 bis zur Gegen¬
wart . Für Sonntag , den 29. März , ist ein Lichtbildervortrag über
Gesundheitspflege im Saale der „Stadt Mannheim ", vorgesehen.
Von einem Sprengmeister der Dresdener Dhnamitfabrik wurden^
gestern in einem hiesigen Weinberge Sprengversuche mit Schwefel¬
kohlenstoff zwecks Lockerung des Bodens vorgenommen . — Die
hiesigen Metzger haben endlich den schweren Schritt getan und
haben den Preis des Schweinefleisches pro Pfund von einer Mark
auf '90 Pfennig herabgesetzt.

13°DelegiertentÄg
des Wezirksoerbands der kathol - Arbeiter - u.
Männer -Vereine ©on WissbKLsn, Umgebung

und RheingML
e. Eltville,  8 . März 1914.

Heute traten dahier int „Deutschen Haus " die Vertreter
der katholischen Arbeiter - und Männervereine des vorgenannten
Bezirksverbandes zu ihrem 13. Dclegiertentag zusammen. Er¬
schienen waren etwa 100 Personen aus den Orten : Marxheim,
Flörsheim , Hochheim, Wiesbaden , Biebrich, B .-Mosbach, Nieder¬
walluf , Raucuthal , Eltville , Kiedrich, Oestrich, Winkel, Geisen¬
heim und Rüdesheim . Der Bezirksvvrsitzeüde, Herr Pfarrer Nicko-
l a i (Biebrich), eröffnete die Tagung mit einer Begrüßung der Er¬
schienenen. Ten Jahresbericht erstattete der Geschäftsführer , Herr
Arbeitersekretär Kraemer (Wiesbaden ). Referent erinnert iü
seinem Bericht an die große Männerwallfahrt nach Marienthal
(Juni 1913), an die Vorbereitungen zu den sozialen  Wahlen,
an die Volksfürsorge usw. Zu gunsten der „Leokasse" habe man 3
Konferenzen abgehalten , die den Erfolg gezeitigt, daß, man jetzt be¬
reits über 7 Zahlstellen verfüge . Weiter wurden abgehaltcn : 2
Vorstandsjützungen, 2 Delegiertentage und 1 T-iözesan-Vertretertag;
vertreten war man ferner aus dem Arbeiterkongreß , in Berlin.
Ter zweite Teil des Berichts befaßte sich mit 'den in der Zukunft
zu lösenden 2lufgab-en. Habe man in den letzten Jahren den reli¬
giösen Fragen bereits einen großen Spielraum in der Arbeits¬
teilung eingeräumt , so gelte es für die Zukunft aud) die Stan -
desfragen  nicht zu vernachlässigen . Ferner gelte es, die Wahlen
zu »den Bersicherungsämtern vorzubereiten und die -christlichen
Gewerkschaften zii fördern . Die Sozialdemokratie müsse ans wirt¬
schaftlichem  Gebiete bekämpft werden, nur ans diese Weise
könne man auf weitere Erfolge rechnen. Hebung des Slrbeiter-
standes , sei die Losung ; Gleichberechtigung des Arbeiters mit
anderen Ständen , sei die Forderung . In allen Fragen müsse der
Arbeiter versiert sein. Zu den bereits gepflegten Themen komme
jetzt auch die Kommunalpolitik . Tie Forderung der Arbeiter
gehe dahin : auch auf dem Rathaus  vertreten zu sein ! — Der
Bericht wurde mit großem Beifall ausgenommen . — In der
nachfolgenden Diskussion kam man auch ans die Rüdes heim er
Affäre  zu sprechen, die gelegentlich der letzten Stadtver¬
ordne tenwahl  sich abfpielte . Die Versammlung nahm ein¬
stimmig folgende Resolution an:

und streichelte seine Hände. Müde ließ er sich ihre Liebkosungen
gefallen , ohne sie zu erwidern . Ein banges Schweigen herrschte.

Er nickte ein paarmal vor sich hin in seinem trüben Sinnen,
„Ich sehe keinen Weg! Es ist alles aus !" murmelte er.
„Was ? !" schrie sie erschreckt. „Was sagst du ?"
Da sah er sie groß an.
„Diese letzte Stunde hättest du mir ersparen können, Nvonne !"
„Wieso ? Hast du den Brief - von Daisy Hammerstein nicht

gelesen?"
„O doch! — Wer warum alles so glatt zugeben ? Du kennst

doch Großmama . Es hätte sich auch noch! anders drehen lassen."
Uüwillkürlich! nahm sie ihre Hände von den seinen und

rückte weg -von ihm.
„Denkst du, Lutz? Da hätte ich lieber den Verdacht auf mich

nehmen sollen, den deine Mutter sowieso schon geäußert hatte,
daß ich ohne Ueberlegung ein leichtsinniges Liebesverhältnis mit
dir angeknüpft , hätte . Das kann doch dein Ernst nicht sein."

„Dann ailch noch 'zu sagen, wie lange du schon meine Braut
bist, trotzdem ich dich gebeten hatte , zu schweigen."

Staunend sah sie ihn an, als ob sie ihn jetzt erst kennen
lernte . War das denn ihr Lutz, der so unentschlossen und rück¬
gratkos fein konnte, jetzt, nachdem er vor die Entscheidung gestellt
war ? doch sie rechnete mit seiner Erregung , hielt ihm die zugute.

„Aber Lutz, soll ich mich mit Recht wegen Leichtfertigkeit
schelten und schmähen lassen ? Wenn du mich lieb hast, kannst du
das gar nicht verlangen ! Und in einer Hinsicht ist es gut , daß cs
so gekommen ist. Nun weiß Großmama wenigstens , woran sie
ist, und guält dich- und mich nicht mehr mit ihren Heiratsplänen ."-

„So , meinst du, daß cs gut ist, so vorzeitig ! aus der Schule
geplaudert zu haben ?" Er lachte höhnisch.

„In , konnte ich denn anders ?" Beleidigt stand sie aus.
Er machte ihr Borwürfe , daß sie die Wahrheit gesagt ! „Lutz, du
hast mich nicht lieb , sonst wurdest du nicht so sprechen!"

Da riß er sie auf sein Knie. Ihre unbeschreibliche Süße
hatte ihn bezwungen . „Ich habe dich lieb, mein Kleines , mehr, als
du ahnen kannst — du" — — und er küßte sie so wild und leidetL-
schaftlich, wie er sie nie zuvor geküßt. Ihr drohender Verlust
tzeigte ihm, wie teuer sic ihm war.

Erschreckt und verwirrt durch sein Ungestüm, befreite sie sich
aus seinen Armen.

„Lutz, was ist denn ?" Sie strich sich das Haar ans dem
erglühenden Gesicht. „So sag' mir doch, Lutz, was Großmama
dir gesagt hat !"

„Oh , nichts weiter . Nur dasselbe wie dir — es muß aus
sein zwischen uns beiden . Sonst zieht sie ihre Zusage, mir zu
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„Ter 13. Delegiertentag nimmt mit großem Bedauern Kennt¬

nis von den Vorgängen bei den letzten Stadtverordnetenwahlen
in Rüdesheim . Tie Konferenz 'kann sich der Auffassung ^ nicht
entziehen , daß die dortige Parteileitung durch ihr unbegreifliches
Verhalten Veranlassung zu diesen tiefbedauerlichen Vorgängen
gegeben hat . Die Delegiertenkonferenz bittet die Parteileitung,
geeignete Maßnahmen zu treffen , welche solche Zustände für die
Zukunft ausschließen !"

Die Kassenverhältnisse des Verbandes sind nicht ungünstig;
die Einnahmen betrugen im letzten Jahre 229 Mark . Herr Re¬
dakteur Joos  von der „ Westd . Arbeiterztg ." hielt^ sodanu einen
cinstündigcn Vortrag über das Thema : „ Unsere Stellungnahme
zu den Strömungen innerhalb der deutschen Katholiken !" Aus¬
gehend von den großen Februar -Kundgebungen zu Bochum und
des Reichsausschusses  der Zentrumspartei kennzeichnet Red¬
ner das Wesen der „Quertreiber " ! Was verlangen die „Ber¬
liner " auf sozialem , religiösem und politischem  Gebiete
von den deutschen Katholiken ? so lauteten die 3 Fragen , die der
Redner in glänzender Weise beantwortete . Sodann warnt Redner
vor den „ gelben " Gewerkschaften um zum Schlüsse alle Freunde
der christlichen Bewegung , der katholischen Kirche und deS deut¬
schen Vaterlandes zu ernster Arbeit aufzurufen ! Es gilt die Hebung
des deuschen Arbeiterstandes '' in sozialer , und ideeller Hinsicht.
In der Tat zeigt sich der wahre Charakter der katholischen Kirche!
Die Rede weckte begeisternden Widerhall bei der Versammlung.
— In der Folge der Verhandlungen wird der „Rheinischen Volks-
zeiung " ein volles Lob gespendet als treue Mitarbeiterin in der
käholischen Arbeiter - und christl . Gewerkschaftsbewegung . — Ter
nächste Telegiercntag wird in Dotzheim  stattfinden . — Mit
einem „Hoch" aus die nationale Arbeiterbewegung schließt der
Vorsitzende die schön verlaufene Tagung.

Aus Wiesbaden
Parsisal im Hoftheater

„Spät kommt Ihr , doch Ihr kommt" ! Während unsere Nachbar¬
bühnen Frankfurt und Mainz darin wetteifertm , Mit dem Ablauf der
Schutzfrist Parsifal  über,die Bretter gehen zu lassen, hat unsere Kgl.
Hofbühne sich an diesem Wettlaufe erfreulicherweise nicht beteiligt, hat
vielmehr umsichtige Vorbereitungen getroffen und erst gestern den
Schwanengesang Richard Wagners zur Ausführung gebracht. Als^man
gestern nachmittag jum Hoftheatcr schritt und die Wilhelmstraßc passierte,
konnte mau bald bemerken, daß etwas los war . Mit der Straßenbahn,
in Droschken und Automobilen kamen die Besucher am Hoftheater an¬
gefahren, und bereits vor 5 Uhr waren die Plätze des Hoftheaters
beinahe alle besetzt. In der Hofloge hatten Polizeipräsident Kammer¬
herr v. Schewck nebst Gemahlin , der Intendant des Hoftheaters
Kammerherr v. Mutzende  ch er  und der Kasseler Hoftheaterintendant
Graf v. Bhlandt - RHeydt  Platz genommen ; weiter war das Fürsten¬
paar Günther von S chw a r z b u r g - R u d o l st a d t und S o n-
dershausen  anwesend . Auch Regierungspräsident Tr . von Meister
und Mitglieder des Magistrats und des Stadtverordnetenkollegiums 'wohnten
der Vorstellung an . Tie gedämpfte Festbeleuchtung des Hauses und der
eigens für die Parsifalanfführung beschaffte dunkele Vorhang der Bühne
ließen eine andächtige, weihevolle Stimmung aufkommen. Alles ' harrte
gespannt der Tinge , die da kommen sollten, lieber die Ausführung selbst
wird von unserem Musikrezensenten an anderer Stelle berichtet. .Hier sei nur
sestgestetlt, daß die Aufführung bis auf einige Momente einen durchaus
würdigen Und erhebenden Verlauf nahm und etwsi 6 Stünden währte . Von
besonderer Wirkung waren die Bühnenbilder , wie die Szene ain Wald¬
see, der Gralstempel , Klingsors Zauberschloß, das Gralsgcbiet und die
Abendmahlsszene. In den beiden Zwischenpausen unterhielt man sich auf
den Wandclgängen eingehend über die Aufführung und war des Lobes voll
über die prächtige Darstellung . Für den Beobachter bot sich dasselbe
elegante Bild wie an den Kaisertagen . Die 'nächste Aufführung von
Parsifal findet am Dienstag statt ; sie beginnt Uw 6 Uhr.

Operrettenabcnd im Kurhaus
Das Hanauer  S ta  d tt  h e a t e r , das bereits >auf Id er

Residenzbühne große Erfolge errang , trat Samstagabend im Kur¬
hause üiit den neuesten Öperettenschlagern auf . Es fand ein volles
und dankbares Haus . Zuerst kamen die beiden Hauptnummern
des Filmzanber -Kom'ponisten „ Untern Linden " unfr „ Kind , ich
schlafe so schlecht" . Den größten Anteil an dem außerordentlichen
Erfolg hatten ohne Zweifel die in Wiesbaden so rasch beliebt ge¬
wordenen Hanauer 'Operettensterne , Else Trauner  und Eugen
Hietel.  Ihrer fein pointierten Vortragskunst nur gelang es,
Herr zu werden über die anfänglich sehr kühle Stimmung im
Saale . Das Publikum nahm auch diesmal wieder die alten Be¬
kannten , die zugkräftigen Nummern ans den hier im Residenz¬
theater aufgesührten Operetten („ Hoheit tanzt Walzer ", „ Film¬
zauber " und „Grtgri ") dankbarst ! entgegen ; auch Earl Wan-
czycki,  der geschätzte Komiker des Hanauer -Ensembles , und die
Damen Cilli Schönberger (die Walzer tanzende Hoheit ) und«
Earla Kraus (die schneidige Czardas -Sängerin ) wurden Mit
reichem Beifall und Hervorrufen bedacht . Hervorragendes leistete
wieder unser städtisches Kurorchester unter Leitung des Hanauer
Kapellmeisters Karl Weis köpf  f.

Katholischer Frauenbund Wiesbaden E. D.
Unter Bezugnahme iaufpie Anzeige in der heutigen Nummer wird

nochmals auf den am Donnerstag , 12. März , abends 8 Uhr im Lese-,
verein , Luiseustraße 31 , stattsiudeuden Vortrag des Herrn Professor
E. Hemm es  S . I . über Reinhardts Mirakel aufmerksam gemacht. Der
Massenandrang , den das großartige Schauspiel um die Weihnachtszeit
in Frankfurt erfahren hat , und der eigenartige , der modernen Zeit-
strömuug im Grunde fremde Gehalt lassen cs durchaus augezeigt erscheinen,

sich mit der aktuellen Glanzleistung Reinhardts , Vollmöllers und Humper-
dincks eingehend bekannt zu machen und der Einladung zu dem Kunst¬
abend am 12. März so zahlreich als möglich zu entsprechen.

Wahlen zu den kirchlichen Körperschaften
' Tie Wählen zu den kirchlichen Körperschaften der drei katholischen

Pfarrgemcinden der Stadt Wiesbaden sind am Samstag rechtskräftig ge¬
worden. Tie gewählten Mitglieder werden in den nächsten Tagen zusammen¬
treten , um in ihr Amt eiugeführt und verpflichtet zu werden. Gleichzeitig
wird dann in den einzelnen Pfarrgcmeinden , und zwar durch Kirchen-
vorstaud und Gemeindevertretung gemeinsam, die Wahl des 3 . Vertreters
zum Gesamtverbande stattfinden.

Dachdecker-Verbandstag
Der 24. Verbandstag des Süd -Westdeutschen Dachdeckermeister-

Verbandes , der von Delegierten ans Hessen-Nassau, der südlichen Rhein¬
provinz , den Großhcrzogtümern Baden und Hessen sehr gut besucht war,
tagte am Samstag und Sonntag unter dem Vorsitz des Dachdecker-
Meisters Heinrich Müller - Neuwied  in Wiesbaden . Aus dem
Jahresbercht sei erwähnt , daß das abgelaufcne Jahr infolge der herrschen¬
den schlechten Wirtschastsverhältnisse auch für die Dachdecker keine Rosen
brachte und eine Besserung auch im neuen Jahre nicht zu bemerken sei.
Dreihundert Kollegen der Hessen-Nassanischen Baugewcrks-Berufsgenossem-
schaft gehören dem Verbände noch nicht an . August Muff-  Frankfurt
berichtete hieraus über die Kassenverhältnisse. Hiernach beträgt das Ver-
bandsvermögcn 8849 .51 Mark . Als nächstjährigen Tagungsort be¬
stimmte die Versammlung Karlsruhe  i . B . und wählte als Ergänzung
des Vorstandes C. Lasch-Kassel, August Muss-Frankfurt , Carl August
Roth -Mannheim -und Carl Schang -Hanan wieder, als Vertreter der
Einzelmitglicder : NessclgOffenbach, Walter -Assenhcim, Barthel -Idstein,
Zimmermann -Bingen und Löber-Biebrich a . Rh ., sowie 26 Delegierte
für den am 10. Mai in Elberfeld stattfindenden Vcrbandstag . — Ein recht
anschauliches Bild über Kalkulationen und deren Bedeutung entwarf
Dörfler -Mainz . Er wies nach, daß ein Quadratmeter Schieferdach ben:
Meister ans 4.71 Mark zu stehen komme, das aber bei Submissionen für
2.70 Mark angebotcn werde. Ter Vorsitzende, der Stadtverordnete
Fink - Wiesbaden , Krug und Jung -Frankfnrt , Müller -Darmstadt , Lasch-
Kassel, Barthel -Idstein gingen in der Debatte dem Schleuderwesen bei
Submissionen energisch zu Leibe, verlangten die Kalkulationen auf eine
richtige Basis zu stellen und vor allem ehrliche Mitarbeit vom Hand¬
werker, um den Krebsschaden zu beseitigen, ansonst der Handwerker selbst
der größte Feind des Handwerks sei. Die Versammlung stimmte zu, daß
der Zentralvorstand diese wichtige, schwierige Materie weiter verfolge.
— Verbandssekretär Gros -Neuwied verbreitete sich über die Entwicklung
der Tarifverträge . Infolge dieser Verträge seien bei den Dachdeckern
seit 1906 die Lohnsätze um 33 Prozent emporgeschnellt. Im Verbands-
gebiet bestehen Normalarbcitstartfe in den Städten Kassel, Darmstadt,
Frankfurt , Hanau , Ossenbach, Wiesbaden,  Worms , Mainz , Karls¬
ruhe und Mannheim . Richtige zu Gunsten des' Handwerks abgefaßte
Tarifverträge seien allenthalben anznstreben. Ein Antrag der Zwangs-
Innung Frankfurt : „Der Verbandstag wöge Stellung
nehmen gegen die  T a chs chä d e n r e p a r a t n r g c s e l l s cha f-
t e n" löste eine angeregte Debatte ans . Die Innung hatte infolge eines
auf dem vorjährigen Verbandstage in Leipzig gefaßten Beschlüsse drei
ihrer Mitglieder , die ähnliche Institute betreiben sollen, ausgeschlossen.
Tie Versammlung bestimmte binnen vierzehn Tagen nach Frankfurt
eine Vorstandssitznng einzubernfen , die sicĥ mit dieser Materie beschäf¬
tigen und eine Einigung herbeiführen soll.

Neue Vorschriften über den Verkehr mit Nahrungsmitteln
Der Polizeipräsident hat im Einverständnis mit der Regierung in

Wiesbaden eine Anzahl neue Bestimmungen  über die Verkaufs¬
räume und über den Verkehr und den Vertrieb von Nahrungs¬
mitteln  erlassen . Tie wichtigsten dieser Bestimmungen , deren Nicht¬
befolgung entsprechende Strafen zur Folge Haben wird , sind u . a.
folgende: Ausgcschlachtete Tiere und rohes Fleisch müssen beim Trans¬
port mit einem reinen , abwaschbaren und weißen Tuche bedeckt sein; die
Kleidung des Trägers muß sauber sein und das Fleisch darf nicht mit
den Kopfhaaren , Hals oder Macken in Berührung kommen. Alle
Nahrnngs - und Genntzmittel , die leicht Verunreinigungen annehmcn,
müssen in unbeschriebenem und reinem Papier vermögen und verpackt
werden . Hunde  und andere Tiere dürfen  v v M P u b l i ku m nicht
in die dem Nahrnngs 'mittelverkehr dienenden Räume mitgebracht werden.
Das Betasten der zum Verkauf ansliegenden Früchte , Back- und Fleisch¬
waren und sonstiger zum Genuß fertig gestellter Nahrungs '- und Genuß¬
mittel durch die Kauf er i st verboten  und darf von den Verkäufern!
nicht zugelassen werden. Tie Entnahme von Kostproben durch die Käufer
ist nur mit sauberen Geräten gestattet, die nach jedesmaligem Gebrauch
gründlich zu reinigen sind. Zulässig ist auch der Gebrauch von neuen und
sauberen Holzstäbchen, die aber nach Gebrauch zu vernichten sind.

Heinz Gorrenz-Abend
Mit der Veranstaltung des Heinz Gorrenz -Abends am' Mittwoch,

11. März , glaubt die Kurverwaltung den Wünschen der vielen Freunde
des heimischen Dichters entgcgenznkommen. Der Verfasser des im Pau-
linenschlößchen vor Jahresfrist aufgeführten Festspiels „Vor hundert
Jahren " und des gelegentlich der Ems -Nassauer Stetnfestspiele mit
großem Erfolg in Nassau dargestellten Weihespiels „Am Norncnsteiü"
läßt durch den Mund seiner Gattin Und des Herrn M i l t n er - S chö n a n<
vom Residenz-Theater eine Anzahl Dichtungen zu Gehör bringen , die
einen gewissen Ueberblick über sein Schaffen geben. Politische und
lyrische Gedichte, Balladen und Prosa werden einer Einleitung folgen, die
Heinz Gorrenz selbst spricht. In ihr will der Verfasser versuchen,-
einen kurzen Ueberblick über die schöne Literatur der Jetztzeit zu geben.
Ter Versuch dürfte aus dem Munde eines Selbstschafsenden nicht ohne
Reiz sein. Besonders hier, wo der Verfasser als knnstkritischerMitarbeiter
großer Tageszeitungen , wie der „Deutschen Tageszeitung " usw. ein ge¬

wisses Recht für einen Ausflug in das Gebiet der Kritik mitbringt . AM
in Allem verspricht der Heinz Gorrenz -Abend ein interessantes Eretgst'̂
zu werden. , ' '

Das Heilverfahren in der Angestelltenversicherung
Bekanntlich ist in den Wirkungskreis der Reichsversicherungsaust^

für Angestellte auch das Heilverfahren  ausgenommen worden,
sehr segensreiche Einrichtung , die in der kurzen Zeit ihres Bestehe^
bereits viel Gutes gewirkt hat . Das Heilverfahren kann jedem bei dc
Reichsversicheriungsanschlt Versicherten, und das sind doch sozusagcst
fast alle Privatangestcllten , gewährt werden, und zwar geschieht es voll-
ständig kostenlos.  Selbst die Reisekosten für die Fahrt nach
Heilstätten und zurück werden vergütet , außerdem ein Hausgeld 3elD
zu dem noch bei den meisten Versicherten das Krankengeld hinzutritt . M
die Allgemeinheit mit den einschlägigen Verhältnissen vertraut zu machen,
veranstaltet der hiesige Ortsausschuß der Angestellt en - B>et.
sicherung  einen Vortrag über das Heilverfahren . Der Vortrag ßM
statt am nächsten Donnerstag , 12. März , abends 9 Uhr, im Hotel
badener Hof, Moritzstraße 16, 1. Stock. Der Besuch der Vortragsvw
anstaltung ist jedermann , Dameir und Herren , gestattet bei freiem ünn-
tritt . Welche Bedeutung das Heilverfahren hat , geht schon daraus hervor,
daß die Reichsversicherungsanstalt in ihrem erstjährigcn Etat nicht wem^
als 12 Millionen Mark für das Heilverfahren eingestellt hatte . Tie vo
diesem Betrag nicht verbrauchte Summe wird einem Reservefonds I“
das Heilverfahren überwiesen. Es steht also genug Geld zur Verfug"^ '
um den wirklich ein Heilverfahren bedürftigen Personen ein solches 3utcU
werden zu lassen.

Dasler Handelsbank
In der am 7. März abgehaltenen Generalversammlung wurdet"

Bericht und Jahresrcchnnng genehmigt . Tie Dividende für das
schäftsjahr 1913 von 7 Proz . — 35 Fr . für die alten und 39 Fr . Ju
die neuen Aktien (pro rata temporiS) wird vom 9. März an Ls
Auszahlung gelangen . Außerdem wurden den Reserven 500 000 o"
zugewicsen, wodurch dieselben auf 17 000 000 Fr . anwachsen, gleich öb'/S
Prozent des Aktienkapitals von 30000 000 Fr . Tie im Austritt *>
kindlichen Vcrwaltungsräte wurden für eine wettere Amtsdauer ®'
stätigt und zu neuen Mitgliedern ernannt Karl Geigy-Hagenbach,
des zurückgctrctenen Gründers und langjährigen Präsidenten , Tr . 9*11'
Geigy-Merian , und der bisherige Direktor August Morel -Vischer. -

Ortsgruppe Wiesbaden der Bodenrefornrer
hiesigen Mitglieder des! Bundes deutscher Badest

reformer  gründeten hier eine Ortsgruppe.  Dabei wurden,
neue Mitglieder für den Bund gewonnen. Es ' ist beabsichtigt, in Ba>
einen Tiskussionsabcnd zu veranstalten . /Die Geschäfte führt vorlaup!
Herr F . A. Walter , Mexandrastr . 21, hier , an welchen Anfragen^ 10iw
Ncnanmeldnngcn gerichtet werden können.

Lin eigenartiges Versicherungsunternehmen
Kurze Zeit ist 'erst verflossen, seit das' Schwurgericht Fransig

über die „Versichcrungsdirektoren" Schölten seinen Wahrspruch fällte, st
schon wieder werden 'die Behörden ans einen Versuch aufmerksam 8em.?v'
unter dem Ausschluß der Oeffentlichkeit Bersicherungsgeschäfte zu betreu .
In Frankfurt , Wiesbaden Nnd Biebrich  erhielt in den uv
Wochen eine Reihe von Personen Zuschriften eines „Deutschen Hvpo^ t äc
versichcrungsvereins " Zentrale Delitzsch, Hallcschestr. 69, und Bezirksltc
Frankfurt a . M ., in denen sie zur Uebernahme einer Vertretung dieses
vor kurzem dem Aufsichtsrat unbekannten Instituts aufgefordert lvuro ■
Dieser „Verein " , der natürlich in keinem Vereinsregister eingetragen ^
löst spielend die Frage der Hhpothekenversicherung, die ja zu einer ^
schwierigsten Wirtschaftsprobleme der Gegenwart gehört. In dem ck
kular, das an Frankfurter und Nassauische Grundstücks- und Ddpothen
firmen sowie Besitzer versandt wurde , äußert sich die „FtrmLH über w
Tätigkeit : „Ter Verein tritt im ganzen Deutschen Reich mit
stücksbanken und Grundstücksgesellschaftenin Verbindung zwecks Errrchrn„
von Versichernngsstellen ; bei diesen Bezirksstellen .werden 6örund!u
gegen Hypotheken-Ausfall versichert. Tie Höhe der Prämie ist mit
Besitzer je nach dem Risiko zu vereinbaren , von jedem
fangenen 1000 Mark Versicherungssumme sollen nicht mehr
höchstens 3 Mark an den Verein abzuliefern sein, und niemals L i
Hälfte der vereinnahmten Prämie von einem versicherten Grundfl
.j . . . . Ueber das ' Geschäft selbst heißt es im Prospekt:
Deutsche Hypotheken-Versichernngs'-Verein beseitigt jeden Verlust innerM
der Vcrsicherungsgrenze . An erster Linie hastet für die verstak
Hypothek das Grundstück, ferner die Bezirksversicherungsstelle mit rm
sämtlichen Vermögen . Wenn dies einmal nicht ausreichen sollte, so
der Deutsche Hypotheken-Versichcrungs-Verein mit seinem Vermögen, >
erst, wenn dies nicht ansreichen sollte, haften die Vereins 'mitglie^ r’
Höhe bis „zu 2 Prozent ihrer Versicherungsfuimmc . ." Siw^
Vernehmen nach beabsichtigt das Aufsichtsamt  scharf cinzuschŝ' .^
Einer .Kritik bedarf das neue Unternehmen nicht, die liegt schon rn
Wiedergabe der utopistischen Bedingungen — denn, was ist eine Ha!̂
wert ohne Angabe des ihr zugrunde liegenden Vermögens ?, ' J

stfltPersonalien
Anstelle des 2 . Mitgliedes des Bezirksausschusses, Regiermcg

Schwerin,  der nach Arnsberg versetzt ist, ist Regierungsrat ^
meister  auS Schleswig der Regierung in Wiesbaden zur
dienstlichen Verwendung überwiesen worden.

Zum 1. April ist Kanzlei-Tiätar Vondram  zum KanzlsiteN"
Wiesbadener Landgericht, Hermann Schulz ist vom Kanzleigehilfen i ,
Kanzlei-Tiätar bei der hiesigen Staatsanwaltschaft ernannt . Die KnN». ^
gehilfen Mendt und Burg  vom hiesigen Amtsgericht sind zu
ernannt und an di» Staatsanwaltschaft Limburg bezw. ans Landg^ '
Krefeld versetzt.

Bewaffnete Gerichlsdiener ^
Seit Samstag sind bei uns ' die Gerichtsdiener , welche lnrt: ,

Vorführung der Gefangenen betraut sind, an der Strafkammer t -

helfen , zurück . Ich weiß nicht , was ich tun soll ! Kramer hat
'mein bestimmtes Versprechen , daß ich die Bürgschaft einlöse , erst
vor drei Tagen bekommen , nun kann ich ihn doch nicht sitzen lassen
— so kurz vor dem Ersten — und die alte Dame sträubt sich.
Und meinenlWechsel mm 1'. September — toer bezahlt den ?" Er !fuhr
sich mit beiden Händen durch die Haare . „O, es ist zum Verrückt¬
werden ! In solcher Klemme bin ich noch nie gewesen . Und mein
Wort dem Kameraden gegenüber kann ich auch nicht einlösen !"'

„Lutz , wenn du dich doch Dagobert offenbaren wolltest . Er
würde dir sicher beistehen " , sagte sie schüchtern

Ungeduldig zuckte er mit den Achseln.
„Unmöglich ! Geht nicht , geht absolut nicht ! Als ob ich!

nicht daran gedacht hätte . Ihn kann ich jetzt zu allerletzt an-
humpen . Nein , ausgeschlossen . Da sind auch noch andere Gründe ."^

Avonne schwieg eine Weile und beobachtete Lutz, der trübe
sinnend vor sich' hsnstarrte.

„Und das alles meinetwegen !" sagte sie leise und traurig.
„Lutz , und wenn wir nun gehorsam sind und — und entsagen
einander — wird dann alles gut — wie früher ?,"- fragte sie fast
pnhörbar . ,Mird dir Großmama da helfen ?"

„Das ist allerdings ihre Bedingung gewesen ."-
„Die du auch eingegangen bist !" sagte sic rasch.
„Vorläufig ja — zum Schein ! Was sollte ich sonst tun?

Mir blieb nur eine Kugel !" —
„Oder Dagobert . Doch nein , das Iging wider den Stolz —

lieber die Braut opfern !"' dachte Ivonne bitter , und ernüchtert
blickte sie auf den schwachen Menschen an ihrer Seite . Wie Etses-
kälte durchrieselte es sie.

'Er sah in ihr erstarrtes Gesicht.
„Avonnchen , du verstehst mich doch — vorläufig , zum Schein

nur , sage ich. Begreifst du ? — Es bleibt alles beim alten ."
Er wollte sie an sich ziehen ; sie wich zurück.
„Für mich nicht !" sagte sie kalt . „ Ich will nicht lügen —

nur aus Bequemlichkeit in Untvahrheit leben . So hatte mein
Papa damals nicht gedacht , als er Mama liebte ."-

„Er hat auch genügend büßen müssen ."
„Faßt du es so auf , Lutz ? Er hat sich stolz zu seiner Liebe

bekannt und ist gWcklich igewesen ."'
Beschwörend faßte er sie an den Schultern.
„Dvonne , nimm doch Vernunft an , sei doch nicht solch! ein

Starrkops !" rief er heftig . „Was soll aus uns beiden werden?
Woraus wollen wir denn heiraten ?"

„Wir sind jung , Lutz, wir können warten ." Ein verklären¬
des Licht lag cyö ihrem blassen Geiichtchen . „ Wir haben uns

doch lieb . Ein kleines Kapital besitze ich, und wenn du Ritt¬
meister ünrst " l - -

Er lachte ein wenig spöttisch und doch gerührt . „ Wie leicht
du dir das denkst , meine kleine Bvonne . Und willst so lange,
vielleicht zehn Jahre , hier auf Burgau bleiben — bei Groß¬
mama ?"

Sie schüttelte energisch den Kopf.
„Das wäre ausgeschlossen ! Wozu hätt ' ich mein Examen

gemacht ? Ich würde eine meinen Kenntnissen entsprecheden Stel¬
lung annehmen ."

„Du , — die zukünftige Baronin Brücken , meine Braut?
Nein , Avonne , das gebe ich nicht zu ! Sei doch vernünftig . Kleines
Lieb ' — sei doch klug " , bettelte er . „Nur für eine Weile noch
— wenn Großmama dir das Versprechen abnimmt , gib nach " —

„Und Tatst , Hammerstein ?" fragte sie in trockener Stimme.
Er sprang heftig ans.
„Hältst du mich für einen Schurken ?" rief er zornig.
„Nein , aber für einen schwachen Menschen !"
„Avonne !"
„Ja , Lutz" , — sie sah an ihm vorüber — „ich, ich würde

um meine Liebe gekämpft haben — wie Papa und Mama getan
haben ! Ein Mann wie du hätte auch einen anderen Beruf finden
können — ein bißchen Energie und guter Wille wirken Wunder!
Du hast dein Abiturium , bist gesund und kräftig . Und so leicht —
ohne jeden Kampf — hast du mich nun aufgegeben " -

„Das ist nicht wahr ! Nie hab ' ich nur daran gedacht !"
„Dankt hast du mich' verleugnet . Wir wollen doch nicht um

Worte streiten , Lutz ! Du hast in Großmutters Wünsche gewilligt.
Ob das nun bloß zum Schein war , spielt für mich keine Rolle .^

„Doch nur notgedrungen — um Ruh ' und Frieden zu' haben
— für eine kurze Zeit nur ." Er war ganz verzweifelt und suchte
sie zu seiner Ansicht zu bekehren . „Nach wie vor betrachte ich!
dich als meine Braut !"

„Wer ich nicht , Lutz, unter diesen Umständen nicht mehr!
Ich will mein Gewissen nicht mit einer .Lüge belasten — und
Großmama , die so wahr und stolz; wie sie streng ist, die will
ich nicht betrügen , lieber will ich — entsagen ." Schwer fiel das
Wort von ihren Lippen , und die Augen wurden ihr feucht.

„Nein , Yvonne , .nein ! Ich löse dich nicht von deinem
Gelöbnis !"

„Es ist das beste, Lutz. Ich will nicht Unfrieden stiften
zwischen dir und Großmama , die du so nötig brauchst ! Ich bin
einmal das überflüssigste Geschöpf unter der Sonne — niemanden
kann ich Freude bringen ", sagte sie traurig.

Er wollte sie in seine Arme schließen . „ Yvonne , du .w
wie ich dich liebe " — nch

Sie 'wehrte ihm . Mit verlorenem Blick starrte sie . vor .i
hin . „ Leb' wohl , Lutz ! Du kannst jetzt Großmama init
Gewissen sagen : Es ist vorbei mit mir und Avonne ! Ich will u'
daß du ein Wortbrüchiger vor ihr wirst ! Dann ist ja
— sic bezahlt dir deine Schulden , und du kannst frei aufatw^

Eine leise Bitterkeit klang doch aus ihrer Stimme - 7^
sah , wie er schwankte , wie es hoffnungsfreudig in seinen
auslcuchtcte ; auf seine Einwendungen hörte sie nicht mehr - ^

„'Geh ' Lutz, damit man dich nicht erst suchen muß uiw.
schließlich hier findet — ich bitte dich; geh ' und laß , mich " . .jpc»

Er folgte ihrem Drängen und ging endlich . Den
Kuß verweigerte sie ihm . „ Ich bin nicht mehr deine
Lutz, und einen fremden Mann Wsse ich nicht ."-

cgra»
. . . . . — - ««torf

„Du törichter , süßer , kleiner Eigensinn ! Das letztere'Hab' ich noch nicht gesprochen , du ! Yvonne , bleib ' mir t Jj.
5n?tf KüttproTTT Lächeln sah sie seiner eleganten Gestal-

ihre Augen , würgte es in ihrer Kehle . Es nmr nich^ / ^ ch

Mit bitterem
Er ging so leicht , sich in den Hüsten wiegend und , sie '-̂ ,lk,Schmerz zog sie förmlich zu Boden . Sie kniete vor der jlt
das Gesicht auf den Arm gelegt ; heiß und brennend trat ^
ihre 'Augen , würgte es in ihrer Kehle . Es nmr nicht,
Schmerz , daß sie den Geliebten lassen mußte — es war
Groll und Enttäuschung , daß sie ihn so haltlos und schnm^
sehen hatte . Nur Worte , leere Worte hatte er gehabt
leicht hatte er sie geopfert ! War sie nicht eines Kampn^
gewesen ? a0

Er war doch der Liebling der Großmutter ; er konnm
bei ihr erreichen , gegen ihn war sie nachsichtig bis zur
Wenn er energisch aufgetreten wäre und seine Liebe verr
hätte , vielleicht wäre sie nicht so hLrt gewesen , hätte sich
lassen ! t . .. „uv

Wie hatte er ihr das antun können ! Wie stand Np ^
vor der Großmutter da , gegen die sie vor wenig Stunde"
ihre Liebe so stolz behauptet hatte : „Jich- lasse nicht von,  ^
und er läßt auck> nicht von mir ." Sie fühlte ordentsicy

Visierende Stimme . Nein , das ' war nicht zu ertragen , sie .^ Pil
fort , so bald wie möglich , uird wenn sie sich- ihr

spöttisches, ^mitleidiges Lächeln, hörte Tante Wines grelle, ^spe
:l '

nur mit der größten Ungnade erzwingen sollte . Das war v"
Nicht einen Tag noch, blieb sie. Sie hatte genug , gelernt , n fit
eigenen Füßen stehen zu können — und in der Arbeit w» ,
auch am schnellsten Vergessen können , welches Glück sie einit e

Das war nun vorbei für immer!
(Fortsetzung folgt.)
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das Schwurgericht Wirb später folgen) mit einem Seitengewehr bewaffnet.
Cs ist das eine Maßnahme , welche anderweitig an den Gerichten bereits
feit längerer Zeit cingesnhrt ist, und welche ihre Veranlassung in der
drohenden Haltung hat , die vereinzelte Angeklagte den Gerichten gegen¬
über angenommen haben.

Prüfung zum Hufbeschlaggewerbe
Tie Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Hufbeschlag-

gewerbes für das 2. Vierteljahr 1914 findet am 2. April statt . Mel¬
dungen zur Prüfung sind an Herrn Regicrungs - und Geheimen Veterinär¬
rat Peters in Wiesbaden,  Adelheidstraße 88 , welcher der Vor¬
sitzende der Kommission ist, zu richten.

Gegen die Maul - und Klauenseuche
Tie Gefahr der Einschleppung der Maul - und Klauenseuche durch

ausländische Arbeiter besteht für dieses Jahr in hohem Maße , da die
Seuche in den Ländern , die hauptsächlich Saisonarbeiter nach Deutschland
senden, gegenwärtig in erheblichem Umfange herrscht. Tie Landwirte,
die derartige Arbeiter beschäftigen, werden daher darauf aufmerksam ge¬
macht, daß es sich wegen der drohenden Gefahr  einer erneuten
Einschleppung der Maul - und Klauenseuche durch diese Arbeiter dringend
empfiehlt, die Kleidung und das Schuhzeug usw. dieser Arbeiter sofort
nach ihrem Eintreten vor Betreten der Arbeitsstätte einer gründlichen
Reinigung und Desinfektion  zu unterziehen . Die Desinfektion
ist am besten mit dreiprozentiger Bazillolösung vorzunehmen.

Falsche Dreimarkstücke
Falsche Treimarkstücke, die das Bildnis des Königs Otto von

Dahern , das Münzzeichen D und die Jahreszahl 1010 tragen , sind
Neuerdings in großer Zahl aufgetaucht. Sic sind unschwer als Fasich-
stücke zu erkennen an der matten , weißen, außerordentlich leichten Ver¬
silberung, die, nachdem die Stücke sich nur kurze Zeit im Umlauf befinden,
sogar an den Rändern abblättert und die dunklere Herstellungsmasse, ver¬
mutlich Blei , zum Vorschein kommen läßt . Außerdem i>t auch die Prägung
ziemlich undeutlich. Da diese Geldstücke bei allen ösfentlichen Kassen an¬
gehalten und eingeschnitten werden, und für solche für den Verkehr imtaug¬
lich gewordenen Geldstücke nur 1.30 —1.40 Silberwert vergütet werden,
so ist es geraten , sich alle Dreimarkstücke beim Empfang genau anzusehen.

Kurbesuch
Nach der letzten Fremdenliste betrug die Zahl der Kurfremden

20843 , 13 735 Passanten und 7108 Kurgäste.
Staatsministcr a. D . v. P o d b i e l s ki und Gemahlin von Schloß

Tallmiu (Westprieguitz) sind zu längerem Kurgebrauch hier angekommen
Ünd im Hotel „Kaiserhof" abgestiegen.

Strafkammer
„Lassen Sie Mir meine Ruhe" , diese dreiste Antwort gab am Sams¬

tag der 20jährige Wilhelm Röder  aus Franksurt -Bockenheim, als man
ihm vorhielt , es sei doch skandalös, seine Eltern zu verleugnen , sich als
Graf Matuschka auszugeben und das Gericht derart zu foppen. R . stand
Nämlich wegen eines Diebstahles vor der Strafkammer , die ihn schließlich
entgegen dem Schöffengerichtsurteil , das auf 1 Woche Gefängnis lautete,
sreisprechen mußte . Sie stellte wohl die Identität des Angeklagten mit
Räder fest, Mich daß er Berufung eingelegt hat , wohl hielt sie es aber auch
für möglich, daß ein anderer den Diebstahl ausgeführt habe.

Ein Opfer der Justiz
Als ' ein Opfer der Justiz bezeichnet sich der 39jährige Fabrik¬

arbeiter Karl Wilhelm Kiefer  aus Frankfurt -Seckbach, da er, nachdem
rr zweimal zwei und einmal zehn ' Jahre im Zuchthaus gesessen und der
Polizeiaufsicht unterstellt sei, trotz redlichsten Bemühens nirgends Arbeit
linden oder, wenn er solche habe, bald wieder aus ihr vertrieben werde,
deswegen werde er immer wieder auf die Verbrecherlaufbahn geworfen
Nnd so nur erklärten sich auch die ihm am Samstag zur Last gelegten
Einbrüche. Kiefer hatte nämlich, nachdem er in Frankfurt zwei _Be¬
trügereien ausgesührt hatte und in Wiesbaden gelandet war , bald wieder
wie früher seine Einbrüche in Wohnungen und Mansarden ansgefuhrt,
indem er sich zunächst durch Anklingeln und Klopfen davon verge¬
wisserte, daß niemand in der Wohnung usw. war . So hat er in Wies¬
baden eine Wohnung und eine Mansarde , in Mainz eine Mansarde aus-
Seräubert. Mit Rücksicht auf die Gefährlichkeit derart am Hellen Tage
arbeitender Berufsverbrecher erkannte die Strafkammer auf SYs Jahre
Gefängnis !und 5 Jahre Ehrverlust.

Handelsregister
In bas Handelsregister Abt . A. Nr . 498 ist folgendes eingetragen

Wörden: Tie Firma Peter Quint  ist auf die Witwe des Rentners Karl
Mächenheimer Karoline geborene Telker zu Auerbach (Hessen ) über-
üegangen.

Holzversteigerung
Dienstag , 10 . März , nachm., sollen in dm 'Distrikten Himmelsöhr"

wnd „Neroberg " versteigert werden : 1. 18 Eichen Stämme mit zusammen
12 Festmeter , von 0 .22 bis 0 .50 Meter Durchmesser, 2. 46 Buchen
Stämme mit zusammen 31 Festmeter , von 0 .29 bis 0 .38 Meter Tnrch-
Mfer , und 3 . 24 Rmtr . Buchen Nutzscheit. Zusammenkunft nachm.
3-30 Uhr zwischen Bcausite und Leichtweishöhle am Kochdenkmal.

Vermischte städtische Nachrichten
Gestern starb hier im Alter von 83 Jahren der Kasernenverwal-

lungsinspektor !tt . D . Adolf BorrMann,  Moritzstr . 62 wohnhaft.
Ter nächste städtische SeesischverkMlf findet am 'Dienstag , 10. März,

Wuf dmr hiesigen Wochenmarkt statt.
Ter Geschäftsführer der Firma „Rvllkontor  der vereinigten

Spchitenre , G . m . b. H." , Kaufmann Jos . Hornstadt,  führt fortan
den Titel „Direktor " .

Ein Haupttreffer  von 10000 M . fiel bei der am 6. Marz
nattgefundenen Ziehung der Roten Krcnz-Lotterie ans die Nr . 118165
llt  die Kollekte Carl Cassel  hier . . 1

In einem Dause der Taunusstraße geriet gestern abend der Per-
wnenaufzug aus bisher noch nicht festgestellten Ursachen in Brand.  Die
wsort herbeigerusene Feuerwehr konnte nach kurzer Tätigkeit den Brand
wschen.

Ter 17jährige Schlosserleh-rling Willi Schäfer  aus der Friedrich-
wraße stürzte heute morgen von einem Baugerüst in der Emserstraße.
Sch. erlitt eine schwere Gehirnerschütterung und wurde ins Krankenhaus'
^« bracht.

*
gentrumswahlvsrein

Die Generalversammlung des Zentrnmswahlverein Wiesbaden , am
Mittwochabend findet nicht im Gcsellcnhanse, sondern im K a t h o l i s che n
^rseverein  statt.

* Gabenverzeichnis.  Für die Hungernden der Franziskaner-
^ " p'ion in Japan ). Bon A. Ms 3 M.

Kunstnotizen
* Residenztheater.  Die nächste Vorstellung des Hanauer

^Vcretten-Ensembles findet am Freitag statt : es gelangt nochmals die
"Verette „Hoheit tanzt Walzer " zur Ausführung . Ter Samstag bringt
2 ^ 5. Kammerspielabend Ludwig Thomas ' neuestes' Schauspiel „Die
Seppe" . ,
o. * Ediso us sprechender Film.  Die Direktion des Thalia-
^heatexz ^ j- ln {t per Edison-Gesellschaft einen Vertrag abgeschlossen, wo-
^5ch dieselbe jeden Monat die neuesten sprechenden Bilder im Thalia-
Theater vorführt . Das im vorigen Monat im Thalia -Theater mit so
vwßem Beifall aufgeuommene Programm der sprechenden Bilder wird

von jetzt ab allmonatlich durch ein ganz neues Programm ersetzt
nächste Gastspiel der Edison-Gesellschaft findet von Dienstag , den 10.

blä  einschließlich Freitag , den 13. März statt.

Letzte Nachrichten
Aerzte und Krankenkassen

.. Berlin,  9 . März . Ans der gestrigen Tagung des D eut-
' cheu Aerztevereinsbundes  wurde die gegenwärtige Lage
Unter Berücksichtigung der noch vorhandenen Konflikte in einzelnen
Srten besprochen . Als Versammlungsort für den dresiahrrgen
putschen Aerztetag wurde München gewählt . Der „Vossrschen
Wertung" zufolge ist in Breslau , Elbing und Stettin oas Ab-
ilnpnien bez, der Ausschaltung der Nothelfer nocf) nicht durch ;-

geführt . In einigen Tagen wird im Reichsamt des Innern von
neuem eine Konferenz stattfinden.

Der Generalstreik in Rom
Rom,  9 . M8rz . Die Zeitungen geben bekannt , daß , sie

infolge des für morgen proklamierten Generalstreiks nicht er¬
scheinen  werden.

Der Fürst von Albanien
Dnrazzo , 8 . März . Im Laufe des heutigen Tages emp¬

fingen der Fürst und die Fürstin  von Albanien zahlreiche
Deputationen  aus dem Innern des Landes und Abord¬
nungen ausländischer Albanesenkolonien . In der Stadt herrschte
auch heute Feststimmung . Eine zahlreiche Menschenmenge durchp
zieht die Straßen unter Absingung von nationalen Liedern und
unter Hochrufen auf den Fürsten . Ain Abend war bie _ Stadt
wieder illuminiert . — Wie aus Skütari berichtet wird , trifft am
Dienstag eine aus 500 Miriditen und Malis so re  n be¬
stehende Deputation unter Führung des Erzbischofs  S e r c g g i
in Dnrazzo ein.

Finanzieller Wochenbericht von
Gebrüder Krier, Dank-Geschäft, Wiesbaden , Rheinstr. 95.

9 . März 1914.
In der Woche, über welche wir heute zu berichten haben,

übertvvgcn die ungünstigen Momente . An den Artikel der Köln.
Zeitung hatten sich Betrachtungen der übrigen Zettungen über
die Beziehungen Deutschlands zu Rüßland geknüpft und diese
Betrachtungen waren geeignet , die Börse verstimmen , um so
wehr , als man in beit , vorhergehenden Wochen an irgend eure
Beunruhigung durch die Politik nicht gedacht hatte . Nun hatte
sich die Spekulation , welche noch vor einiger Zeit auf Luie Fort¬
setzung der Aufwärtsbewegung ! gerechnet hatte , mit allen nrog-
ttcfeu Werten überladen und war daher jetzt in erster ~ uttc
darauf bedacht , ihre Engagements durch Realisationen zu er¬
leichtern . Auch verstimmten die Nachrichten aus Mexiko , Brasilien
und von der Newyorker Börse . '  .

Tie Abschlüsse der Großbanken befriedigten rm allgemeinen,
.obwohl die großen Käp 'ttalserhöhungen , Nicht , gerade mit Be¬
geisterung ausgenommen wurden , zumal sie in eine Zeit satten , in
welcher die Schaffung  neuer Werte — nian denke nur an die be¬
ständig herauskommenden , neuen Anleihen —• überhaupt em etwas
schnelles Tempo einnimmt .' Man fragt sich nicht mit Unrecht,
ob denn die KäPitalbildung in Deutschland , so bedeutend sie auch
sein mag , Schritt hält init dieser unabsehbaren Produttion neuer

Auf dem Montanaktienmarkt waren Gelsenkirchener Berg¬
werk zeitweise fester , Phönix wenig verändert , dagegen Katto-
witzer scharf rückgängig , wodurch schließlich der ganze Markt
verstimmt wurde . , r. . . T nr

Deutsche , ebenso wie österreich -ungarische und russische An¬
leihen waren etwas sch-vächer . Mit großem Interesse wurden
die außergewöhnlich günstigen Bedingungen besprochen , zu welchen
die neue , steuerfreie , viereinhalbprozentige Bndapester Stadtan¬
leihe zur Zeichnung aufgelegt wird . Der Emissionskurs betragt
nämlich 89 .!— Prozent . Es handelt sich üm eure Goldanleihe,
welche schon von jetzt ab innerhalb 50 Jahren durch lahrliche
Auslosungen zu 100.— zurückgezahlt wird . Bei dem Emrssronv-
kurse von 89 .— Prozent hat Nian auch lohne die Auslosungschance
eine Verzinsung voii etwas über 5 Prozent . Die Stucke lauten
auf 408 , 2040 und 4080 Mark Nominal und finb mit halbiahr-
lichen , am 1. Januar und 1. Juli eines jeden Jahres fälligen
Zinsschieinen versehen . Auch :wir 'nehnren Zeichnungen biv
spätestens 11. März provisivnsfrei  entgegen.

Vermischtes
* Was zahlt der Kaiser für seine Reisen?  Es

ist eine im großen Publikum fast allgemein verbreitete Anschau¬
ung , daß der Kaiser als Staatsoberhaupt innerhalb des Reichs¬
gebiets für seine Reisen keinerlei Kostep zu bezahlen habe und
daß ihm die Hofzüge mit ihren prachtvollen Salonwagen ohne
Vergütung an die Eisenbahn zur Verfügung stehen . Diese Ansicht
ist begreiflich , deswegen aber nicht weniger falsch . Im Gegenteil
sind die Kosten einer Eisenbahnfahrt für den Monarchen recht
erheblich und erreichen oft eine überaus stattliche Höhe . Wie
jeder Privatmann , der sich den Luxus eines Extrazuges leisten
kann , hat der Kaiser für die Benutzung des Schienenweges iisw.
die regelmäßig festgelegte Gebühr an die Giscnbahnverwaltung
zu entrichten . Die dadurch entstehenden Reisekosten sind oft so
enorme , daß der Monarch es begreiflicherweise vorzieht , manche
seiner Fahrten lieber im Automobil zu unternehmen . Aber natur¬
gemäß ist die Verwendung des Kraftwagens als eines Reisever¬
kehrsmittels für den Herrscher nur eine beschränkte , da bei allen
offiziellen Gelegenheiten das Fahlen ans der Eisenbahn ein ab¬
solutes Erfordernis darstellt . Man bekommt einen Begriff von
den gewaltigen Kosten , die jede Wsenbahnsahri dem kaiserlichen
Vermögen verursacht , wenn man hört , daß für die Reisen von
Potsdam  über München nach Do n au e sch in g c n annähernd
20000 Mark an Gebühren für Benutzung und Bewachung der
Bahnlinien zu zahlen waren . In Bayern mußte der Kaiser sogar
einmal für die doch verhältnismäßig sehr kurze Strecke München-
Ulnr (146 Kilometer ) 3500 MarÄ entrichten . In Preußen ver¬
billigen sich allerdings die Eisenbahnfährten des Kaisers etwas,
da ihnen hier gewisse Vergünstigungen zugebilligt sind . Innerhalb
des Bereichs der preußischen Monarchie fällt die Zahlung der
Taxe für den Lokomotivepgcbrauch fort . Dadurch tritt schon eine
sehr wesentliche Ermäßigung ein , da die Lvkomotivgebühr allein
1.20 Mark für den Kilometer beträgt . Auch werden ihm , solange
sich die Hofzüge ans preußischen Linien bewegen , statt einer
Taxe von 0 .40 Mark pro Achse nur Fahrkarten 1. Klasse , min¬
destens aber 12 Stück berechnet . Da gerade Kaiser Wilhelm sich
selbst scherzend als „Reise -Kaiser " bezeichnet hat und tatsächlich
der Monarch zu den häufigsten und bestzahlendsten Fahrgästen
auf unseren Eisenbahnlinien gehört , kann man aus den genannten
Ziffern ungefähr entnehmen , mit welchen Summen allein die
Reisen das Budget des Kaisers belasten . Nimmt man noch>hinzu,
was die ständige Unterhaltung des außerordentlich großen Auto¬
mobilparks , wie die der auf den Seereisen in Dienst genommenen
Jacht „Hohenzollern " an Geldern verschlingen , so gelangt man
noch zu einem bedeutenden ständigen Steigern der jährlichen
Kosten, die die Reisen des Kaisers verursachen.

Marktberichte
Limburg,  7 . März . (Wochmmarkt-Preise .) Butter per Pfund

1.10 M . Eier 2 Stück 14 Pfg . Kartoffeln 50 Ko. 2.20 M .. Blumenkohl
30 - 60, Zitronen 5—8, Sellerie 10—15, Wirsing 10—30, Weißkraut
10—30 , Knoblauch 80 , Zwiebeln 25 p. Ko. ; Rotkraut 10- 30 p. Stck. ;
Rüben , gelbe, 20, Rüben , rote , 20 p. Ko.; Merrettig 15- 25 p. Stg . )
Aepfel 25—60 p. Ko. ; Apfelsinen p. Stck. 3—6 Pfg . ; Rettig 6— 10,
Endivien 10- 15, Kopfsalat 17 p. Stck. ; Birnen 25—60 p. Ko. ; Kohl¬
rabi (mtterirb .) 10—15 p. Stck. ; Spinat 50 , Rosenkohl 60, Kastanien
50 p. Ko. ; Wallnüsse 100 St . 1.00 . Trauben 1.40, Schwarzwurz 60
p. Ko. Haselnüsse 50 p. Liter.

Mainz,  6 . März . (Frucht - und WochcUmarkt.) Preise per 100Kg.
Weizen, Pfälzer , 20—20.50 M „ Roggen , Pfälzer , 16.25—16.75 M .,
Braugerste , Pfälzer , 16.50—17.50 M ., Hafer , inländischer, 17 .75 M„
Wiesenheu 6- 6.60 M „ Kleeheu 6.60—7.40 M ., Stroh . Flegeldrusch,
3 60—4 40 M ., Maschmeudrusch 2.40—2.50 M ., Speisekartoffelu (In¬
dustrie) 4.25- 4.50 M ., Lcmdlmtter per Pfd . 1.20—1.30 M ., in Klumpen
per Pfd . 1.15—1.20 M ., Eier per 25 Stück 1.50 —2 M . — Brot¬
preise nach Erklärung der Bäckerinnung : 2 Kilo gemischtes Brot 1. Sorte
60 Pfg ., 2 Kilo Schwarzbrot 2. Sorte 56 Pfg ., l 'Va Kilo Weißbrot , all¬
gemeiner Preis , 75 Pfg.

Mainz,  6 . März . (Biehmarkt .) Preise per Schlachtgewicht: a)
Ochsen: 91- 94 M ., b) 88—90 M ., Bullen 80—84 M „ Kühe, Rinder:
a) 89—93 M -, b) 73—79 M „ c) 71—74 M ., d) 58 —66 M ., Kälber
per Pfund 102—105 Pfg ., Schweine : a) 64 Pfg ., b) 64—66 Pfg .,
Sauen und Eber 56 Pfg . — Fleischpreise nach freier Erklärung der
Metzgerinnung : Ochsenfleisch per Pfd . 90—96 Pfg ., Kuh- oder Rind¬
fleisch 60—90 Pfg ., Schweinefleisch70—90 Pfg ., Kalbfleisch 90—100 Pfg .,
Hammelfleisch 70—100 Pfg.

Aus Dem Veremslsben
* Marienverein.  Mittwoch , 9 . März , 3—5 Uhr : Arbeits¬

stunde mit Vortrag. VeremskaTendee
Dienstag , 10. März

isrnzcnzverein (Maria -Hilf). Abends 8.30 Uhr Sitzung.
Klrchcnchöre (St . Bonifatius und Maria Hilf) : Abends 8 Uhr:

Gesangftunde.
• Gesellen -Berein . Abends 8 .30 Uhr : Unterricht der Fortbil¬

dungsschule (im Lehrsälchen).

Katholischer f?ürsorgeverein Johannesstift E. V.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—121/s
und von 3—6 Uhr, Büro , Luisenplatz 8, p.

Kathos. Männer »Fürsorge - Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luisenplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u . Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Amtliche Wafleestands-Nachrichten
vom Montau , 9. März , vormittags 11 Uhr_

Rhein
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut. — — Würzburg . — —

Kehl . .
— — Lohr . . . — —

Maxau. — — Aschaffeuburg. . . . —

Mannheim . . . . — 5.57 Groß-Stcinheim . . . 2 .23 —

Worms. 2 . 74 Offenbach . — —

Mainz.
Bingen-. . . . . .

IM
2 .05

3 . 16
3 .41

Kostheim.
Neckar

6. 18

Caub.
Wassel

Wimpfen.
steigt

-

Optisch -mech.
— Instiiu

Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

K.Eichhorn TCZ-
Weftter - Nachrichten

40.

20 .

10.

JO.

20 - E

30.

HYQRO.
ME TEX

vom 9. März mittags 12 Uhr it~ ~*~

Wet tcrvorsussijc der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für

morgen i

^ , 30
rr; Trocken

S _40

_ _ß°
rr Konnal

.60

_ .70
~ Feuokt

-SO

rrL.90
Sehr

- feachi
_100

Unbeständig zeitweise Niederschläge, mild westliche Winde.

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Ohr 11 Grad C. |
I Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 6 Uhr 5 Grad G. HBR*

Kurhaus m Wiesbaden.
Dienstag,  10 . März , 4 Uhr : Abonnements - Konzert.

Leitung : H. Jrmer . 1. Ouvertüre zur Oper „Fra Diavolo " (D. F.
Auber). 2. Polnischer Nationaltauz (X Scharweuka). 3. Ballettmusik
aus der Oper „Die Camisarden " (A. Laugert ). Violine-Solo : Konzert¬
meister A. Schiering . Woloncello -Solo : M . Schildbach. 4. Rosen
ans dem Süden , Walzer (Joh . Strauß ). 5. Ouvertüre zur Oper „Die
Felsenmühle " (G . Reissiger). 6. Le reveil du lion , Caprice (A. Kontsky).
7. Fantasie aus der Oper „Der Maskenball " (G . Verdi). 8 . Parade der
Zinnsoldaten (L. Jcssel ). * ,8 Uhr : Abonnements - Konzert.
Leitung : Konzertmeister Adolf Schiering . 1. Ouvertüre zur Operette

Waldmeister" (Joh . Strauß ). 2. Patius vivants , Danse de caractere
(R . Leoncavallo ). 3 . Chor und Arietta ans der Oper „ Der Postillon von
Lonjnmean " (A. Adam). 4. Champagner -Walzer (F . v. Blon ). 5.
Ouvertüre zur Oper „La Traviata " (G . Verdi). 6. Morgeulecd (F.
Schubert ) . 7. Potpourri aus der Operette „Der Vogelhändler "- (C.
Zeller ). 8 . Türkischer Marsch (W. A. Mozart ).

Ein überaus wirksames Mittel gegen
veraltete Magenleiden und Verstopfung^

Die raschen und sicheren Erfolge , welche mit Stomoxygen erzielt
wurden , machen cs weit und breit zu einem beliebten Hausmittel . Stomo¬
xygen ist ein vollkommen harmloses Sauerstoff -Präparat und ist in
jeder Apotheke erhältlich . Man nimmt es am besten dreimal täglich,
und zwar je 1 bis 2 Tabletten zwischen bm Mahlzeiten . , Die Erfolge
bei Magenverstimmungen , Verstopfung und den vielen Leiden, welche
diese Uebel nach sich ziehen, sind geradezu glänzend. Tie Säure im
Magen verschwindet, man hat kein Herzklopfen mehr . Die Schmerzen
in der Leber und den Meren , sowie im Rücken treten Nicht mehr auf.
Die Nerven werden gekräftigt. Stomoxygen wird von vielen bedeutenden
Aerzten verordnet , da der Sauerstoff , welchen es enthält , eine Wirkung
Hervorrust, wie man sie günstiger kaum beobachten kann. Es ist all¬
gemein bekannt, daß Sauerstoff die Luft verbessert; es reinigt und kräftigt
aber auch den Magen und die Nieren und tötet die Keime, welche häufig
die Ursache schwerer Krankheiten sind. Jeder Apotheker führt Stomo¬
xygen, oder wenn er es nicht hat , kann er es -Ihnen beschaffen. Mn
Versuch wird jeden von der Vorzüglichkeit dieses Präparates überzeugen.

(Bitte ausschneiden.)

Im gesunden Körper
ein gesunder Geist.

Wer kennt sie nicht, diese goldene Lebcnsregel der Römer,
die durch Jahrhunderte ihre Geltung behalten hat?  Wer geistig
frisch und rege bleiben, wer etwas tüchtiges leisten will , für den
ist ein kräftiger , fester Körper die erste Notwendigkeit , der muß
Muskeln und Knochen so stark haben , daß sie etwas vertragen
können. Bei allem was man tut , dies zu erreichen , wird das
Einnehmen von Scotts Emulsion sehr ratsam sein. Dieses leicht
verdauliche , auch von Erwachsenen gut zu nehmende Kräftigungs¬
mittel enthält in seinen Bestandteilen — hauptsächlich Lebertran
mit Kalk- und Natronsalzen — für Muskel - und Knochenbilduug
wichtige Rohstoffe , welche in der Form von Scotts Emulsion auch
voll ausgenutzt werden . ScottS Emulsion regr die Eßlust an , be¬
wirkt Zunahme des Gewichtes und Hand in Hand damit eine all¬
gemeine Körperliche Ertüchtigung.

Man achte auf die bekannte Schutzmarke
Der Fischer mit dem Dorsch!
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Fernspr,

Theater . Kunst. Wissenschaft
Königliche Schauspiels

W i e s b a d e n, 9. März 1913. Züm erstenmcrle„P a r s i f a l" .
Ein «Bühnenweihfestsprel von Richard Wagner.

«Naturgemäß gestaltete sich die gestrige Erstaufführung des
„Parsifal " zu eineiu MusKereignis ersten Ranges . Mit fieber¬
hafter Spannung , ‘mit Furcht und Hoffnung , erwartete man die
Premiere , die weniger dem Sensationsbedürfnis als dem Wunsche
entsprang , das hehre Kuststwestk endlich! auch hier kennen zst
lernen . Und diese Erwartungen wurden nicht getäuscht. Um es
gleich vorweg zu sagen : Der geradezu hervorragend verlaufene
Wiesbadener Parsifal bedeutet einen großen , nachhaltigen Er-
folg, ein künstlerisches Ruhmesblatt der Hvsbühne und seines
feinsinnigen Intendanten , Herrn v. Mutzenbecher.  Es
fehlte weder auf der Bühne noch im ausverkauften Zuschauer¬
raum an der von der Eigenart des Festspiels geforderten Weihe,
an Stil und Stimmung . — Durch mehrere Feuilletons der „Rhei¬
nischen Volkszeitung ", Nr . 81, 52), 54, war versucht worden , in
allgemeinverständlicher Darstellung das schwierige Wagnerwerk
dem interessierten Publikum nahezubringen und für Aufklärung!
zu sorgen . Bleibt nur noch die kritische Besprechung der Auf¬
führung . Und die must entsprechend ernster , .gründlicher Bor¬
arbeiteil zu den besten des Königs. Hoftheatevs im letzten Jahr¬
zehnt gezählt werden. Ihr Gesamteinidruck, diese Fülle von Schön¬
heit, Harmonie und Farbenalanz wird ein unvergeßliches , er-,
greifendes Erlebnis bleiben für alle , die esngestimmt waren auf
den geheimnisvollen Zauber dieses Wühncnweihfestspieles, das
vorläufig außer Abonnement und zu „festlichen" Preisen gegeben
wird und das sich nt. E. mit dieser sorgsamen Pietät auch recht
Wohl in ein „profanes " Opernrepertoire wird einfügen lassen.
Mit der genügenden Dosis „Weltabkehr" und „ Künsteinkehr" . . .

Für die Mystik des musikalischen Gralsdienstes war mit
unentwegter Arbeitsfreudigkeit , vorbildlicher Sorgfalt und
Schaffenskraft Herr Professor M annstaedt  am Amt. Das von
ihm geschaffene Parsifat -Ensem'ble war fast schlackenlos und im
Geiste des geheimnisreichen Künstwerkes verklärt durch Innigkeit
und sachlich-ruhige Erhabenheit des Ausdrucks. Es war auf das
rein Gesang  liche , auf Steigerung der pathetischen ‘Wagner¬
lyrik besonderer Wert gelegt worden . Wer müssen alle Tempi so
unendlich gedehnt werden ? Kapellmeister A. Ro t h er , seit einigen
Jahren einer der musikalischen Assistenten der Festspiel -Regie,
betreute Chore und Bühnenmusik nach der besten Bayreuthev.
Tradition . Dieser entsprechen auch wohl die fein abgestimmten,
ruhig -maßvollen Landschaftsbilder , die Dekorationen , die Kostüme
des ganz auf großartige kulthaft -hieratische Einfachheit gestellten
Mysteriums . Die Zauberwerkstatt Klingsors war unheimlich genug
und die etwas bunte exotische Pracht seines traumhaften , üppigen
Mumengartens bestach gar sehr das Auge, ebenso der Zauber¬
wald mit dem heiligen See , die sehr farbig ausgefallene Blumen-
aue der frühlingsschönen Karfreitagslandschcift , der Gralstempel
im wuchtenden Rundbogenstil mit der Patina des Altertums , mit
seiner glänzenden Gitterzier , seiner Marmor - und goldstrotzen--
den Mosaikpracht und seiner ernsten, feierlichen Schönheit , darin
die Gralsszenen zu einer Wirkung von wahrhafter Weihe kamen.
Märchenschönheit überall ! Als Wandeldekoratwn hatte man sich
mit beweglichen Wolkenvorhängen begnügt , die manchmal einen
Durchblick nach der Gralsburg zuließen ; im dritten Aufzug auf
derartiges aber gar !g«cmz verzichtet und Heu Bühnenvorhanch
einfach geschlossen. Das störte die Illusion . Wo waren die Felsen-
tore ? Die Herren Mebus , Geyer und Schleim  hatten sich
mit klugem dramatischen Spürsinn und Feingefühl mit den schwie¬
rigen szenischen Problemen des Werkes kunstverständig abzufinden
gewußt und waren den Wagner 'schen Naturschilderungen dnrcy
wirkungsvolle Bühnenbilder , die uns durch! Farbenreflexe in das
Reich des Märchens führten , nahegekommen.

Den reinen „durch! Mitleid wissenden" Toretr Parsifal ver¬
körperte Herr Schubert  mit wachsender Verinnerlichung und
Beseelung des Ausdrucks, wenn auch rein stimmlich manchem
vielleicht nicht ganz einwandfrei . Mer sonst ein prächtiger
Märchcnknabe voll trotziger Kraft und froher Erwartung und
in einzelnen Augenblicken von schöner Wahrhaftigkeit , von einer
zutreffend krampfhaften „Dumbheit " der Züge. Fräulein Eng-
le  r th  war eine starke, dämonische, durch die Gewalt der Dar¬
stellung und der gesanglichen Akzente vackende und erschütternde
Kundry , großzügig ' angelegt , ganz das grauenhaft -rätselvolle
„Teufelsweib ", von innerlichem Zwivspalt zerrissen, ganz Wild¬
heit, Verführung , Fluch, Demut . . . Den würdigen , an Hans
Sachsens väterliche Milde gemahnenden Greis Gurnemanz

sang in trefflicher Charakterisierung und Gefühlswärme Herr
A o h n e n, der durch StiNcherheit imponierte und stimmlich! und
sprachtechnisch wieder alles überragte . Da gab es itt den langen
Erklärungen keinen toten Moment , gab es nur Güte , Wärme,
Weihe, Weisheit , vornehme,. schlichte Größe . Für den wunden
IGrakskönig Amfortas standen dem Herrn Geisse - Winkel  alle
Töne des Schmerzes und ergreifender Schwermut zu Gebote ; er
erschütterte durcb heroische Akzente in dieser ekstatisch mehr noch
unter den Schmerzen der Seele als des Leibes sich verzehrenden,
duldenden Gestalt , ein Meister pointierter Thoatralik . Sperr Schütz
war ein phantastischer Klingsopvvn packender, unheimlicher , wnch-
tiger

sin phantastischer Klingsor von Pc .
Dämonik , ge>anglicher Charakteristik und Intelligenz , der

sich mit reichen
mochte. Die

»en Ehren in das Parsifalensemble einzufügen
Beschwörungsszene war ein Meisterstück der He

ver-
Hexerei.

Der illusionsvolle Titurel des begabten Herrrt Eckard stand«
den besten Vertretern dieser Partie nicht nach. Großes Lob
verdient die 'Besetzung des schwierigen, Wohl mit den klanglichen
Höhepunkt der Aufführung bildenden Ensembles der Blumen-
tn ä d chen mit acht anmutigen Solistinnen der Bühne , den Damen
H a n s - Z o c p f f e l , F r i e d f e l d t , Ba l z e r - L i cht c n st e i n,
Bo mm er , Fr ick , Krämer  usw . Sie konnten manchen ehren¬
vollen Vergleich «anshalten , und wenn der Sonnenschein des
Wohllauts noch durch zarteste, dnftvollste , hauchendste Tongebung
geweiht , wenn Rhythmus und Einsatz noch weiter befestigt wird,
dann dürfte das Traumhafte der farbenfreudig leuchtenden Szene
die Wirkung „singender Blumen " noch mehr erhöhen . Und die
Chöre  der Knappen und Gralsritter hatten ihr schönstes,
sauberstes Sonntagskleid angelegt , um das Gralsmahl würdig
an empfangen . Man wird an Mnrillo erinnert , wenn Amfortas
den Purpnrkelch über die betende Ritterschaft emporhebt . Manches
klang für mein 'Empfinden noch« zu substanziell , zu robust , zu
wenig verklärt und entmaterialisiert . Die Klangwirkung müßte
noch weiter kultiviert und studiert werden . Die Höhenstimmen
dagegen waren von überirdischer Wirkung , tonrein und weihevoll
ausgeglichen . Die Solopartien der beiden Gralsritter und Knappen
(Frau Krämer,  Frl . Haas,  die Herren Döring , Br es s er,
Li chteust êin ûnd Scherer)  waren bei ihnen sehr gut auf-

~imrgehoben. Das Th ea t e rv r che st e r schuf der Aufführung eine
Musikalisch ideale instrumentale Basis . Es konnte sich niemand
dem Zauber der Vorspiele , der Karfreitagsmusik , der Blumen-
mädchenszene usw. entziehen . «Eine hervorragende Or¬
chester  l e i st n n g!  Auf Anregung der Theaterleitung wurde
von jeglicher Beifallsbezeugung abgesehen; mystisch abgedämpster
Zuschanerraum und ernster Vorhang sorgten dafür , daß die Weihe
des Abends und die andachltsvolle Stimmung durch übel ange¬
brachte Äeußerlichkeiten nicht gestört werde . Es war alles ge¬
schehen, um der religiösen Schöpfung jene ergreifende Wirkung
zu sichern, die ihr bei der Sonderstellung in der dramatischen
Literatur zukommt und um auch der Freude Ausdruck zu geben,
daß der Schwanengesang des unsterblichen Meisters jetzt endlich
der Oeffentlichkeit angehört und unbestrittenes Eigentum sies
gesamten deutschen Volkes geworden ist«. Die überwältigende Liebe
und Schönheit dieser Tonsprache hat alle mitgerissen . Es war
ernsterhabene Parsifalstimmung , in der man das Haus , die 5»/ -̂
stündige Aufführung des Bühnen 'weihsestsp'iels , verließ ! —• Doch
da vernimmt man noch StimlUen über die Schwächen des
Werkes : über die ermüdend langen , redseligen Erklärungen des
Gnrnemanz und in den Szenen zwischen Klingsor und Kundry,
in dem Wortreichtum der längen Szene zwischen Parsifal und
Kundry , die nicht zu dem Besten gehöre, was Wagner geschaffen;
über die nur mit dem Blick auf äußerlich «? Wirkung entwickelte
Handlung , über die Mängel einer eigentlichen dramatischen Ent¬
wickelung, überhaupt über fehlende Höhepunkte und psychologische
Vertiefung der handelnden Personen , über Schwächen des Textes
und deutschsprachliche Ungeheuerlichkeiten, über die ssimmung-
ranbenden überlangen Büsfetpausen usw'. Gewiß , wo Licht ist,
fehlt auch der Schatten nicht, und iw intensivsten Licht tritt jedes
Staubkörnchen Um so auffallender hervor . Nicht die stärkste, nicht
die reichste, aber die reinste , andachtsvollste . weltentrückteste
Schöpfung Richard Wagners ist! in seinem' „Parsifal " zu verehren!

L—gj
Symphonie -Konzert im Kurhaus

Neben den bereits früher gehörten älteren Orchesternummern
„Tasso", symphonische ' Dichtung von Liszt und „Jupiter -Sym¬
phonie " von Mozart gewann im' gestrigen Mittagskonzert unter
Herrn Musikdirektor Karl S ch im cht eine interessante Novität
für Flöte nno Klavier „Suite im «alten Stil"  des jungen
«Dresdener Komponisten E. Kranke  besonderes Interesse . , Es
ist ein gefälliges , gediegen und durchsichtig gearbeitetes , intimes
Werkchen, das einige Charakterbilder vom Tanzboden der Vorzeit

musikalisch nachzuzeichnen versucht. Man wurde an Perücke und
Reifrock, an das zopfige Zeitalter des Rokoko, an Schäferspiete
und an Matteaus galante Illustrationen erinnert . Allemande,
Courante , Sarabande , Gavotte , Gigue enthält die dankbare Suite,
der sich die bekannte meisterliche Kunst der Herren Danneber  fl
kFlöte) und Fischer (Kläpier ) mit Erfolg und trefflichem Zw
sammenspiel angenommen hatte . Die Suite machte freundlichen
Eindruck und wurde lebhaft akklämiert . L— 9-

3. Dolkshonzert
„Höre fleißig ans alle Volkslieder ; sie sind eine Fundgi ^A

der schönsten Melodien und öffnen dir dm Blick in den Charakter
der verschiedenen Nationen " : von diesem Wort Robert SchnmauuS
war auch der Männergesangverein „Hrk>.a" (Dirigent Hermann
Stil lg er)  durchdrungen , als er sechs einfach«?, volkstümliche
Strophenlieder von Schräder , Jüngst «, Wohlgemuth , Koschat, Mt
und Nagler ans die «Vvrtragsordnung des Volksbildung »-
Vereins - Konzertes  setzte und ihnen dank seiner bekannte«!
technischetr uns klanglichen Vorzüge zum wohlverdienten «Erfolg
verhalf . Dankbar ausgenommen wurde auch klassische Kammer¬
musik, zwei Trios teou Haydn und Beethoven , von den Damen
S chi l ko w s ki, Ar n d t und Hertel  fein künstlerisch dargebotew
und Sopransoli des mit seelenvvller , weicher Stimme begabten
Fräuleins Hedwig Schäfer  von Grieg , Hildqch und Taubern
Das Konzert war recht gut besucht, wie es schien, aber nicht über¬
wiegend aus den lBolkskreisen, für die der sozial-wohltätig-!-
Bildungsverein hauptsächlich seine Kraft einsetzen will

Mainzer Ltadttheater
TaS „Ereignis " der letzten Theaterwoche war die d euts $ fejUranfführung von Leo ncava  ll «os zweiaktigem MMw

drama „Zigeuner"  am 6. März . Dein-a n wes e n d e n S » i"'
Pont  st e n wurden bereits am 3. März bei einer ihm zu Ehren
angesetzten „B«ajazzo"-jAnffÄhrung Vorschußlorbeeren zuteil , am
Tage selbst erreichten die Ovationen , für den Maestro südsicm
IBrcitegradc . Aus dem «Verismus der Neuitaliener geboren , mutet
das Textbuch uns heute an als ' Sensations -Kinodrama : ew
«rumänischer Edler , der , um seine Geliebte nach« Zigeuner Weile
zu freien , selbst Zigeuner geworden , verbrennt die Ungetreue urio
ihren Galan bei sündigem Zusammensein in einer Holzhütte . Dv
«musikalische Linie reicht an die „Pagliacci " nicht heran , bn
ständige Hochspannung des Melos wirkt ermüdend in dem Ucbem
maß von leidenschaftlicher Theatcrglut ; Chöre und Hochzetto"
gesänge weisen charakteristische Farben >auf . In der Hauptrolle,
jder Pußta -Carmen (Flcana ), lteß Frau Ga untier  all ihre
Künste spielen ; man weiß, daß diese «exotische JmpressioMW»
Modern aparter DarsiellungKkunst eine spezielle Begabung , >u.t
rassige Kinotypen besitzt, wobei man kleinere stimmliche Mängel
«gerne zu überhören geneigt ist. Ihr sekundierten wacker Herr
Gesser  mit seinem blühenden Tenor , sowie die Herren D eg le.r
und Br unke.  Kapellmeister Gorter  dirigierte großzügig . Dü
szenische Leitung (Herr Bris 'ch'ke) ist zu loben. —, Vorher fE
die deutsche Uraufführung  des französischen Spiels a ü
«Watteau: „W nt einst eine Schäfer in" (Jl etait nnc bergcrc )
von Lalt es Ri vvire  statt , eine musikalsich wie textliche Um
Möglichkeit, deren 'Ausführung man sich nur ! aus Gründen der
Künstpositik erklären kann. Das geduldige Mainzer PublikurN'
das während der neunjährigen Tätigkeit des mmmehrigen Frank¬
furter Intendanten B ehrend  an gar manche Opern (Hadlestz
Heydrich usw.) aus dem nncsikalischen „Salon «des res ns es
gewöhnt ist, protestierte diesmal merklich gegen erneute Attacke^

Dr . Mk.

Standesamt WissSaden
Gestorben.  Am 4. März : Privatier Hermann Baum, 63 I '

M>argarete Hartmann, 8 I .; Ehefrau Anna Schweikert, gcb. Horbert,
54 I .; Anna Blümel, 1 I . — Am 5. März : Ehefrau Rosa .Hoffinger,
geb. Einmal, 52 I . ; Irma Solinger, 3 I . ; Tagl. Heinrich Rücker,
47 I . ; Wwe. Eva Theis, geb. Sänger , 77. I . — Am 6. .März : Reck"
nungsrat Paul Lindner, 59 I.

Hü? Für ErhoIun̂sbedßrfHge und leichtere
ft ®« Sommeru . Winter besucht,
ZW «Bj W\ m O KuranetaBt Hcfheätst I, T.
« ra jjnZ ra ■W ® ra Stunde v. Frankfurt a. M. Prospekt«
Ä L a «ÖMÄ durchflr. Sehulzo-KaMevss.Nervenarzt»

Montag:
Dienstag:
Mittwoch:
Donnerstag:
Freitag:
Samstag:
Sonntag:

Knorr- Grünkernsuppe
„ Parisersuppe

Knorr-Tomatellasuppe
„ Biunimkahlsuppe

Knorr- Erbsensuppe
„ Frankflirtersuppe

Knorr- Suppe Reism.Tomat.

48 Sorten Knorr -Suppen,
l Würfel3 Teller 10 Pfg.

-Centrale
©issMten:: isMÄra ZO

empfiehlt ihre hocheleganten

I &m MMs amt o mobile
zu  Touren , Stadt -, Hochzeits-

und Theaterfahrten
bei billigster Berechnung.

Auto -Taxameter. Tag- und Nachtbetf*

Telephon : Auto -Centrale | | | | 0j0 | ^

Gravierungen
aller Art in Gold , Silber und Elfenbein

Wiesfoadetnes 11 Stesrapelfafeff -'Ek u . £cr'a « ieE8*^ s?s *a
,1*

Wff p, .flj &Remy Eck ® KSrc

Danksagung.
Htermn sagen wir allen Freunden, Verwandten und Bekannten

ür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden meines
ieben Gatten, Schwiegersohnes, Bruders und Schwagers

Herrn Franz Io | es Stettler
sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden unseren innigsten
Dank. Ganz besonders Dank den ehrw. barmherzigen Schwestern für
die liebevolle Pflege, sowie dem verehrlichen Männergejangverein für
die schönen Gesänge.

Hallgarten,  den 7. März 1914.
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Gertruds Stettler
geb. Korn.

Trauer - Kleider
für Damen und Mädchen in großer Auswahl.
Änderungen sofort . Maßanfertigung in 12 Std.
Schwarze Blusen und Röcke sehr preiswert.

JL Herfa

BamenibitMiegifGesundheitsbmden)
Meine gesetzlich geschützte Marke Eüassovia ist als bestes Fabrikat
anerkannt . Besitzen höchste Aufsaugungsfähigkeit , angenehme
Weichheit . Bieten Schutz vor Erkältung und schonen die Wäsche.

1 Dtzd-Paket 1 Mk., ‘/2 Dtzd . 0.80 Pfg.
j Andere Fabrikate von 59 Pfg. an.
Belestigungsgürtel von 50 Pfg. an.

CHr. Tauber Nacht., R.  Petermann
Kirchgalle 20 Maaeoväa -Drogerie Fernlpr . 717

C*r Damenbedienung , taa

An-, Ilm ®und Abmeldezettel
Buchhandlung der Rheinischen Vo 'ks^citnNg, Wiesbaden

HikoSieli ^ aiike finden liebvolle Aufn, i. d. v.
Trappisten - Patres geleiteten

fisiittnstfllf!!.wMSÄsk
Telephon Groß -Reken No. 10. Gesunde Lage, herrl . Park- und Garten¬
anlagen , schöne luft. Räumlichkeiten , Zentralheizung und Badeein¬
richtung . Freie Benutzung v. Billard, Kegelbahn , Klavier , Harmonium,
Bibliothek . Hausarzt kostenlos . ßäinsSSge HeilsrfoSgo äei

FäSlen . Pension pro Tag 2 Mk. für Schlafsaal,
225 für Zimmer für 3—4 Personen und 2.75 für Einzelzimmer.
'Feilere Auskunft bereitwilligst durch Die Diralttioil.

© SPEDITION(j
Aufbewahrung
v. Gepäck eto.

gegen
Lagersohsin.

^8^
t Mmglidi #?Robetdüsar
M ^ cttcnrnnycr»

\w
.VL’iwbaden-

Verpackun^
und Versand
naoh all. Teil,

der Erde.

Vertreter de* Internationalen Bagage -Express -Verbaadei.

Bettemnager’ttlien  Express-Wagen
befördern regelmässig n. prompt Privatgut und Reise -Effekt an

nach und von den Bahnhöfen und innerhalb der Stadt.

Die

Buream
5.

Telefoa 2376. 12.
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Preußischer Landtag.
Etilmtt«ngs- ilv aus dem Abgeordnetenhause.

— Berlin , 7. März.
Das Abgeordnetenhaus ist noch immer beim

Handels - und Gewerbeetat . Ueber Lotsen , Elek¬
trizität und Börsenkommission spricht man und
wmmt dann zu dem Titel : Ausgaben für die
Gewerbeinspektion . Und da entspinnt sich eine
lange Aussprache . Es hagelt nur so von Wün-
wen , die unsere Volksvertreter aus den Kreisen
chrer Wähler , besonders der Arbeiter und des
Gewerbestandes , dem Landtag zu übermitteln
haben . Mehrere Abgeordnete treten sehr leb¬
haft ein für eine allmähliche Verkürzung der
allzu langen Arbeitszeit , für Einschränkung der
lieberstunden und sogar für den freien Sonn¬
abendnachmittag für die Arbeiter . — Ain Mon¬
tag will man den Handelsetat zu Ende bringen
und mit dem Bergetat beginnen.

Titznngsbcricht aus dem Abgeordneteuhause.
44. Sitzung vom 7. März.

Am Ministertisch: Dr . Sydow.
Präsident Graf v. Schwerin -Löwitz eröffnet die

Sitzung um 11 Uhr 15 Min.
Etat der Handels - und Gewerbevertvaituug.

(5. Tag . Einzelberatung .)
Ueber den gestern infolge Beschlußunfähigkeit des

Hauses nicht abgestimmten Antrag Aronsohn (Vp.)
wird heute abgestimmt. Der Antrag wird abgclehnt
Kegen die Linke, einschließlich der Nationalliberalen . —
äum Kapitel „Handels - und Gewerbeverwaltung"
stcgt ein Antrag R o e s i cfc (kons.) vor auf Vorlegung
einer Denkschrift über die Tätigkeit des Börsenkom-
wissars, die Entwicklung des Börsenhandels und der
^Missionen an den preußischen Börsen sowie über die
Emission ausländischer Werte an den preußischen
Mörsen und die Anlage deutscher Kapitalien im Aus¬
lande.

Abg. Frhr . v. Maltzahn (kons.) : Es müssen mehr
Uotsen etatsmäßig angestellt werden.

Auf eine Anregung
(Vp.) erwidert

des Abg. Münsterberg

Ministerialdirektor LusenSky, daß Erwägungen
darüber schwebten, auch von den Binnenlotsen eine
bessere Vorbildung zu fordern.

Abg. Graes (kons.) : Die Gewerbeaufsichtsbeamten
wllen sich darauf beschränken, die Betriebe zu kontrol-
lwren und darüber Bericht zu erstatten . Die Arbeiter-
ichutzbestimmungenwerden häufig zu scharf angewandt
dhne Rücksicht auf die praktischen Verhältnisse . Die
suildere Anwendung der Bäckereiverordnung be¬
mühen wir.

Minister Dr . Sydow : Im Jahre 1905 hat die Re¬
gierung bei den Regierungspräsidenten eine Umfrage
forgenommen , ob es angebracht sei, den Gewerbebe-
dmten polizeiliche Befugnisse zu übertragen . Das
wurde schon damals von dem Regierungspräsidenten
warm befürwortet ; ebenso hat sich die überwiegende
Mehrheit per Oberprästdenten im Vorjahre ausge¬
sprochen. Der Weg, der jetzt mit der Durchführung
Ar Bäckeretverordnung beschritten ist, ist geeignet, die

t beheben. Die Ueberstunden in
ad zurückgegangen, aber immer

" . ht läßt sich noch
enzfühigkeit der

Bestimmung, daß nur vier
Ueberstundennach 12stündiger Schicht in der Woche ge¬
wacht werden dürfen , wird noch im Reichsamt des
Innern beraten . Die Interessenten noch einmal zu
h°rn. erübrigt sich, da im Jahre 1918 eine Konferenz
st-tttgefunden hat . (Beifall .)
„ Abg. GieSbertö (Etr .)
Wünscht Anstellung von Arbeitern als Gewerbe-
vrsbektoren  rmd für die Gewerbeinspektoren ein
DorschlagSrecht an die Gesetzgebung. Wenn diese Vor-
schlüge der Regierung zu weit gehen, braucht sie ihnen
P nicht zu folgen . Sie sollte aber ihre Verordnungen
wd Entwürfe sozialpolitischer Art erst von der Ge-

. . . .. 9 --pH  lassen . Aus dem Gebiete der
Rückschritte nicht gemacht werden,

n wird dazü kommen müssen, den Sonnabendnach-
wittag in erhöhtem Matze frei, «machen. In Englattl
ist das bereits ver Fall . Warum soll es bei uns nicht
WÜglich sein? ES würe ,U begrüßen , wenn die Ve¬

ktoren so früh erscheinen
der Beratung deS Handelr¬
iten . Freilich, dürfte dies«

. -.chleuntgung nicht auf Kosten der Vollständigkeit des
Inhaltes gemacht werden . Die Bundesratöverord
iuuig von 1969 betr . die Grotzeisenindustrie hat den Ge-
werbeinspektoren eine Menge Arbeit mehr gemacht
Aus dem Berichte geht hervor , daß die
. . yeberarbeit der Grotzeisenindustrie
Bcht zurückgegangen, sondern noch gestiegen ist. Ir
der Praxis hat also die BundeSratsverordnung noch
pine große Wirkung gehabt . Es läßt sich aber nick
leugnen , daß sie erzieherisch gewirkt hat . Als dl
VnndeSratsverordnnng erlassen wurde , habe ich dr
Ansicht geäußert , daß , wenn meinem Vorschläge gema
Erhebungen veranstaltet worden wären , man in de
Verordnung zu strengeren Bestimmungen gelomme
A.äre. Die Arbeiter haben vielfach, und nicht imme
wit Unrecht, die Meinung , dass Me Dleberarbeitsver-
^sichnisse nicht richtig geführt werden . Es ist erfreu¬
lich, daß in allen diesen Fällen eine Bestrafung der Ver¬
antwortlichen Personen erfolgt , und daß die Gewerbe-
Inspektionen auf die ganze Beachtung des Gesetzes so
^ergisch und entschieden drängen . Manche Wünsche
Uehen auch noch hinsichtlich der Pausen in den Groß-
Mtenwerken . Nun muß ja zugegeben werden , daß die
jW des Hüttenbetriebes die Regelung der Pausen nicht
Mt macht. Aber solch anormale Zustände , wie sie die
Düsseldorfer Gewerbeinspektion feststellen konnte, sollten
?°ch ausgeschlossen sein. Der Bericht stellt da Dinge
W , deren man sich in Deutschland einfach schämen muß.
i^ ehr richtig !) Die Großindustrie sollte selbst die Hand
°azu bieten , solche Dinge zu verhindern — Die Unter-
slshnicr könnten sich den Aerger über Strenge bei der
Genehmigung von Ueberstunden sparen , wenn ste dre
, ^ .gerissenen unglaublichen Zustände bessern imd aus
'Wien Stücken

, den Achtstundentag
»Mübren . Der Redner entwickelt im einzelnen v,e

Forderungen der Eisenhüitenarbeiter in bezug auf die
Arbeitszeit . Gewisse Gruppen dieser Arbeiter haben
96—108 Ueberstunden im Monat außerhalb der zwölf-
stündigen Schicht geleistet, außer 7 Schichten in der
Woche. Solch ein Arbeiter weiß schließlich gar nicht
mehr , wofür er sonst noch auf der Welt ist, als nur am
Hochofen zu stehen. (Hört , hört !) Unsere Industrie
hat solche unhaltbare Zustände gar nicht nötig . (Sehr
wahr ! links und im Centrum .) Diesen Arbeitern muß
auch die Sonntagsruhe besser garantiert werden.
Wann wird die 24-Stunden -Schicht endlich ver¬
schwinden? Herr Dr . Beumer hat von einer Arbeits¬
zeitverkürzung unter den 16-Stundentag Unebenheiten
im Betrieb befürchtet; aber wenn man nur den guten
Willen hat , kann man sie leicht überwinden ! Wir
müssen mehr beschließen, als was die Regierung be¬
willigen will . (Lebhafter Beifall im Centrum .)

Abg. v. Kessel (kons.) : Die Worte des Vorredners
bedeuten eine Ueberspannung der sozialpolitischen

orderungen . Das Arbeitcrwohnungswesen muß ge¬
fördert werden . Die Art , wie vielfach Fragen von Ge¬
werbeinspektoren an Unternehmer gestellt werden , ver¬
stärkt nur unsere Bedenken gegen die Uebertragung der
"oltzeigewalt an diese Beamten.

: Abg . Dr . Cremer (ntl .) : Die gewerkschaftlich
organisierten Arbeiter machen noch nicht den vierten
Teil der Arbeiter aus . Die allermeisten Arbeiter denken
also ganz anders als die Herren Hue und Giesb -rts.
Was die berufenen Vertreter der Industrie hier sagen,
verdient demnach weit mehr Beachtung . Zu Ueber¬
stunden drängen sich die Arbeiter selbst, weil sie wirt¬
schaftlich weilerkommen wollen . Bei der 12stündiaen
Arbeit gibt es auch Stunden des Abwartens und Zu¬
sehens. Die Bedenken gegen die polizeilichen Befug¬
nisse der Gewerbeaufsichtsbeamien werden von uns ge¬
teilt . Der ganze Verdienst der großen Unternehmungen
ist nur unwesentlich höher, als das , was sie auf Grund
der sozialen Gesetzgebung an die Arbeiter zahlen
müssen. Man sollte daher der Industrie nicht mehr
aufpackcn, als sic tragen kann. Die 14,5 Milliarden,
die seither die Industrie für die soziale Gesetzgebung
gezahlt hat , konnten nur unter unserer Schutzpolitik
ausgebracht werden . Trotzdem versuchen die Gewcrbe-
austlchtsbcamten häufig auf übertrieben burcaukratische
Weise, in den Betrieben mitzurcgieren . Bei der bevor¬
stehenden reichsgesetzlichen Regelung der Sonntags¬
ruhe müssen die Interessen der kleinen und mittleren
Städte berücksichtigt werden , in denen die Gewerbe¬
treibenden oft am Sonntag das beste Geschäft machen.

Minister Dr . Sydow : Die preußische Regierung
steht auf dem Boden der Vorlage über die Sonntags¬
ruhe . Alan darf bei der Tätigkeit der Gewerbeinspek¬
toren nicht verallgemeinern . Es bleibt jedenfalls die.
Notwendigkeit bestehen, den GcwerbeaufsichiSbeamten
die Polizeiaufsicht zu übertragen . Einschreiten auf
Grund der Bäckereiverordnung ist oft daraus zurückzu¬
führen , daß der betroffene Betrieb mit großen Ge¬
fahren für die Gesundheit der Arbeiter verbunden war.

Abg. Hue (Soz .) : Daß die Gcwcrbcrevision nicht
genügt , zeigen die vielen Unfälle . Deshalb wünschen
wir eine erhebliche Vermehrung der Gewerbeinspek-
torcn , auch der weiblichen. Eine 16stündige Arbeits¬
zeit vor den Hochöfen ist eine Menschenschinderei. Ich
bin zu sehr Fachmann , um von heute auf morgen die
Einführung des Achtstundentages zu verlangen ; wir
wollen nur zunächst eine Enquete . Gerade in den
Hüttcnbetricbcn müssen die Arbcitcrschutzbestimmnngcn
streng beobachtet werden , da dort die meisten Unfälle
pässieren. Ich frage den Minister , ob er jetzt Auskunft
über die Ursache der Explosion in der Anilinfaorik zu
Rummelsburg geben kann.

Geheimrat Dr . Huber : Auf welche technischen
Unterlagen die Explosion in Rummelsburg znrückzu-
sühren ist, konnte nicht sofort festgestellt werden . Es
wurden daher erneute Feststellungen durch Lokal¬
beamte und Provinzialbeamte angeordnet sowie die
Erstattung eines Gutachtens der technischen Deputation,
um tunlichst ähnlichen Uebelständen vorzubeugcn . Ent
schädigungsansprüchc haben mit der Konzcssionssrage
nichts zu tun.

Abg. Rosenow (Vp.) : Die Aufwendungen für bii
Sozialpolitik kommen letzten Endes wieder den Ar¬
beitgebern zugute , da gesunde und gut genährte Ar¬
beiter mehr leisten als kranke und schwache. Vielleicht
wäre das schwere Unglück in Rummclsburg vermieden
worden , wenn eine bessere Kontrolle stattgefunden
hätte . Die Gewerbcinspektorcn verdienen mehr ge¬
rühmt , als angegriffen zu werden . Mit dem Erlaß
des Ministers bezüglich der polizeilichen Befugnisse der
Gewerbeaufsichtsbeamten sind wir einverstanden . Man
sollte auch mehr weibliche Assistenten zu Gewerbe¬
inspektoren ernennen in solchen Betrieben , in denen
hauptsächlich weibliche Kräfte beschäftigt werden,

er sollte man Aerzte zu den Inspektionen heran-
en.
Einaegangen ist ein sozialdemokratischer Antrag be¬

züglich ver Ersatzpflicht der Unternehmer bei Ex-
plosionSschäden. — Hieraus wird ein Antrag auf
Schluß der Debatte angenommen.

Abg. Dr . Cremer (ntl .) weist darauf hin . daß e8
sich im Reichstag bei den Vorschlägen zur Sonntags¬
ruhe nur um einen vorläufigen Beschluß gehandelt
hätte.

Der sozialdemokratische Antrag wird abgelehnt.
Abg. Heckrnroth (kons.) bedauert , daß die Bestim¬

mung der Matz- und Geivichtsordnung , daß die Förder¬
wagen der Hartsteinindustric geeicht sein müßten , wenn
sic zur Lohnberechnung benützt würden , noch immer
nicht durchgeführt sei.

Ein RcgierungSkommissar erwidert , daß bereits
ein dahingehender Erlaß ergangen sei.

Das Haus vertagt sich auf Montag 11 Uhr. Fort¬
setzung. Außerdem Bergetat.

Schluß 4Y2 Uhr.

Deutscher Reichstag.
Stimmungsbild aus dem Reichstage.

— Berlin,  7 . Mürz
Vor recht mäßig besetztem Hause — es ist

ja heute Sonnabend — begTrint die Beratung
des Kolonialetats . Dr . Solf , der Kolonialstaats-
sekretär , sitzt heute am BundesratSttsche und
lauscht den Reden derer , die über das Wohl und
Wehe unserer Kolonien sprechen . Die Sozial¬
demokratie ist natürlich gegen jede Kolonial¬
politik , und so bleibt denn auch der stattliche
Kolonialminister sehr gelassen bei der Rede des
Sozialdemokraten . Auch die Redner der bürger¬

lichen Parteien üben Kritik , sind im allgemeinen
iber mit Herrn Solf zufrieden . Sie entwickeln
nn die Kolonialprogramme ihrer Partei und

haben außerdem noch viele Spezialwünsche . Trotz
er interessanten Reden wird das Haus leerer

und leerer , die bekannte Sonnabendstimmung
greift nach und nach um sich, und deshalb ver¬
tagt man — heute am Sonnabend ausnahms¬
weise schon um 5 Uhr — die Weiterberatung
auf Montag . »,•

«Litzungsbericht aus dem Reichstage.
230. Sitzung vom 7. März.

Am Tische des Bundesrats Dr . Solf.
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um

11 Uhr 15 Min.
Der Kolonialctat.

(Erster Tag .)
Abg. Dittmann (Soz .) : Das Grundübcl unserer

Kolonialpolitik ist der Kapitalismus und das Unter¬
drückungssystem. Auch die Eisenbahnbauten dienen
nur zur Begünstigung der kapitalistischen Herrschaft.
Die kleine Schar der Weißen sitzt den Schwarzen wie
ein Vampyr im Nacken. Infam ist die Prellerei des
Arbeitozwanges gegen die Eingeborenen . Unsere Be¬
mühungen , die Plantagenwirtschaft cinzuschränken,
sind von der Kommission brüsk abgclehnt . In dieser
Beziehung erweist sich unsere Kolonialpolitik als ein
Stück aus dem Tollhaus . (Der Redner wird zur Ord¬
nung gerufen .) Gegen die Beseitigung der Sklaverei,
die man früher als Kulturmisston ansah , sträubt man
sich heute. Geht das so weiter , dann stehen uns Auf¬
stände und Menschcnschlächtereienbevor, gegen die die
Hcrcrokäinpfe ein Kinderspiel waren.

Abg. Erzberger (Etr .) :
Wir unterstützen nicht jede Kolonialpolitik , wir

unterstützen nur eine christliche , nationale,
soziale Kolonialpolitik.  Wir unterstützen
diese Kolonialpolitik im Interesse der Missionierung
der eingeborenen Bevölkerung , im Interesse der deut¬
schen Kultur und auch im Hinblick auf die Bedürfnisse
des deutschen Wirtschaftslebens , wir lassen dabei auch
nicht außer Betracht , daß durch eine nach unseren Ge¬
sichtspunkten geleitete Kolonialpolitik die heimische
Wissenschaft wesentliche Anregungen und Erweite¬
rungen empfängt . Wir fassen all das zusammen in
den Kardinalsatz einer jeden erfolgreichen Kolonial¬
politik : ora et labora . (Beifall im Centrum .) Daß die
deutsche Kolonialpolitik diesen Anforderungen immer
entsprochen hat , kann ich leider nicht behaupten . Denn
bedauerlicherweise ist so manches, was der Vorredner
rügte , sehr berechtigt. Würde man die sozialdemo¬
kratische Kolonialpolitik zusammenfassend charakteri¬
sieren wollen , so könnte man mit der Berliner Redens¬
art sagen : I ni G r u n e w a l d ist Holzauktion.
Die Sozialdemokraten möchten einfach die Kolonien an
den Meistbietenden versteigern

In dem abgelaufenen Jahre 1913 ist mancher er¬
hebliche Fortschritt in der Kolonialentwicklung z« ver¬
zeichnen. Als ein erfreuliches Zeichen ist in erster
Linie die Tatsache anzuführen , daß es gelungen ist,
das vergangene Jahr friedlich in unsere» Kolonien sich
abwickeln zu sehen. Wir hatten keine Unruhen , keine
Aufstände, nur kleine minimale Strafexpeditionen . In'
vielen Teilen der Kolonien hat sich eine erfreuliche Ans-,
wärtSbewcgung gezeigt. Besonders markant ist dev
Forlsmritt ver Emgcvorcnentultur und der Rückgang
der Plantagenkultur der Weißen . Der Gesamthandel
der Kolonien ist rascher aufwärts gegangen als der
Handel des Mutterlandes . DaS ist ja ganz natürlich,
aber man darf doch daS nicht bestreiten, wie der Vor¬
redner cs getan hat . Die Erreichung des Tanganjika¬
sees durch eine Eisenbahn ist ein Ereignis von welt¬
historischer Bedeutung . Dieser Bahnbau ist ein Meister¬
werk der deutschen Technik. (Beifall bei den bürger¬
lichen Parteien .) Die

Einnahmen in den Kolonien
haben sich relativ günstig entwickelt. Gewiß ist es noch
reichlich viel, daß wir 20 Millionen Mark vom Reiche
zuschießen, und wir müssen dahin streben, diesen Zu¬
schuß zu verringern . Freilich , so jugendlich optimistisch
wie Dr . Arendt (Heiterkeit), bin ich nicht, daß ich aus
einen Reingewinn aus den Kolonien hoffe. Das ist
noch keinem Mutterland geglückt.

Nun zeigt leider unsere kolonialpolitische Entwick¬
lung gerade im letzten Jahre eine Reihe höchst bedenk¬
licher Schattenseiten . Wenn diese nicht beseitigt wer¬
den, kann ich künftig keifte weiteren Gelder für die Kolo¬
nien bewilligen . Diesen Satz halte ich mit allem Nach¬
druck und mit allen Konsequenzen aufrecht. Das leider
nur allzu richtige Anklagcmaterial , das gegen die Art
und Weise, wir die Eingeborenen aus den Plantagen
behandelt werden , uns unterbreitet worden ist, ist nicht
mit leichter Hand abzutnn . Der amtliche Bericht über
die Schutzgebiete bringt fast auf jeder Sette einen
durchdringenden , erschütternden Schrei über die Art
d».r Behandlung der Schwarzen auf den Plantagen,
und man erfährt Dinge , die man einfach nicht für mög¬
lich gehalten haben würde . Wenn eine Anzahl deut¬
scher Plantagen in Ostafrika und Kamerun nur dadurch
rentabel erhalten werden können, daß sie

mit dem Blute der Eingeborenen gedüngt
werden , so wäre das ein Fluch für die Kolonialvcr-
waltung und für das deutsche Vaterland . (Beifall .)
Solche Plantagen haben keine Existenzberechtigung;
mag Geld dabei verloren gehen — es ist immer nur
Geld und es sind keine Menschenleben. Das ganze
System des Betruges der Eingeborenen in unseren
Schutzgebieten muß sofort beseitigt werden . Der
Staatssekretär wird dabei einen schweren Stand haben,
weil eine kleine und mächtige Clique dieses System auf¬
recht erhalten will . Aber er muß sich darauf stützen,
daß er die große Masse des deutschen Volkes hinter sich
hat , wenn er wirklich die Absicht durchführen will , dem
System der jetzigen Eingeborenenpolitik ein Ende zu
bereiten . (Lebhafter Beifall .) Berichte aus den
Missionen entrollen geradezu erschreckende Bilder von
dem Maße der Sterblichkeit der aus den Plantagen be¬
schäftigten Sklaven ; bis zu 26 Prozent , also bis zum
vierten Teile der Arbeiter geht sie in einzelnen Be¬
zirken hinauf . Ich erwarte , daß der Staatssekretär den
Gouverneur von Ostasrika telegraphisch anweist, das
von ihm selbst verleumdete und preisgcgebenc

System deS staatlichen Arbeitszwanges
vollständig und restlos zu beseitigen. Ganz gewiß
rillen die Schwarzen zur Arbeit üeranaezogen werden.

aber nicht in der Weise, daß sie zwangsweise von deni
Grund und Boden , den sie bis dahin bewirtschaftet
haben, weggeführt und gezwungen werden , unter Um¬
ständen Hunderte von Kilometern entfernt auf Plan¬
tagen als Lohnarbeiter tätig zu sein. Jedenfalls zeigt
sich als eine der betrübcndstcn Schattenseiten der ganzen
deutschen Kolonialpolitik ein gewaltiger Rückgang de»
eingeborenen Bevölkerung . Um nun dem Aussterben
dieses wertvollsten Mtivums vorzubeugcn , sind in
dichtbevölkerten Gegenden weiße Ansiedelungen zu ver¬
bieten und Musterschulen einzurichten, die die Einge¬
borenen zu produktiver Tätigkeit erziehen. ^

Im Jahre 1912 hat der Reichstag auf einen Cen¬
trumsantrag hin die völlige Aufhebung der Haus-
sllaverei von 1920 ab beschlossen. Ich habe die vom
Gouverneur Schnee verfaßte Denkschrift studiert, aber
ich muß sagen, sie hat mich in keiner Weise befriedigst,,
denn sie ist nichts anderes als ein hohes Lied aus die
Haussklaverei . Da wird die Haussklaverei über den
grünen Klee gelobt . Wenn man die Haussklaverei nach
seinem Vorschlag langsam abstcrben läßt , wird sie noch
50 bis 60 Jahre dauern . Das wollen wir nicht. Wir
wollen, daß die Abschaffung der HauSsklaverei bis 1920
ernstlich ins Auge gefaßt und in die Wege geleitet wird.

Nt ehr Aerzte in die Kolonien!  Viel
wertvoller als Maschinengewehre , die in die Kolonien
geschickt werden , ist der Arzt . Ein weiterer Punkt —,
und hierauf legen wir den größten Wert — ist di;
Unterstützung der Missionarschulen.

Der Missionar ist und bleibt der beste Kulturträger
in den Kolonien und leistet mehr als die staatlichen
Autoritäten . Ich unterschätze gewiß die Tätigkeit der,
Beamten und Offiziere nicht, aber es ist doch ein Unter-,
schied zwischen den Beamten , die meist nur 7 bis
8 Jahre in den Kolonien bleiben und dafür bezahlt
werden , und den Missionaren , die ihre ganze Kraft und,
meist auch ihr ganzes Leben den Kolonien zur Ver».
fügung stellen. Die Missionare haben eine Reihe ge¬
rechter Wünsche, die leider nicht immer den Widerhall
gefunden haben . Nach rein praktischen Gesichtspunkten
geschieht die Unterstützung der Missionare zunächst durch
die christlichen Charitasvercine . Was wir wünschen ist,
daß man den Missionaren die Erziehung der Einge¬
borenen erleichtert. Man möge doch eine Menge von
Lehrmitteln , die die Missionare gebrauchen, unentgelt¬
lich zur Verfügung stellen. Die Missionare beider Kon-
kcssioncn wünschen, daß die Lollfteihcit für die zum
Unterricht notwendigen IZcgenstände gewahrt wird.
Die Missionare zahlen ungeheure Summen an Zoll.
So haben in Neuguinea die Missionare in einem Jahr?
allein 70000 Mark für Zoll bezahlen müssen.

Wer muß das bezahlen?
Die deutschen Katholiken, welche das Geld bergegeben
haben zur Hebung der Kultur in den Kolonien . Auch
sollte man den Missionaren mehr Grund und Boden
zur Bestellung zuwcisen.

Will der Staatssekretär ein solches Kolonialpro¬
gramm , wie ich e§ entwickelt habe, durchführen, so wird
er viele Schwierigkeiten haben . Aber er hat den guten
Willen und er wird , wenn er es durchsetzt, ein natio¬
nales und christliches Werk geschaffen haben . (Leb¬
hafter Beifall im Centrnm .)

Abg. Kcinath (ntl .) : Unsere Kolonien haben sich
gut entwickelt. Der Außenhandel der Kolonien hat die
Richtung genommen , die wir im heimatlichen Interesse
wünschen müssen. Die Kolonien sollen uns die Roh¬
stoffe liefern , die >yir in Deutschland nicht haben . Sie
liefern uns schon im wesentlichen unseren Bedarf an
Sisalhans , zum guten Teil auch in Kautschuk und Oel-
früchten. Auch die Baumwolle wird allmählich in Be¬
tracht gezogerc werden können. Die eigenen Einnahmen
der Kolonien sind gestiegen, zum Teil in unerwartetem
Tempo . Die Einnahmen aus den südwestafrikanischen
Diamanten sollte man für die Kolonie verwenden,
,z. B . zur Wassererschließung in Südwest . Das Kapitgl,
DaS man bisher ermuntert hat , in die Kolonien zu
gehen , hat dort noch keine glänzenden Geschäfte ge¬
macht. Die kleinlichen Hündel zwischen Beamten «nd
(Farmern und der Streit zwischen den Missionaren der
beiden Konfessionen sind äußerst bedauerlich. Die
Eisenbahnpolttik unterstützen wir . Die Grausamkeiten,
die vorgekommen sein mögen, soll man nicht verallge¬
meinern . Die Pflanzer haben ein Interesse an einem
richtigen Eingeborenenschtch. Sie müssen stetige Ver¬
hältnisse wünschen. Die Entvölkerung tritt nicht bloß
in unseren Kölonien , sondern allgemein in Afrika auf.
Das Recht der Eingeborenen darf nicht zum Unrecht
gegen die eigenen Volksgenossen überspannt werden.
Wir erkennen an , daß die Schutztrnppe Gutes geleistet
hat . Stetigkeit in der Kolonialpolitik ist das Rot,
wendigste. (Beifall .) t . .

Abg . Gochein (Vp.) : Die Selbstverwaltnng ^ wird
am ehesten in Südwestafrika möglich sein. Die ~
gebung über die Eingeborenen muß aber beim
bleiben . Unsere Schutzgebiete können für uns nura chtete werden, wenn Wir sie wirtschaftlich er--ßen, und wenn wir die Eingeborenen kulturell
heben. Die Eisenbahnen sind durchaus notwendig . Wir
wollen allmählich einen schwarzen Bauernstand heran¬
ziehen. Die Tätigkeit der Missionen erkennen wir ohne
weiteres an . Wir möchten sie in den Kolonien nicht
missen. Ste dürfen sich aber gegenseitig nicht ins Ge¬
hege kommen. e.

Abg Dr . Arendt (Rp .) : Mit besonderer Freuds
stellen wir die Entwicklung der Kolonien fest. Die
Vollendung der Zcntralbahn ist ein Ereignis .- daS erst
die Nachwelt richtig würdigen wird . Wie rückständig
ist doch der Standpunkt der Sozialdemokratie . Wenn
man die feurigen Reden Bebels mit der Dittmannschen
Rede vergleicht, so sagt man : Sekt und Limonade
(Heiterkeit), oder, um ein koloniales Gleichnis zu ge¬
brauchen : Guter Kilimandscharokasfee und ein Zt-
chorienaufguß . Der Streit der Missionen untereinander
ist sehr zu bedauern . Der ostafrikanischen Schutztrnppe
sprechen wir unsere volle Anerkennung aus . Die
Pflanzer tun das Mögliche für ihre Arbeiter . Opfer
für die Kolonien sind nötig , aber die Vorteile für die
.einheimische Bevölkerung überwiegen doch. Ohne weiße
Siedelungen geht es in den Kolonien nicht.

Abg. Mumm (Wirisch. Bgg .) : Raubbau ln den
Kolonien hat sich überall schwer gerächt. Grundsätz¬
liche Gegnerschaft besteht in der Missionssrage nickt.
Die Missionen erfüllen ihre Aufgaben glänzend . Es ist
aber beschämend, daß sic nicht mehr mit Geldmitteln
unterstützt werden . Sie müssen praktisch viel mehr ge¬
fördert werden . Das Schwergewicht in unseren tropi¬
schen Kolonien liegt auf der Eingeborenenkullur . Wir
dürfen nicht zuni Kongosystem kommen

Montag 2 Uhr : Wahlprüfungen . Weiterberatung,
Schluß 5 Uhr.

Junge Leute
inT 34. Jahre alt, erhalten nach ein

Ausbildung Stellung in
gräfl . und herrschaftlichen

Lusern. £cr  Prospekte frei, tks

Aenersch'chnle unii Tmier-
Köln , Chriftophstraßc 7

Blumen
Kränze

Pflanzen
in großer Auswahl bei

H. Peuten
| Rhein-,Ecke Oranienstr.l

Telephon No. 6511.

Klavierstimmer
R . Busch , Schwalbachcrstrake44, p.

n. Michelsberg — Telephon . Nr . 1787.
Pinno -Reparaturen unter Garantie

Neues weißes Slickereikleid , sür
Kommunikamen geeignet, preiswert zu
verkaulen . Näh. Elsässerplatz 1, III l

Trauer-
!Hüte u . -Schleier!
1 in reicher und ge¬

diegener Ausivahl

| Adolf Uoerwer Nachf.,
Inh .: Verth. Laer

>Wiesbaden Langgasse9
viebrich: Rathaus st,atze 36.

¥ ^ ■1 sam ei»Ktr  Arbeit
m.  mit Garantie.
1 Mod. 8tvdier<pia «o i,22cm !j. 451M.

h Cacilia „ 1.25 „ „ 500 „
„ Rljenanii A „ i .3S „ „ 570
* .. B „ 1.28 „ „ 600 „
„5 ffi 03 «lttioA „ l,lO „ u 650 „
„ 6 „ B „131 „ 680
„ 7 Salon A „ 1,32 „ „ 720 „
„8 „ B „ 1,34 „ „ 750 „

n s. w. aus Raten ohne Aufschlag per
Monat 15—20 Mk. Kasse 5 «roz

M . Mülls ». ' » HssPisrlsfllKik
Gegr. 1843. üfiainz , Münsterstr.3.

3 Monale gebrauchte

„Schreibmaschine"
System „Star ", neu 240 , ;ür 185 Mk.

zu verkirufen.
Näheres in der Geschäftsstelle dsr. Ztg.

Ein jung , solider Mannp
der mit Pferd umgehen kann und c:was
Feldarbeit versteht, wird gesucht.

Stellung dauernd.
Gottfr .Nink .GärtnereiSckilcrsteina.RH.

Lehrling
Med Drogerie Cratz , Langgasse 23.200 Liter prima tiefgekühlte

Vollmilch - W»
hat täglich abzugeben , auch getrennt-
Friedrich Eppelmann , Jugenheim

Rtcintzessen.

(Bin  braver Junge
kann gegen Vergütung die Bäckerei

erlernen.
Ludwig Rüster , Walramstratzc 8.

Korfettreparaturcn

sowie lbüsch ^ ll derselben
wird schnell uno gut besorgt bei billiger

Berechnung.
Anfertigung nach Maß , franz. Schnii' e
Spe ialität : Lorsetts für parke Damen.

Hellmm/dstraß- 53 II

Mnderwagen " 'L " 7,w ' " '
ar  Verdecke billig überzogen -« a
Kind rwagen -Reperaturwerkftätte
Schulze,  nur Bleichstratze 17.

herrschastsgörtner
ledig, solid, sucht gestützt auf gute
Zeugnisse , dauernde Stelle . Gut
erfahren in Gemüse -, Obst -, Blumen-
u. Parkpflege . Selbiger übernimmt
auch Hausarbeit u. Zentralheizung.
Offerten unter £ >. 22 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung.

Bepgüiias * diin @ R*
Hündin, sehr wachsam, billig abzugeben

Johann Peiri
Ncumi - bei Rauenthal z.

Mge EelegesheiMss-
jlt Bmtleiitk!

Vollständige Kricheneinrichtunf
Vollständige Tchfafzimmer sow
auch Wohn - u. Speisezimmer
Besichtigungen  an Sonntagen oh

Kaufzwang bei

PH. I . Kaufmann,
Schreinermeistcr , Ajischbach i . T.

Station Eppstein.
Neugasse 14 , Mansard . - Wohnuu,
3 Zimmer mit Abschluß. Näh. I . Stos

Hübsche Mansard
einfach möbliert

sofort zu vermie - i.
Schiersteirrerstr . 17 , MO . L rechts
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Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Montag, den 9. März 1914.
Zum Besten der Witwen- und Waisen-
Pensions- und Unterstützungs-Anstalt der

Mitglieder des Kgl. Theaterorchesters.
3 . Symphonie -Konzevt

des Königl. Theater-Orchesters unter Lei¬
tung des Kgl. Kapellmeisters Herrn Prof.
Frairz Mannstaedt und unter Mitwirkung
von Frau Andreseroo : von Skilondz
von der Königl. Oper in Berlin (Sopran)
und des Herrn Edgar Wollgandt,
erster Konzertmeister des Gewandhaus-

Orchesters in Leipzig(Violine).
Programm:

1. Ouvertüre zu Byrons „Manfred" von
Robert Schumann.

2. Konzert (D-dur op. 77) für Violine
mit Orchesters von I . ,Brahms. —
1. Allegro no > troppo . II. Adagio.
III . Allegro giocoso, ma non troppo
vivace.
Gespielt von Herrn Konzertmeister

Edgar Wollgandt.
8. Arie der Königin der Nacht aus der

Oper „Die Zauberflöte" von Mozart.
Gesungen von Frau A. v. Skilondz

4. Solostück für Violine mit Orchester
SSrenade melancolique v. P . Tfchai-
kowsky.
Gespielt von Herrn Edgar Wollgandt

L. Gesänge mit Orchester: a) Meinem
Kinde, b) Ständchen von R. S traust,
c) Legende aus oer Oper „ Lakme"
von Delibes. ^
Gesungen von Frau A. v. Skilondz

10 Minuten Pause.
6. Fünfte Symphonie (C - moll op. 67)

von L. van Beethoven.
I. Allegro oon brio . II. Andante
con moto . III . Scherzo u. Finale

Bei Beginn des Konzertes werden die
Türen geschlossen und nur nach Schluß der

einzelnen Nummern wieder geöffnet.
Anfang 7 Uhr Ende etwa 9.15 Uhr

Gewöhnliche Preise
Dienstag : Parsifal.
Mittwoch: Die Journalisten . Ab. B.
Donnerstag : Po enblut. Ab. I).
Freitag : Pygmalion. Ab. 0.
Samstag : Madame Butterfly. Aufg. Ab.
Sonntag : Parsifal . Aufgeh. Ab.
Montag : Der Bajazzo. Cavalleria rusti-

cana. Ab. A.

zu dem am Donnerstag , den 12 . März,
hends 8 Uhr , im Saale des Kath. Lesevereins

Luisenstraße 29, stattfindenden

des Herrn Professor
Vortrag
E - Hemme s. 8. ,1.,

„Mirakel"

Am 23 . März ds . Js . , vormittags 1» Uhr , wird an
Gerichtsstelle, Zimmer Nr . 61, das Wohnhaus mit Hofraum, Lager¬
haus und Schweinestall Wilhelmftraste Nr . 25 in Schierstein
3 ar 68 qm groß, 56000 Mk. Wert, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 3. März 1914.
Königl . Amtsgericht , Abt !. 8.

über Vollm 'üllers

mit musikal. Erläuterungen . Am Flügel : Frl . M . Kehrer,  Pianistin.
Um recht zahlreichen Besuch bittet

Dct Mstend des AOlWn ^ ranen5ua !)c§.
Gäste, Damen und Herren willkommen! — Eintritt 50 Pfg., nummerierte
Plätze 1 Mk , Galerie frei. Karten im Vorverkauf sind zu haben m der Buch¬

handlung von Molzberger,  Luisenstcaße 27

Am 23 . März 1S14 , vormittags Itt ' /r . Uhr . werden
an Gerichtsstelle, Zimmer Nr . 61, drei Aecker hiesiger Gemarkung
1) Dreiweiden 1 Gew., 11 ar 58 qm, 47 500 Mk., Wert, 2) Rö¬
dern, 2 Gew., 18 ar 36 qm groß, 3) daselbst, 12 ar 44 qm , zu
2 und 3 zusammen 30800 Mk. Wert und zwar nur das der Ehe¬
frau Em -l Werner , Johanna geb. Dick hier, an diesen
Grundstücken zuftchende 7„ Anteil zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 3. März 1914.
Königl . Amtsgericht Abtl . 9.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Montag , den 9. März 1914
Tie Generalsecke.

Lustspiel in 3 Akten von R. Skowrounek.
Anfang 7 Uhr End- 9.15 Uhr
Dienstag : Eva.
Mittwoch: Der ungetreue Eck-Hart.
Donnerstag : Marys großes Herz.
Freilag : Hoheit tanzt Walzer.
Samstag : Die Sippe.

Realschule in Geisenheim
mit  Reform-Realgymnasiumi°E.

Von Ostern 1914 an wird der Realschule ein Reform- Rcalgymnasinm (Voll¬
anstalt) zunächst durch Errichtung der Untertertia , angcglicdert. Meldungen für
alle Klassen der Realschule, sowie für die Untertertia des Realgymnasiums sind
an den Unterzeichneten Direktor der Anstalt zu rechten. U» iß::--sj ertj.

Schulranzen :: Reife-

talchen , Reilekoifer,
Damentalehen , Porte-
monnais,Brieltalchen

Ruckläeke

in grosser Auswahl zu sehr billigen Preisen ü

Fnalbrnnnenstr . 10 ß . LElSfet FsaHmaensfr . 18

FrimKfarlsr HypotheKsn Kredit ysrein
- . . .» - - °- aa, .̂ Psasstva.Aktiva. BäHaniz per 38 . Pezcmber 8983.

Kassa -Konto . .
Kupons -Konto . .
Wechsel -Konto . .
Konto -Korrent -Konto
Lombard -Konto . ,
Effekten -Konto . .
Hypotheken -Konto .
Hypothekenzinsen-

Kento
Laufende Zinsen bis

31. Dezember 1913
Immo bilien -Konto

Kur-Theater Wiesbaden.
Montag, dtn 9. März 1914

Gastspiel Prangs lustige Kölner Bühne
Madame Knaster.

Schwank in 3 Akten von W. Reumann
Anfang 8 Uhr Ende geg. 10.39 Uhr

Stadt - Theater Mainz.
Montag : Schäferin. Zigeuner.
Dienstag ; Bunter Abend.
Mittwoch: Symphonie-Konzert.

Vemnigte Franksittttt AMthttter
(Opernhaus)

Montag: Parsifal.
Dienstag : Eugen Onägin.
Mittwoch: Polenblut.

(Schauspielhaus)
Montag : Dar Phantom.
Dienstag : Seite 105.
Mittwoch: Die Tangoptinzessin.

JL Spe t̂alftur JL
gegen |

Haut -, Harn - und
BruchLeiden.

Lr. Wagner, Arzt::Mainz
Schusterstr . S4 , vis-ä-vis Tietz

«ölikite 3i«i»»l.'Sf ’g

Kursbericht

1,308,202178 Aktien -Kapital -Konto 19,800,000—
2 .5,746 41 Reservefond .s-Konto . 6,740,000—

2,194,350 66 Disagio -Ilesarvefonds
5,413,679 53 Konto. 500,000—
2,019,727 18 Pfandbrief agio -Konto 1,176,416 69
7.375,870 75 Immobilien - Reserve-

379,297,280 91 Konto. 230,000 —
Bsamten -P en sions-

Erg .-K.-Konto . . 654,581 71
Hypotheken -? fand-

3,617,94 57 brief -Konto . , . 804,797,300—

690,000— Konto aufgerufener
Pfandbriefe . . . 3,235 —

KontoverlosterPfand-
briefe. 7,710 —

Pfandbriefzinsenkont. 4,056,427 -8
Konto -Korrent -Konto 708,4 -5 52
Talon stsuer -Konto . 450,000 —
Wehrbeitrag -Kon to 100,000 —
Dividenden -Konto . . 1,58a —
Gewinn - und Verlust-

Konto. 2,804,042 79

402,127,792I” 1 402,127,792 79

Gewinn » und Verlust - Konta per 31 . iezcstibcr I9i3.
Debet . Kredit,

An Unkosten -Konto
Pf an dbrief zin sen*
Konto . . . .
Effekten -Konto
Pfandbrief -An-
fertigungs -Konto

, Talon - iSteuer-
Konto . . . .

, "Wohrboitragkonto
, Gewinn -Saldo

i|Per Vortrag aus 1912
„ Intereasen -Konto
„ Hypotheken-

zinsen -Konto
, Pfandbriefumsafz-

Konto . . . .
„ Darlehns-

Proyisions -Konto

329,754
665,677

16,653,536

117,301

341,223

18,110,493

Konkurs-, Milli®'- und MlnS-
«ersteljerons.

Dienstag , den 10. März er ., vormittags 9 'A «nd nachmittags
2,'A Uhr beginnend , versteigere ich in meinem Versteigerungssaale

Lchwalbachrrsiratze Nr. 25
a) aus einem Nachlasse und wegen Wegzugs mir übergebene Mvbi-
liargegenstände als:

fast neuer schwarzer Stutzflügel
von Rudolf Ibach Sohn,

Hiarrittv , sehr gut . Eichen -Büfett . -Credenzc , -Ausziehtische,
gute Salon -Garnitur in Plüsch , best, aus : Sofa , ^ Ast̂ elongue,
8 Sessel und 6 Stühle , gr . Ecksofa nnt Plüsch , eleg . Mahag . Eck¬
sofa mit Aufbau , Diwane , Ottomanen , Polsterseffel , cleg . Mahag.
Kamin - oder Sofaspiegel , gr . Nußb . Spiegel m. ^ rumeau , Salon-
Einrichtung Nusibanm m. Gold als : Salonschrank , Schretbtiich,
Spiegel m. Trümeau und Tisch, Eichen-Salonschrank , Nußb.
Betten , Waschkommoden , Nachttische, Klerderschranke , usche,
Stühle , Etageren , Wandbretter , Staffelet , Nahmaichtne , Spiegel,
Oeloenrälde und andere Bilder , große Anzahl Bücher , Ntpp-
und Deforationsgegenstände aller Art , Kristall , Glas , Porzellan,
GebrauchSgegenstänöe , sehr schone elektr . Luster rtnd Ampeln,
Teppiche , Linoleum , Kokoslaüfer , sehr gute Portieren , Garö .nen,
große Partie Weißzeug als Tisch- und Bettwäsche , Handtücher,
Tischdecken, Petrol .-Ofen , Kinder -Schreibpult , 2 ZtmmerUosetts,
Waschmaschine, Wringmaschine , Wäschemangel , Kuchen-Einrtch-
innw  Gasherd , Stehleiter , Küchen- und Kochgcichtrr , Garten¬
möbel UNd dgl . M.

b) Nachmittags 2)4 Uhr beginnend im Aufträge des H.er̂ cil Carl
B r o d t als Konkursverwalter über das Vermögen des Kaufmanns
L. Nicolay:

Nußb .-Büfett , Nnßü .-Vertikow , amcrik . Eichen -Schreibbüro . Geil.
Eichen -Bücherschrank (Soeiinecken , Ideal ), Koptcrpresse m . Tis st
aroszer Nußb . Drplomaten -Bchreihtnch , Schrerbzeszel, Schaulel-
und Polstersessel , Sofa , Stühle , Tische,, Spiegel , Btlder , alte und
moderne nggfsen als : Doppelflinte , fast neue Rcpct .-Vnchse, öiv.
Gewehre , Pistolen und Säbel , Rehstangen , Feldstecher , Nipp - und
Gebrauchsgegenstände , Bücher , Flurtoilette , GaShctzofen ^. Bade¬
wanne , Wäschemangel , Schokoladenautomat , Brutapparat usw.
meistbietend gegen Barzahlung.

Wilhelm helstich
Auktionator und Taxator
Schrvalbcrcherstraßs 23, Telefon 2941.

WW’Ĵ JL
TlnlH-Theiter
Kirchgasse 72 Telefon 6137
Dienstag , den SO. bis Freitag»

den 83 . ftiärz:
Nachm.4—11 Uhr Eintritt jederzeit

mit folgendem Programm : 1. Def
Politiker . 2. Silberhochzeit . 3. D*s
fidele Schottland . 4. Im spanischen
Garten . 5. Studenten - Kommers.

Ferner das übrige hcohimteres*
sar .te PE-ogratrtm.

Eintrittspreile : 50 Pfg. bis 2.50 M-
(Keine  Preiserhöhung ) —■DutzeiK -'
karten werden mitentspr . AufsQh la=

in Zahlung genommen.
Pi©

WeiimrWiuiW
in aV. Preislagen Nur eigne Anfertigung
MStWeiHerei

Bei HWantwrißtewpi
hoher Schulter , schiefer Hüfte etc .wurden selbst in älteren
u . schweres *©^ FäSlenj wo nachweislich alles vorherige

zwecklos war , bei Erwachsenem undI Kindern
BTEÜHteSs)jRcdpessioB8 *Appai , ates
ss sorzllkhsfg Erfoije erzielt—

Anwendung ohne Berufsstörung,
dauernde Regulierung kostenlos.

Fort mit allen schädlichen Geradehaltern
und Auspolsterungen,

ßlän *. Empfehlungen . Auskunft ohneVerpflichtungcil
Ich bitte genau auf meine Firma zu achten,

Vor Nachahmung meines „ges tzlich geschützten“
Apparates wird gewarnt.

W. Steigern , Köln » . Ri «.? » ""E
Institute für orthopädische Spezia Iapparate , Bandagen u. künstl . Glieder

In KSesSsassietJ zu sprechen : ina KoteS IfogeS,  Kksliristf »,
am rsitfciraoch , 8f. BSäfz von  mittags 8 Eiis 6 Uhr.

SIBSS

fisp«hetätöj
gesund « I ^' WWsrsE

iiiteffiilMial

Gebiss^
alte und zerbrochene werden zu ^
höchsten Preisen nur Dienstag » ü
lö . März von 2- 6 Uhr
im Hotel „ Union " , Neugasse'-ir. -

1. Stock, Zimmer 6. . o
NB. gcihle per Stück; blsTM ^ -

KeelbaW
Uhren- und Goldwarengeschäst
Wiesbaden, Kirchgasse 4»

liefert als Spezialität:

Trmringe
in größter Lluswahl in allen
Damnen um- Mh hlW'sonst sofort.

2 ,
7 Wb

Für alle Zwecke
Räche Auswahl-

mltgeteHt von Gebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden, Rheinstrasse§5
Frankfurter BSrse.

3%
3V,°/o
4%
4°/o
3%
3 VA
4°/o
4 °/o
3 ‘/s °lo
4 °/o
3 °/o
3V»°/o
4°/»
3%3v.%
47»
47»
4°/»
47»7»
47»7.
37»
47-
37,7»
47»„3'/. 7»
37»
47-

•37 »7»
47»
47»
«7 , 7»
37-7»
47»
&7 »
47,7»
57»
47°
37.
57«

Prenssieche Konsols .
« , »
, „ trak. 1918
, Staffolanleibe

Bsichsanleibe . . .
n . . .
„ onk. 1918

BadisoheAnl,unk. 1921
Bayern.

, uakb. 1920 . ,
Hessen . . . . . .

„ . . . . . .
, nnk. 1921 . .

Sächsische Bente . ,
"Württemberg. Anl. 1903
Oeaterr, Goldrente .

„ Staatsrente
9 einh . Bente
„ Silberrente
, ' Papierrenta

Ungar. Goldanleihe
„ Goldrente . .
„ Staatsrente .
1» 1» *

Italienische Bente
Portugiesen, Serie III
Bumänier 1890 . . ,
Bussen 1894 . » .

„ 1880 . . .
„ 1903 » • «
„ 1905 . . .

Schweden >390. . ,
Unif. Türken 1903 »
Argentinier 1890 » »
Chinesen 1898 , , •

,, 1896 . • •
Japan . Anleihe 1905 .
Innere Mexiken** . •

I? jr »

Kurse vom
. März I 7, März

78.50
86.15
98.50
90.50
77.50
£6.30
98.45
97.10
85.—
97.—
74.80
84.40
97.80
77.60
84.45
89.—
83.20
82.80
86.80

7L90
83.05
72.50
82.20

64ck0
94.—
79.10
87.85
90.80
90.60

85.80
99.50
91.75
98.50

43.—
61.60

77.40
86,10
08.30

77.50
86.30
98.20
97.—
84.90
97.10
74.58
84 25
97.80
77.60
84.30
89.—
83.20

86.80

83 05

82.20

64.50

79 2̂0
87.90
90.50
98.90

85.80
99.50
91.75
98.95

43.—
61.75

6.95
10-/.-

28
8

30
14
14
30
7
15

61/

Frankfurter BSroo,

Reiehsbank-Anteilsoheia® .
Oesterr. Kredit -Aktien . ,
Badisohe Anilin - Fabr . -Akt.
Blei- n. 8ilborh. Eraubach ,
Chea . "Werke Albert- „
Chem.PabrikGoidenberg - „
Chom. Fabrik Griesheim- „
Höchster Farbwerke - „
Buderua. Eisenwerke - n
Holzrerkohl .-Ind .Kenotanr»,
Südd. Eisenb .-Ges.- ,
3°/» Oesterr .Staatab.-Oblig.
3°,0 „ Südbahn -Oblig,
ß "/0 Prag -Dux -Eiaenb , .
4°/c TJng.Lokaleisenb. S. II .
4'/,°/o - . - - '
4°/0 Missouri Pacifio 1905,
41/,0/» Anatolier Serie I . .
3 ' /,% Bay,IIp.u.W.-Bk.P£dbr.
4°fo ,, » *
4°/0 Berliner Hyp.-Bk. „ .
31/,0/» Frkf . Hyp.-ßank „ .
4°/o .. .. u. 1020 „ .
4 °l„ Frkf .Hyp.-Kred.-Yor. ,
4% Goth. Grundkr.-Bk,- „ ,
31/a°/0 Hamb . Hyp -Bank „ ,
47. « 1921 . .
3V,°/0 Mein. Hyp. Bank „
4°/» .. n- 1922 , '
3°l0 Hass . Ldsbk»- Sohuldr*
3V,7. .. P.G. H.K.L. . .

M. N. P. Q. ’
B. S. _

T-
U. 3h ,

VW . .
I :

Kurse vom
5. März | 7. Marz

» •%
3'/. °/»
3 */, •/.

3'/. '/.
47.
47»
47.

n
v
ti
n
n
n
»
ti

140.70
206.75
340.30
82.-

460—
242.25
265 50
370.—
113.75
319 50
129 80
76—
51.80
72.50
87,30
91.—
61.50
91.50
89.80
97.—
06.—
15.40
66*20
£6.-
95.40
85 50
£6.50
85.50
£5.60
88.-
91.50
91.50
ei .50
51.50

99i-
90.—
98.—
99.—

134.50
205.87
850.—

81.5:
460. -
245.-
266.50
680.-
113.50
319.75
129.50
75.75
50.60
72.60
87.30
91.—
61.-
91.25
89.60
96 90
96 —
86.40
96.50
96.—
95 40
85.50
£6.50
86 .—
95.80
83 .-
91.50
91.50
91.50
01.50
9150
93.—
9?. —
99 —

99

Frankfurtsr Bärso,

47. Pfr .z. Hyp.-Bk.-Pfdbr. .
47 » Prenss , Bodenkr .- „
4% Î rouss. Ctralb. 1812 „
4°/o .̂ f9uss. Hyp,-Akt.-Bank.
47» ■, " K.-Obl. .
3s/»7o Prenss. Pfandbr .-Bans
47 » „ «• 192?’
47 ° .. „ K--Obl.
31/,0.1»Khein.Hyp.-Bank 1914
4°/o „ n. >923
37,7 » „ Kom.-Gblig.
3'/,°/^Bb.-^ .-Bodeakr.-Pidb.
47» „ n. 1922 „ .
37» Bheinprotrinz-Anleihft,
37.7.
3a/lo°/» « »
47» v -1
37,7°Frankf.-Stadtanleihe TI.
4“/, Kölner „ 1908
47 » Mainzer „ 1907 .
3'/z7 «AYiesbadener , , abgesi.
31.7. . .
37.7.
47.
47»
47»
47»
47.
47.
47»
3‘/,7»

„87,96 . 98,
,!

1902
1903

„ 1900/01 1903
„n . 1916 1903
„n . ,937 1908
„ 8er.ll 1908
„ Ser. III 1912

Obi. Höchst. Farbw. .
Badische 1867er Lese
Köln-Mindener

37» Oldenb. 40 Taler
Brannscbweiger 20 Taler
Meininger 7 Gulden .
5°/0 Oestarr . 1880er
Mailänder 10 Lire . .
Venetianer 30 Lire . ,
Ungar . 100 Gulden . •
Scheck London , ,

n
>, '
p '
v '
n
p
9*

47» reichsmündelsichere Hessische Laudes -Hypothekenbank -Pfandbriefe

Kurs
5 Mürz

vom
| 7.Mürz

ioiD
1 °L

S6,30 96.30
06. - 05.50 L'/,
90. - 96.30 G
16. - 95,50 07»
96.25 86.25 127,
88.— 88.— 10
96,— 96. - 27.
96.75 66,75 7
84-— £4,40 5
95.50 96 - 0
85.— 8?.— 7'U
85»— 84.50 u
96.— 90.— 27»

;83t30 83.30 8
86.30 86.30 6
89.00 89.90 IG
97,- 87.— —
89.— 89.- 14
98.40 93,40 14
95 — 23
—e— —. - 11
- - — 8
- ~ - .- 10
96.30 96.30 0
—.- - .- 1Li
- . - - 6

- 812
24

69.70 99.70 10
9

—.- - .- 12
129.60 129.50 4
203.— 203.— 7
35.50

180.40

438.50
043‘/,

35,—
181.—

439.—
2043' /»

10

ndbriefe mit Staatsg

' Bsp85m®s-  Säpgns,

37» Keichaanleiha . . . .
Berliner HandelsgosollschaftJ.
Commerz- und Diso.-Bo«A .
Darmstädtor Bank . - . >
Deutsche Bank . . . . .
Disoonfco Coramandit . . .
Dresdner Bank.
Kationalbank f. Deutschland
Scbaftlfhauson’scber Bankrer.
Bieder Waldbahn . . . . .
Oesterreich. Staatsbaha » .
Lombarden . . ,
Mittelmocrbahn . . . « ,
Prince Henri . . . . . .
Baltimore und Ohio . . .
Canada Pacifio . . . . .
Türkenloso . . . . .
Aligem. Elcktrizitäh>-Ge*.
Bochuir.er Gusstahl . . . "
Concordia Bergwerk . . •
Deutsch-Luxemb. Bergwerk *
Esohwoilor Bergwerk . . •
Gelsenkirchenor Bergwerk »
narpener
Hohenlohe-Werk# . . . 1
Laurahütte. 1
Fayyn Monnstädt St.-A. >
Bhein-NaS3. Bergwerk . t
Bkeiüisohe Stahlwerk« . ,
Linde’s Eismaschinen . » ,
Siemens & Halske . » l
Thiederhail . . . . » >
Hamburger Packetfahrt « .
Korddeutscher Lloyd . . >
47,7 . Hamb. Packetf .-Obl.lV
4i/,°/0 Horne -Oblig. . . .
47 ? Hannov Bodenkr-PfdhRBeiohsbank-Diskont. . . ,
Prizat -Diskont , . . . .
arantie Serie Xa, XXIII—XX

Kurse vom
5. März I7. .Vörz

77. ' 0
162.37
112.v0
122.75
259.37
197.87
159.25
117.15
105.70
18.10

155.50
22 .—

16L—
91.25

.' 13.12
!68 . —
148.—
225.37

>352.—
142.25
221.70
194,—
186.37
120.70
160.50
132.—
229.—
164.—
132.—
219.20
69.50

142.30
125.40
101.75
99.75
05.50

47«
37.7°

7.30.

77.50
162.25
112.80
123.75
259.25
117.25
105.80
117.12
105.90
18.30

155.75
18.75

160*12
83.—

211.32
168. —
247.62
224.87
351.50
142.12
221  —
194.87
186.12
120.70
159.87
132.—
230.—
162.70
134.—
219.—
74.50

142.50
125.60
101.sO
99.70
95.75

47»
37*7»

Londoner Bärso,

2'/,7 » Englische Konsole.
47o Argentinier 1897/1900
3°/c Mexikaner .
Atchison com . .
Canada Pacific .
Chicago Milwaukee
Denver pref . .
Erie com. . . .
Lonisviile Nashville
Book Island . .
Southern Bailway con*.
Union Pacifio com.
'Charierad . .
Goldfiolda . .
Bandmines , »
De Beere . .
Anaconda . .
Bank-Diskont.

Paris ®*" BSrsa«

37, Franzos. Bente
4°/0 Brasilianer
31/, 7o Italienische Bente >
3°/0 Bussen.
4' /,7 , „ 1909
47c Span. äui3.  Bente
Türkenlose . .
Suez-Aktien .
Nord de l’Espagse
Saragossabahn
Banquo do Paris.
Crddit Lyonnais .
Banque Ottomane
Eastrand . . -
Cape Coppor . .
Bio Tinte . . .
Jagersfontcir > «
Bank-Diskont . •

58.25
78.20
66.80
76.25
97. >0
90.30
199—

454-
451-

1665—
1698—
642—
58-
P5.2o

1753
129-
37.7»

88 -o374.^
96.«
7g30
07 68
90 48

199-"
5069^
4S0^
450"

1682"
693^
643^
52-̂

«OS-"
768-
1337
3’/»/
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